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•m Guten /fegt das Grosse,
n/c/7f im Grossen das Gide.

Sokrates (um 400 v. Chr.)

«Leider /einen wir n/c/if für das Leiben, sondern für die Schu/e» - mit diesen
vorwurfsvo//en Worten scMessf die Ep/'sfe/ 706 des stoischen Phi/osophen
Seneca (4 v. Cf?r. fa/s 65 n. Chr.j. We/cf7er von Gewissensfa/ssen gep/agfe Schu/-
i77e/s/er faaf wob/ die Aussage dieses um Se/fasffaefaerrscfaung, Waf7rf7aff/g/re/f
und siW/cfae Vo///rommenfae/f /besorgten Weisen so aufsch/ussreich-verräferisch
umgesfe//f? Non scfao/ae, sed vifae discimus/ müsse es heissen, g/auöte er. So
wird es seither gefreu/icfa zitiert, a/s Mahnung etwa oder a/s enfschu/d/gend-
beschwichtigende Rechtfertigung für a//es, was wir tun in unseren Schu/en.

Vorschu/i'sches Lernen, öei/e/be nicht für die Schu/e; Orthograf/e, für die Kom-
munikafionsbedürfnisse einer /räum mehr schr/ff//ch sich äussernden Gese//-
schaff; Sexua/unferr/chf, non scho/ae se/fasfversfänd/i'ch, sed vifae; die Rege/n
des participe passé, die Nefaenf/üsse des Rheins, die Taten und l/nfafen von
Fürsten und Tyrannen, a//es /ernen unsere Schü/er «fürs Leben». Und wo der
W/rfae/w/nd gegenwarfsöewussten Den/cens durch die Lehrp/äne gefegt ist, er-
fo/gen Anpassungen an a/cfue//e Bedürfnisse und Erwartungen unserer krisen-
bedrohten Verscb/e/ss- und Le/sfungsgese//schaff. /n der Tat haben wir raff/-
n/erte Methoden enfw/'c/re/f, mit unserem Schu/sysfem diesen gesamfgese//-
schaff/ichen, wirfschaff/ichen und sfaaf/ichen Erfordernissen zuzudienen. Der
Darwinsche Kampf ums Dasein geht /'a auch unter den £rfo/g-«schmeckenden»,
wissenden Menschen weifer; /'ener über/ebf, der am meisten für den Augen-
b/ic/c nüfz/iche Fakten weiss, der sich dank seinem /nformafionsvorsprung ge-
schickt (aggressiv oder defensiv) verha/fen kann, der sich am k/ügsten und
raschesfens veränderten Bedingungen anzupassen versteht, der gesfe//fe An-
forderungen - und wären sie auch unmensch/ich - geschickt (gegebenenfa//s
auch mit uner/aubfen Miffeinj erfüi/f. /st nicht unsere gegenwärtige Schu/-
struktur, sind nicht zah/reiche unserer didaktischen Massnahmen und unsere
Noten- und Prüfungsprakfiken auf dieses lieber/eben des «Geschicktesten»
(a//zu sehr) ausgerichtet? Wer in einem Kampffe/d (Schu/fypus) nicht genügt
(und sei es auch nur fei/weise), wird k. o. geschiagen, sackt ab und kann, so-
fern er noch Mut und Vertrauen in seine Kräfte findet, auf einer unteren Ebene
weiferkämpfen.

Nicht dass anspruchsvo/ie Leistungen ver/angt werden, ist faisch, sondern dass
einseifig Leistungen auf dem Gebiet des Faktenwissens und der infe//ekfue//en
Durchdringung gua/ifizieren für «das Leben».

Unsere Gegenwarf und Zukunft braucht se/bsfversfändficfa hervorragende
Techniker, hochgua/ifizierfe Wissenschafter, dynamische und iernbereife Ar-
beifskräffe, /nfe//ekfue//e mit der Kraft zu Ana/yse, Abstraktion und P/anung.
Das so/ife uns aber nicht dazu ver/eifen, die Zurüsfung für so/che Funktionen
zum weitaus gewichtigsten /nha/f unseres ßi/dungsau/frags zu machen. Das
«Leben», das wir a//e zu /eben haben, umfassf noch andere Dimensionen;
deren Vernacfaiässigung führt zu einer Verhärtung und Austrocknung unserer
Persöniichkeif und /etzf/ich zu Fehienfwick/ung und Lebensunfüchfigkeif.

Der Bereich infe//ektueiien Lernens muss ergänzt werden durch soziaie und
exisfenzie//e Erfahrungen. Soziai, a/so gemeinschaftsfähig, mifmensch/ich-
«brüder/ich» wird der Mensch nicht durch die Fü//e seines Wissens, sondern
durch Pfiege seiner /nneriichkeif, durch anerkennendes Wahrnehmen der
Dinge und Wesen, durch Vertiefung der zwischenmensch/ichen Beziehungen,
durch das Er/ebnis der Dne/'gennüfzigkeif, der Ernsthaftigkeit und Sorgfa/f, der
Offenheit und der Zuwendung des andern, giaubwürdig getragen durch Ach-
fung und Ernsfnehmen auch des Unreifen und Unfertigen. So/che Erfahrungen,
gewonnen im fagfäg/ichen Umgang einer Lehr- und Lerngemeinschaff, könnten
Grund/age für ein offenes Verha/fen in Freiheit und Veranfworf/ichkeif bi/den;
sie würde auch Aggressionen standhaifen und in gezüge/fen Formen auszufra-
gen er/auben. Wie weif entfernt ist unsere Lernschu/e von diesen Zieisefzun-
gen/ So/che gemüfhaff-gebiidefe Mensch/ichkeif aufzubauen wird heute zu-
nehmend schwieriger. Unsere Gegenwarf /eidef /'a n/cht nur an kaum mehr gut-
zumachender Umwe/fverschmufzung, sie verschmutzt ebenso sorg/os-unveranf-
worf/ich unsere /nnenweif und das Gemüt /ener, die sich nicht dagegen wehren
können. Es ist erschreckend zu sehen, wie vie/e fa/sche Gefüh/se/emenfe,
unfaug/iche Bausteine einer aufzubauenden /nner/ichkeif, unsere Schüier tag-
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fäg//ch s/cb e/nver/e/'ben fö/'s /'ns A/ervensysfem b/'ne/'n e/nver/e/benj müssen;
ß/'/der und Darsfe//unge/7 von flücbs/'cbfs/os/'gbe/'f, Hass, drufa/er Gewa/fanwen-
dung (womög//cb /m fr/o/gsfa// noch verberr/Zcbfj, Tr/'umpb der flobe/'f, der
Lüge, der b//'ndwüf/'gen Macbf. /n e/'ner so/cben l/mwe/f so//fe d/'e Schu/e
«soz/'a/es Verba/fen» /ebren, so//fe s/e bei /bren Schü/ern «e/n Ges/'cbf», e/'ne

Persön//cb/ce/f enfw/"cbe/n. W/r müssen es versuchen und zum/'ndesf e/'n Ver-
frauen /'n d/'e Mög//cbbe/'f e/'ner menscb//'chen Gese//scbaff au/be/men /assen.
Unsere Scbu/e a/s Sysfem vermag d/'es bäum, wob/ aber verw/r/c//cben es da
und dorf Ko//eg/nnen und Ko//egen m/'f dem E/nsa/z /hres Da-Se/ns.

Soz/a//s/erung, man we/'ss es, //egf aueb der /dee der Gesamfscbu/e zugrunde.
/Iber dadurch, dass d/ese Scbu/form doch auch unfer dem gese//scba/f//cbe/?
Zwang der Le/sfungssfe/'gerung und der «prabf/'scben» Lebensfüchf/'gbe/'f sfebf,
werden /bre soz/a/-b//denden /Wög/Zchbe/fen we/'fb/'n verfan. Man y'agf d/'e Scbü-
/er /'n /ebrp/anmäss/g nofwend/g grossen Mammufscbu/en durch weebse/nde
Gruppen m/'f unsfab/'/en Scbü/er-Scbü/er- und Scbü/er-Lebrer-ßez/'ebungen, und
auch /'n den fesfen Gruppen C/CernfäcberJ bommf es wegen /'hrer «A/eben-
facb//'cbbe/'f» n/'cbf zu den erwünsebfen Begegnungen und e/'ner Afmospbäs
des Verfrauens. Oder dann s/'nd es zu grosse K/assen, d/e e/ne Erarbe/fung des
Lernsfof/es /'n Gruppen- und Parfnerarbe/f erschweren und den Lehrer wegen
der Sfo/f-Fü//e zur Anwendung «eff/'z/'enfer» Lernmefboden ohne persön//'cb-
be/fsb//dende W/rbung ver/e/fen.

Durch den Gang der /üngsfen Ere/'gn/'sse beseb/eun/'gf, er/eben w/'r gegenwarf, g

so efwas w/e e/'ne L/mbebr /'m umwe/fbezogenen Denben. W/r werden uns der
«Grenzen des Wachsfums», der L/nveranfworf//'cbbe/'f unbonfro///erfer feebr,/-
scher Expans/'on und der linauswe/cb/Zchbe/f Zbrer d/e Lebensgua//'fäf gefab'-
denden Neben w/'rbungen bewussL

E/'ne Mefano/a, e/'ne Umbehr und Wand/ung zum Besseren, w/'rd aueb /m

ßere/'cb der ß//dung erfo/gen müssen. W/'r haben uns schu/- und /ernsfo;/-
mäss/'g auf e/'nen Weg begeben, auf dem d/'e «Grundbeb'nd//cbbe/'fen« des Men-
sehen vernach/äss/'gf werden, efwa se/'n Bedür/n/s nach /nd/v/due//er breaf/'vsr
Enf/a/fung, se/'n Ver/angen nach Pröb//'cbbe/f, nach //'ebevo//er Geborgenbe f,

nach Sp/e/raum /assender und doch z/e/sefzender Führung, d/'e e/'ngeborere
Sebnsucbf nach Verehrung und Ebr/urcbf, nach num/'nosem Erschauern. W/r

haben ß/'/dung a//zusebr bana//s/erf, sfer/7/'s/'erf und absfrab/erf auf flab'ona/baf
b/n und haben das Gemüfvo//e, das «t/nnöf/ge», das ßescbau//cbe aus unsern
Lebrsfrafeg/'en ausgeb/ammerf; w/'r haben d/'e Begegnung m/'f den ze/füber-
dauernden Schöpfungen des Ge/sfes e/'ngeengf auf e/'ne e/'nse/'f/'ge Konfabf-
nähme m/'f Ergebn/'ssen und Verfahren der W/'ssenscbaffen. W/'r haben v/'e/e -

orfs das ßecbf des /Wenseben auf e/'ne umfassende, a//e Se/nsscb/'cbfen anspre-
cbende B/'/dung besebn/ffen. Be//'g/'onsgescb/'cbfe, Pb/'/osopb/'e, Kunsfbefrac/;-
fung, mus/'scbes Schaffen s/'nd n/'cbf «promof/'onswürd/'g», «/ebens»-förder//cb.

/n der Scbu/e für das Leben /ernen be/ssf s/'cber//'cb e/nma/; s/cb sob'de Kenn;-
n/'sse und e/'n «/nsfrumenfar/um» für we/feren, /ebens/äng//cben W/'ssenserwerb
erarbe/fen, /Irbe/'fsfugenden w/'e Exabfbe/'f, Pünbf//cbbe/'f, Zuver/äss/'gbe/'f uni
Ausdauer enfw/'cbe/n, be/asfbar werden auch für une/'gennüfz/'ge Anforderur-
gen, fäh/'g se/'n zu saebbed/ngfen Anpassungen, aber auch /Wuf gew/nnen zu
br/'f/'scbem l/rfe/7, W/'dersfandsbraff gegen /Wan/pu/af/on, gegen Verb/'egung
reebf/zeber Ordnung, gegen Ver/efzung der /Wensebenwürde. Gew/ss, unsere
Lernscbu/e baf eb und y'e so/cbe Tücbf/'gbe/'fen geförderf und versuebf, d/'es m7
besseren Lebrm/'ffe/n und E/nsafz fecbn/'scber /Wed/en noch w/'rbsamer zu fur.
Aber w/'r haben den Abzenf doch mehr und mehr von e/'ner a//e Scb/'cbfen der
menscb/Zcben Ex/sfenz erfassenden B/'/dung auf d/e Quaf/'f/'z/erung für de?

arbe/'fsfe/7/'gen Produbf/'onsprozess ver/egf. E/'ne Scbu/ung für das Leben so//fe
öbonom/seben, soz/'a/en und demobraf/'scben, n/'cbf zu/efzf aber auch anfbropo-
/og/seben ßedürfn/'ssen zug/e/'ch genügen. Der Sfe//enwerf d/'eser dre/' ex/sfer-
z/'e//en D/'mens/'onen und /'br enfspreebendes Gew/'cbf /'m B//dungsgang Zsf zu

b/ären. Dazu möcbfe d/'ese «Scbwerpunbfnummer» e/'n/'ges be/'fragen. Werde,/
w/'r aber auch d/'e nofwend/'gen Scb/üsse aus r/'cbf/'gen Erbennfn/'ssen z/'eben?
D/'es wäre e/'ne bZ/dungspo/Zf/'scbe Aufgabe, d/'e zu erfü//en, auf y'eder Lehr- und

B/'/dungssfufe, n/'emand überzeugender /'n der Lage /'sf a/s unser Sfand.
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Werken und Gestalten als Auftrag
der «musischen Bildung»
Kcnrad W/'c/me/-, Zür/'cb

Ehie Schule für die «Gesellschaft»?

Dia Schule ist ein Subsystem der Ge-
Seilschaft. Sie hat sich mit zunehmen-
der Institutionalisierung immer mehr
kenzentriert auf die Aufgaben, das
Kind zu befähigen, in der Gesellschaft
zt bestehen und die Probleme zu lö-
sen, die dem Menschen in der kom-
plexen Welt auferlegt sind. Dies ge-
schieht durch kogn/f/Ves Verstehen,
durch E/'nordnungr, Anpassung und
W/dersfancf, durch soz/'a/e Kommu-
n/Tcaf/'on, kurz durch /nfe//ekfue//e,
p ychomofor/sche und soz/'a/efh/'sche
/.o/'sfungen. Immer ist dabei die Zu-
kjnft des Kindes als potentieller Fach-
a^beiter oder Akademiker, als mündi-
gar Bürger und als vollwertiges Glied
dar Gesellschaft anvisiert. Das nie zu
Ende gehende Lernen lehren, selb-
s.ändig werden, Probleme bewältigen,
Konflikte austragen und lösen, durch
Einsicht und Reflexion Veränderun-
gen herbeiführen, das sind unabding-
bare Aufgaben, die die Gesellschaft
cer Schule aufgetragen hat. So ist
denn auch in Theorie und Praxis fast
nur mehr die Rede von Bildungspoli-
tik und Bildungsplanung, von Begab-
tenförderung für Wirtschaft, Industrie
tnd Wissenschaft, von Abbau der Bil-
dungsbarrieren, von Curriculumrevi-
sion und unterrichtstechnologischen
Lehrverfahren. 7afsäch//'ch ne/'gf d/'e

sogenannte «moderne Schu/e» dazu,
ß//dung nur noch zu umschre/'ben a/s
Aogn/'f/Ve Le/sfungssfe/'gerung und a/s
Soz/ä//'s/'e/-u/7gsp/'Ozess. Von vielen
Autoren wird der Begriff «Bildung»
l-onsequent aus der pädagogischen
Diskussion ausgeschaltet. Nicht zu
verwundern, dass musisches Tun - so
schillernd die Auffassungen darüber
auch sind - nicht selten als Zeitver-
schwendung, gar als romantische
Schwärmerei bezeichnet wird, das in

unserer Industrie- und Leistungs-
gesellschaft mit ihren obersten Maxi-
men des Wohlstands und der Gewinn-
maximierung keinen Platz mehr hat.

Vergessene Dimensionen

Genügt die Orientierung an der mess-
baren Leistung? Was tun wir für die
seelische Gesundheit unserer Schü-
1er? Geben wir ihnen genügend Mög-
lichkeiten, in denen neben den auf die

Zukunft gerichteten Leistungen auch
andere Dimensionen des menschli-
chen Daseins zum Zuge kommen: die
Möglichkeiten, sich selbst zu gestal-
ten, zu sich selbst zu kommen, sich
zu freuen, sich innerlich zu engagie-
ren und einen emotiven Bezug zur
Welt herzustellen und damit die Ich-
Identität zu finden?
In diesen Fragestellungen hat das mu-
sische Tun seinen Platz und seinen
Auftrag. Wir gehen dabei von zwei Hy-
pothesen aus:
7. /Wus/sc/7es Tun /'sf n/'chf Ze/'fver-
fre/'b und romanf/sche Schwärmerei
sondern gerade heute /'n e/ner off
s/'nnenf/eerfen und gemüfsarmen Le/'-

sfungswe/f n/'chf nur ùerechh'gf, son-
dem dr/'ngend nofwend/'g. Daöe/' neh-
men w/r das R/'s/'ko au/ uns, a/s a/f-
mod/'sch und unmodern verschr/'en zu
werden.
2. Werken und Gesta/fen /eisten zwar
auch einen Beitrag zur Leistungsfähig-
keif und zur gese//scha/f/ichen iWün-

d/'gke/'f. Der pädagogische Au/frag
aber /iegf - insbesondere beim Ge-
sfa/fen - auf dem musischen Tun.

Für die Begründung unserer ersten
Hypothese ist die Frage nach der Be-

rechtigung des musischen Tuns in der
Schule zu beantworten. Wir benöti-
gen dazu eine Begriffsexplikation und
eine Umschreibung dessen, was als
«musische Bildung» verstanden wer-
den kann. Wir versuchen dazu, eine
erste Orientierungshilfe in der anthro-
pologischen Fragestellung zu finden.

1. Musisches Tun
in anthropologischer Sicht

Anthropologisches Denken versucht
das Menschsein nach Kategorien des
Daseins zu erfragen. Das geschieht
darin, dass die Einseitigkeit des Fra-
gens, wie sie in den verschiedenen
Humanwissenschaften, der Psycholo-
gie, der Soziologie, der Biologie und
der Medizin vorliegt, überschritten
wird, indem die Erkenntnisse dieser
Wissenschaften zu einem Menschen-
bild vereint werden. D/'e pädagog/'sche
Anfhropo/og/e s/'ehf das K/nd n/'chf
nur a/s zukün/f/'ges «werfvo//es» G//'ed
/'n unserer /ndusfr/'eku/fur, aber auch
n/'chf nur a/s /efzf se/'ender Homo /u-
dens, sondern a/s e/'n Wesen, dessen

Werden, dessen Fre/'he/'f und We/f-
of/enhe/'f /'m S/'nne der /Wünd/'gke/'f ge-
/enkf werden kann und ge/enkf wer-
den muss.
In der anthropologischen Sicht zeich-
nen sich einerseits als Ziele und
gleichzeitig auch als Wege zwei
Aspekte ab, die uns den Zugang zum
Verständnis des Musischen ermögli-
chen. Es sind die Aspekte der We/f-
bewä/f/gung und der Zuvers/'chf.

1.1 Der Aspekt der Weltbewältigung
Menschliches Dasein ist immer ein Da-
sein in Situationen, die Aufforde-
rungscharakter haben. Dieser Auffor-
derungscharakter zwingt uns dauernd
zu Verhaitensformen, mit denen die
Situation bewältigt werden kann. Das
geschieht einerseits durch Leistung
und Entscheidung: hier werden die ko-
gnitiven und die volitiven (willensmäs-
sigen) Fähigkeiten aktiviert. Ander-
seits auch in der Übernahme von Rol-
len, die mehr oder weniger exakt um-
schreibbaren Erwartungen zu genü-
gen haben, etwa der Rolle als Leh-
rer, als Vater, als Stimmbürger, als
Konsument, als Mann oder Frau usw.
Technik, Arbeit, Beruf, Wissenschaft
und Politik sind Faktoren, mit denen
der Mensch sich zu sichern versucht,
mit denen er die Welt bewältigen will.

Er/emen vor? flo//en, ßefäh/'gung
zur Le/'sfung
/r? der Tat steht der Auffrag der Scbu/e
we/'fgehend /'m D/'enste der raf/ona/er?
Le/'sfungsfäh/'gke/'f und der ro//enhaf-
ten ßewä/f/'gung gegenwärf/'gen und
zukünff/'gen Soz/'a/verha/fens. Wir leh-
ren die Schüler lesen, rechnen, schrei-
ben, wir führen sie an die Natur, an
die Geschichte, an die Sprache her-
an, damit sie in den Stand gesetzt
werden, jetzt oder später neue Situa-
tionen zu verstehen, in Kontrolle zu
bringen und wenn nötig auch zu
steuern. Wir lehren sie, ihre Rolle als
Schüler zu durchschauen, sich im So-
zialgefüge der Klasse richtig zu ver-
halten durch Entscheidungen und
durch reflektierte Anpassung oder ver-
antwortbaren Widerstand. Hier hat das
planmässige Lernen als Auseinander-
Setzung mit Sachbereichen und als
Entfaltung kognitiver Kräfte seinen
Platz, hier hat auch die Persönlich-
keitsbildung als Ausrichtung des Ver-
haltens auf erkannte und anerkannte
Werte und als Übung von Entschei-
dungsprozessen ihren Raum. Hier ge-
schieht vollberechtigt Begabtenförde-
rung, Ermöglichung der Chancen-
gleichheit und die Bemühung um un-
terrichtstechnologisch orientierte Ver-
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besserung der Lern- und Lehrmetho-
den. Hier hat denn auch neben der
philosophisch-pädagogischen Besin-
nung die empirisch-analytische For-
schung ihr noch längst nicht genü-
gend abgestecktes Feld.

Vernach/äss/gfe D/'mens/'onen

Dorf aber, wo /"m päc/agog/'scben Den-
ken und /'m l//7fer/-/'cbfsvoZZzug nur d/'e-

ser <4spekf der raf/'ona/en, der soz/'a-
/en und efb/'scbe/7 Le/'sfung und der
ErfüZ/ung von floZ/enerwarfungen ge-
sehen w/Vd, da werden öedeufsan7e
Strukturen des Menschse/ns vernacb-
/äss/'gf, da droht /nfe//ekfua//smus und
Df/7/tar/smus, da hat denn auch mus/'-
sches Tun ke/nen P/atz. So meint
schon Pestalozzi, dass alle pädagogi-
sehen Bemühungen, die nur auf mess-
bare Leistungen ausgerichtet sind,
zwar einen guten Schneider und einen
guten Schuhmacher hervorbringen,
niemals aber Menschen bilden kön-
nen.

1.2 Der Aspekt der Zuversicht

D/'e Ganzbe/7 mensch/Zehen Dase/'ns

In der Zuversicht geht es mir auch um
Leistungen, aber nicht im Sinne eines
von aussen aufgetragenen Zweckes.
Ich weiss um das Gelingen und dass
jemand da ist, der mich vor dem tota-
len Scheitern bewahrt. Mehr noch,
mein Tun bedeutet mir etwas, es en-
gagiert mich, es erfasst nicht nur ko-
gnitive und volitive Faktoren, sondern
spricht mich emotiv an. So haben alle
grossen Pädagogen - etwa Comenius,
Pestalozzi und Froebel - im kindlichen
Spiel und im musischen Tun einen
Ausg/e/'c/r zur w/'/Zenf//'cben und raf/'o-
na/en Le/'sfung gesehen.
Insbesondere leistet die philosophi-
sehe Anthropologie, die aus der Kri-
tik am Menschenbild des Existenzia-
lismus herausgewachsen ist, Hilfe zur
Interpretation menschlichen Daseins.
Wir denken etwa an Binswangers Be-
griffe «Heimat» und «psychologische
Erkenntnis», an Gabriel Marcels Phä-
nomenologie und Metaphysik der
«Hoffnung», an Guardinis und Bubers
Begriff der «Begegnung», an Kellers
Auffassung über das «Selbstwertstre-
ben». Bei allen Unterschieden im
Denken dieser Philosophen ist ein ge-
meinsamer Grundzug erkennbar:
Angst und Sorge, Weltbewältigung
durch kognitive Leistung und durch
Entscheidungen sind nicht die einzi-
gen Kategorien des Menschseins. Es
g/'bf - wenn auc/7 n/'cbf a/s Zustand,
so doch a/s se/'ns/7affer Augenb//'ck
oder a/s fragende ßefZndZ/cbke/7 -

Das Kr/'fer/'um, nach dem /'cb den Er-
fo/g e/'nes /Wenseben beurfe/'/e, /'st d/'e

Päb/'gke/'f, m/'f Freude zu arbe/'fen und
e/'n erfü//fes Leben zu führen.

A. S. Neill (1883-1973)

Freude und ßeg/ückung, Ebrfurcbf
und Vertrauen, We/'ferke/'f und
Geborgenbe/'f, und es g/'bf vor
a//em e/'n Tun, das n/'cbf pr/'mär auf
guanf/'f/'z/erbare Le/'sfung abz/'e/f, son-
dern /'n s/'cb se/bsf rubf, e/'n Tun, das
beg/ücken, bege/'sfern kann, das e/'nen
aufrüffe/n, bes/'nn/Zcb machen oder /'n-
ner/Zcb re/'cber werden /asst. Wenn
auch solche Begriffe im Augenblick
fast ganz aus der pädagogisch-theo-
retischen Diskussion verschwunden
sind, wer immer im konkreten erziehe-
rischen Vollzug steht, spürt auf Schritt
und Tritt deren Bedeutung. Hier hat
denn auch das musische Tun seinen
anthropologischen Ort und seinen Auf-
trag; das Singen und Musizieren, das
Hören von Musik und Dichtung, die
rhythmische Bewegung, das Werken
und Gestalten im Umgang mit Farben
und Formen, das verstehende und
staunende Schauen in der bildenden
Kunst, und nicht zu vergessen, die
Freude an der «guten Form» der all-
täglichen Gegenstände, die uns um-
geben und mit denen wir hantieren.

1.3 Der pädagogische Auftrag
des musischen Tuns in der Schule

Musisches Tun will einen tragenden
Bezug zur Wirklichkeit ausser mir und
zur Wirklichkeit, die ich selber bin,
herstellen. Im musischen Tun bekom-
men Weltverstehen und Weltbewälti-
gung eine helle Grundtönung. Der
Schüler begegnet der Welt nicht mehr
einzig in Situationen, die allein mit
Pflicht und Leistung zu bewältigen
sind. Es ist ein Tun aus der Befind-
lichkeit der Zuversicht. Im Hören von
Musik und Dichtung, im Betrachten
von Bildern und von form- und mate-
rialgerechten Dingen wird sich der
Schüler seiner selbst in Daseinsfor-
men inne, die in der utilitär-messbaren
Leistung nicht zum Zuge kommen
können. Im aktiven Musizieren, Rezi-
tieren, Werken, Gestalten und Spielen
formt er sich selbst. Zu-sZcb-se/bsf-
Kommen vo//z/'ebf s/'cb n/'cbf nur, w/'e
off geme/'nf w/'rd, /'m Enfscbe/'dungs-
druck oder /'n der kogn/7/'ven und so-
z/'a/en Le/'sfung, sondern aueb dorf,
wo /'m punkfue//en E/'nsse/'n m/7 der
We/f oder /'n der emof/'v aufgerüffe/-
fen Ause/'nandersefzung m/7 der WeZf
s/'cb dem /Wenseben neue Hor/'zonfe

des SeZbsfse/'ns erscb/Zessen. Musi-
sches Tun geschieht auf der Grurd-
läge von Befindlichkeiten, die etwa
mit folgenden Begriffen umschrieben
werden können: Beglücktsein im Er-

leben und Tun, freudige Beschwinet-
heit oder stille Beschaulichkeit ur d

Versenkung, Angesprochen-, Aufge-
rufen- oder Aufgerütteltsein, gesan-
melte Hingabe oder imaginativ-kreativ
gelenktes Handeln.

ErZebend aufnehmen, Er/ebfes
verstehen
Es gibt das vorwiegend pafb/'scb-mi-
s/'scbe Tun, das im Hören und E -

leben von Musik und Dichtung, in der
Betrachtung von Bildern und in der
ästhetischen Wertung der Formstru -

tur von Gebrauchsgegenständen b;-
ruht. Jeder Schüler bringt dafür e.n

Sprachempfinden, ein Formempfinden
und ein Empfinden für Melodie und

Rhythmus mit. Der Lehrer sorgf br
e/'ne Atmosphäre, /'n der ß/'/d, D/'c -

fung und Mus/'k «ankommen» könne :,

und erz/'ebf zum Sehen und Höre
/'ndem er unaufdr/ng/Zcb auf forma s

Komponenten aufmerksam macbf w e

L/'cbfführung und Kompos/7/'on /'n d r

ß/'/dbefraebfung, auf Rhythmus, fle/'/n,
Aufbau, Mof/'ve, auf d/'e Aussagekrr'f
von Wortschatz, Syntax und Gebs'f
der D/'cbfung, auf /nsfrumenf/'erun;/,
/We/od/'eführung und Modu/af/'on /'n der
Mus/'k. In der Volksschule geht es pri-
mär um ein Miterleben und um e n

Sichansprechenlassen. Kognitives und

sprachlich formulierbares Kunstve'-
stehen ist anzustreben, man hüte sich
jedoch vor nur angelerntem Go-
schwätz.

Ausdruck und Darsfe//ung
Es gibt das vorwiegend akf/'v-mus -

sehe Tun. Hier liegt das ganze Feld
der musischen Betätigungen: Singei
und Musizieren, Zeichnen, Malen,
Werken, Gestalten, Rezitieren, sic i

Hineinversetzen in die Rolle eines D i

im Schul-, Puppen- und Marionetter -

spiel, rhythmisch gelöste Bewegung
und Gestaltung eines Schulfestes.
Wiederum bringt der Schüler natür
liehe Voraussetzungen mit: das Be

dürfnis, ein Erlebnis oder eine Stirr
mung nach aussen kundzutun ir
zeichnerischen, im verbalen, im mu
sikalischen und im kinetischen Aus-
druck. Der Lehrer motiviert das An-
gesprochensein vom Thema und ak-
tiviert die Kräfte der Phantasie uni
des Ausdrucks. Er führt die Gestal
tungstechniken ein und übt sie, er be
freit so den Schüler von der Angs
vor dem Technischen des Gestaltens
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- /m ato/V-mus/sc/ien Tun au/ der
V /ksscbu/sfu/e geht es n/'c/jf a//e/n
u 7 c/as Endergedn/'s. Dar/'n //'eg/ der
p idagog/sc/7 bedeutsame Linter-
srb/'ed zw/sc/ien dem ^u/frag des Mu-
s scben /'n der Scdu/e und dem Schaf-
frn des Künsf/ers. Sein Streben ist auf
dm künstlerischen Aussagewert sei-
rus Werkes gerichtet. Dem Lehrer
Ii igt mehr der Weg des Gestaltens im
S nn, ihm geht es um d/'e Kräfte, die
in Sc/7ü/er beim t/ersuc/7 der Aussage
akf/V/erf werden. Darum ist es nicht
von Bedeutung, ob man mit seiner
Klasse am Radio singen kann, ob ein
fchulspiel vor vielen Zuschauern auf-
f ihrungsreif ist, ob die Zeichnungen
c'jsstellungsreif sind. Darum ist auch
die Frage, ob die kindliche Zeichnung
Kunst sei oder nicht, pädagogisch ir-
relevant.

er/üdrer/'sc/je Musen
Musisches Tun jedoch darf nicht
berwertet werden. Es gilt, auch die
Jefadren zu sehen. Musisches Tun
ann a/s Verspie/fheif zur F/ucbf aus

der Ernsf/jaff/gfce/'f des Daseins füh-
en. Wir denken auch an die Gefahr
les Abgleitens in unverbindliches
àsthetisierendes, vielleicht sentimen-
ales Behagen und besonders an die
Gefahr des Abgleitens in den K/fscd,
Jas heisst in Unehrlichkeit und Un-
ichtheit der Aussage. Diese Gefahren
sind dann gross, wenn der Lehrer
)hne innere Anteilnahme, ohne echtes
Engagement und ohne genügende
/orbildung musische «Fächer» er-
eilt, weil er muss.

^o/ar/'fäfen
Menschliches Dasein spielt sich in der
Polarität zwischen Sorge und Not, Lei-
stung und Entscheidung, Rollenan-
oassung und Rollenwiderstand einer-
seits und anderseits den sinnerfüllten
Augenblicken der Hoffnung, des Sich-
reuens, der Beglückung und des
punktuellen Einsseins mit der Wirk-
ichkeit ab. Eine ähnliche Polarität
finden wir auch im musischen Tun in
der Schule. Wohl liegt der Akzent
auf dem emotiven Engagement. Doch
gibt es weder ein pathisch-musisches,
noch ein aktiv-musisches Tun ohne
Komponenten der Leistung und der
Entscheidung; denn musisches Tim
gesch/ehf n/'chf ohne Ernst und vor
a//em n/'chf ohne geübtes Können. Zur
Interpretation eines Gedichtes gehört
die Sprechtechnik und das Verstehen
des Sinnzusammenhanges. Musikali-
sehe Kenntnisse wie Notenlesen und
sin geübtes Musikgehör sind Voraus-
Setzungen für Singen und Musizieren.

Im Zeichnen und Werken sind ver-
schiedene Techniken des Gestaltens
einzuführen und zu üben, sind Auf-
bauprobieme und Gestaltkomponenten
zu verstehen. Gestalten und Verste-
hen kann man nur, wenn man die Ge-
staltungstechniken beherrscht; das
aber bedeutet Lernen, Üben, Sich-
konzentrieren, Bedürfnisverzicht,
Durchhalten und Überwindung von
Schwierigkeiten. Das alles sind Korn-
ponenten der Leistung und der Ent-
Scheidung. Darum trägt auch mus/'-
sches Tun be/' zur innern Disz/'p/inie-
rung und zur We/fbewä/f/'gung. Es
wäre einseitig gedacht, würde man
das Musische ausschliesslich der Ge-
müts- und Geschmacksbildung, Ler-
nen und Unterricht einzig der Ver-
Standes- und der sozialen Verhal-
tensbildung zuordnen. Im dynami-
sehen Miteinander und Ineinander der
Komponenten der Weltbewältigung
und der Zuversicht wird musisches
Tun modellhaft zu einer Grundform
des menschlichen Daseins.

Dam/'f g/auben w/'r, dass unsere erste
Hypothese besfäf/'gf /'st, wonach mu-
s/'sches Tun auch /'n e/'ner «moder-
nen» Schu/e notwendig /'st.

Musisches Tun /st n/'chf Ze/'fverfre/b
und n/'chf romanf/'sche Schwärmere/',
und auch n/'chf nur notwendiger Aus-
g/e/'ch zur uf/7/fären Lern/e/'sfung, son-
dem Voraussetzung der harmonischen
Enfw/'c/r/ung. A/eben der unabd/'ngba-
ren Vorbereitung des y'ungen Men-
sehen auf Gese//schaff, Beruf und
Freizeit gehört musisches Tun zum
menschenb/'/denden Auffrag der
Schu/e.

Neue Gesichtspunkte
In letzter Zeit macht sich eine neu-
artige Interpretation der Kunsterzie-
hung, des Werkens und Gestaltens
bemerkbar, die anstelle der anthropo-
logischen Orientierung die gesell-
schaftliche Funktion des gestalten-
sehen Tuns in der Schule ins Zen-
trum rückt. Werken und Gesta/fen
werden aussch//'ess//'ch /'m Dienste
soziafkr/'f/'scher Denkprozesse gese-
hen (siehe u. a. Hessische Rahmen-
richtlinien: Kunst / Visuelle Kommu-
nikation, Primarstufe). Kunsterzie-
hung, Werken und Gestalten sind Be-
standteil einer fächerübergreifenden
politischen Erziehung und Aufklärung.
Damit rückt die Leistungskomponente
und die dominante Bezugnahme auf
die Zukunft im Sinne von Befähigung
zur Gesellschaftsveränderung durch
Reflexion in den Mittelpunkt der päd-
agogischen Absichten. So lauten
Lernziele in den Rahmenrichtlinien
etwa so: «... durch optische Medien
vermittelte Aussagen als gesellschaft-
lieh und historisch bedingt erfahren» -
«Handlungsstrategien entwickeln, die
auf Veränderung seiner als abhängig
erfahrenen Situation zielen ...» Wir
meinen, dass solche Intentionen ernst-
haft durchdacht und soweit sinnvoll in
den Unterricht eingebaut werden
müssen. Wo sie aber verabsolutiert
und zum alleinigen Ziel des Kunst-
Unterrichts erhoben werden, stellt
sich die berechtigte Frage, ob den
a/fersspezif/'schen Bedürfnissen des
Scbu/ers genügend Rechnung gefra-
gen w/'rd. Ein solcher Unterricht orien-
tiert sich an Problemen, die wir Er-
wachsene selber nicht bewältigt ha-

K/'nd/iche Darsfe//ungen des Themas «H/'mme/fabrf»
«Alles Lernen der Jugend soll Selbsttätigkeit, freies Erzeugen aus sich selbst, lebendige
Schöpfung sein» (Pestalozzi)
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ben. Dann werden von der dominan-
ten Funktion der Gesellschaftskritik
und der Gesellschaftsveränderung die
anthropologisch-pädagogischen Di-
mensionen verdrängt:

- das Sich-ansprechen-Lassen;

- das kreative Sich-selbst-Ausdrücken
im Werk;

- das Urerlebnis der Selbstfindung,
nämlich Urheber und Schöpfer zu
sein.
Dann geht leicht die pädagog/'sche
Grundforderung ver/oren, näm//'cb d/'e

Or/'enf/'erung des pädagog/'scben Ver-
fta/fens an der Mof/'v/age und an den
Erwartungen des K/'ndes. Es bleibt die
Frage offen, ob eine Pädagogik, die
einseitig einen nur politisch verstan-
denen Begriff von «Emanzipation» zu-
gründe legt und - folgerichtig - vor-
wiegend von negativen sozialen Er-
fahrungen des Kindes wie Unterdrük-
kung, Herrschafts- und Sachzwängen
ausgeht und damit «Kritik an» ins
Zentrum stellt, unsern Schülern ge-
nügend Or/'enf/'erungs- und /denf/fäfs-
h/'/fe zu leisten vermag.

2. Werken und Gestalten
in lernpsychologisch-didaktischer
Sicht

Werken und Gestalten gehört zu den
akf/'v-mus/'schen Formen, d. h. zu je-
nen Formen, in denen nicht das be-
sinnliche Empfangen, sondern ein
sichtbares Tun im Zentrum steht.
In psychologischer Sicht kann Wer-
ken und Gestalten definitorisch um-
schrieben werden als ein emotiv fun-
diertes Verhalten, durch welches, un-
ter Beizug geeigneter Instrumente, mit
Hilfe kognitiv-motorischer Operatio-
nen eine Kette von Ereignissen aus-
gelöst wird, die auf einen Endzustand
als Veränderung der Materie ein
Neues, etwas noch nicht Bestehendes,
ein Werk, einen Gegenstand bewirkt.
Anregung zu e/nem so/eben Verba/fen
kann se/n:

- d/'e ßrauebbarke/'f und der A/ufzen
des zu schaffenden Werkes. Das fr/'fff
für /'ede handwerk//'che Arbe/'f aueb zu;

- d/'e «gufe Form» a/s Freude an
e/'nem «schönen» D/ng;

- d/'e Verb/ndung von ßrauebbarke/'f
und äsfhef/'scher Form;

- d/'e Freude und Lusf am Tun se/-
ber, unabbäng/'g von ßrauebbarke/'f
und äsfbef/scber Form.
Werken und Gestalten sind Verhal-
tensformen, die den Schüler in seiner
Ganzheit beanspruchen. Fragen wir
nun nach den psychischen Faktoren,

W/'rkkraff des L/nferr/ch/s-Sfoffes

/n e/'ner Ze/'f der forfsebre/'fenden Ver-
fe/'nerung von D/'dakf/'k und Mefhod/'k
/aufen w/'r Lehrer Gefahr, d/'e unm/'ffe/-
bare W/'rkkraff der Ob/'ekfe se/bsf zu
schwächen, d/'e E/'genaussfrah/ung so
v/'e/er t/nferr/'chfsgegensfände off
durch ßehand/ungskn/'ffe und fechn/'-
sehe Künsfe zu m/'ndern oder zu ver-
dunke/n.
Nach einer Vorlesung von J. R. Schmid

die am Zustandekommen eines Wer-
kes beteiligt sind.

2.1 Die Werk-Gestimmtheit
Wie schon im Versuch der anthropo-
logischen Begründung angedeutet
wurde, liegt allem musischen Tun ein
Angesprochensein, oder gar Erfüllt-
sein zugrunde. Es hat seinen psycho-
logischen Ort in der Ansprechbarkeit
des Gemütes. Ein solches Angemutet-
sein kann werden aus einem person-
liehen Erlebnis oder übernommen sein
auf dem Weg einer Identifikation mit
einem äussern Ereignis, etwa dem
Schauen eines Bildes, dem Hören
eines Gedichtes oder eines Musik-
Stückes. Es kann auch aus der Aus-
einandersetzung und aus Konflikten
eine Befindlichkeit erwachsen, die
zum Ausdruck drängt.
D/ese sf/'mmunghaffe ßef/'/7cf//'chke/'f
erweckf das kreaf/'v-scböpfer/'scbe
Denken, d/'e Phanfas/'e. Sie ist die Fä-
higkeit der Psyche, sich Bilder und
Gebilde einzuverwandeln und sie her-
vorzurufen. Durch die Phantasie wer-
den innere Anschauungsbilder emp-
fangen und erzeugt. Es handelt sich
nicht um ein Verkoppeln von schon
bestehenden Gedächtnisinhalten, son-
dem um ein Neuschaffen, Goethe
spricht von der «Ahndungskraft», die
sowohl ein Empfangen als auch ein
Hervorbringen umschliesst. Dort, wo
das Erleben im Angemutetsein stehen
bleibt, befinden wir uns im Raum des
pathisch-musischen Tuns, so beim
Hören von Musik und Dichtung, im
versunkenen Sich-beeindrucken-Las-
sen von einem Bild. Werken und Ge-
sfa/fen, w/'e /'mmer d/'ese mus/'schen
Täf/'gke/'fen fnferpref/'erf werden, so//-
fen para//e/ gehen m/'f ß//dbefracb-
fung. Dabe/' /'sf d/'eses Angemufefse/'n
w/'chf/'ger a/s e/'n b/endendes Schü/er-
gespräch über Form, Kompos/'f/'on und
L/'chfführung.

/nnere Geha/fe «ver-schaffen»
Das Angemutetsein, konkretisiert und
vertieft durch die Phantasie, möchte
hinausfliessen in ein Tun, in ein Han-

dein. Für diese Form des primär nicht
logisch-diskursiven, sondern mehr
emotiv-imaginativen Tuns kann der
Ausdruck «Schaffen» verwendet we -

den. Schaffen besteht darin, dass aus
dem Angemutetsein und aus dem in-
nern Bild nun ein kleines Werk en*-
steht, eine Zeichnung, eine Maske,
eine Tonfigur, ein Schmuckgeger-
stand aus Draht oder Email, ein Stüc;<

gedrucktes Tuch. So wird im Schaffe i
das Werk zum Träger /'nnerer Ge-
ha/fe. Dass etwas da ist, was mich
beschäftigt, engagiert, beglückt odei-
aufrüttelt, dass daraus ein inneres
Bild entsteht und dieses innere Bild
zum Ausdruck in einem gestalter
sehen Verhalten drängt, darauf kommt
es an.
Die Werkgestimmtheit wirkt sich auf
die Ausführung aus im Sinne des Ar

beitsschwungs, der Konzentration,
des Interesses, des Mitdabeiseins, de

Versenkung und der Freude. Beob
achten wir die Kinder, die so aus den
Angemutetsein arbeiten, wie sie in

jeder Handlung mit dabei sind und in

jeder Handbewegung eine Art von
Selbstbestätigung erleben!

Lebe/7 a/s «An/'mafeur»

D/'eses Angemufefse/'n a/s WerA-
gesf/'mmfhe/'f kann n/'chf «gemach/ >

werden, kann n/'chf a/s operaf/'ona//-
s/erbares Verha/fens-Lernz/'e/ c/e/,-
n/'erf werden. D/'e Aufgabe des Leb
rers aber /'sf, Arrangemenfs zu frer
fen, aus denen d/'e Werkgesf/'mmfhe/f
erwachsen kann. Das geschieht beim
Einstieg in die Arbeit durch verbale
Motivation, durch Zeigen von gestal
teten Gegenständen, durch Zielset
zungen, durch Situationsschilderun
gen. Auch während der Arbeit ist vor
Zeit zu Zeit eine solche «emotive
Stütze» zu geben. E/'genes Angemufe/
se/'n vom Thema und d/'dakf/'scht
Phanfas/'e des Lehrers enfsebe/der
o/f schon zu ßeg/'nn über Erfo/g oder
A//'cbferfo/g.

2.2 Das Werkkönnen

Angemutetsein, Phantasie und Schaf-
fen bilden die emotive Variablen-
gruppe des Werkens und Gestaltens.
Wir sagten jedoch in der anthropolo-
gischen Begründung bereits, dass mu-
sisches Tun nicht ohne Einsatz der
psychischen Faktoren auskommt, die
bei der Weltbewältigung im Zentrum
stehen, nämlich nicht ohne Leistung
und Arbeit, nicht ohne geübtes Kön-
nen.
Drei psychische Faktoren spielen im
Werkkönnen zusammen.
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Das Wer/cschauen:

Dar Schüler muss imstande sein, rieh-
tig zu schauen. Schulung des Auges
ist eine Voraussetzung des Werkkön-
nens. Dabei handelt es sich um zwei
Sonderformen des zu übenden Se-
hens:

- das exakf-apperzepf/ve Sehen:
Durch Übung und Konzentration wird
aus dem Sehen die Beobachtung. Sie
wird unterstützt durch die Motivation
von Seiten des Lehrers, durch Schät-
zung von Messwerten und Proportio-
hen;
Kerschensteiner hat die «erschei-
rungsgetreue Wiedergabe des Beob-
achteten» zum Richtziel des Zeich-
nungsunterrichts gemacht. Das ist
nur durch Übung der Beobachtung
möglich;

das «äsfheb'sche» Sehen: «Erschei-
nungsgetreue Wiedergabe» als Ziel
des musischen Tuns genügt nicht.
Das apperzeptive Sehen muss ergänzt
werden durch das «ästhetische» Se-
hen. Es ist ein emotives Abtasten der
Dinge mit dem Auge, indem deren
-arb- und Formqualitäten erfragt wer-
den. Hier erst haben wir es mit dem
eigentlichen Werkschauen zu tun. Es
wird an Beispielen geübt, indem der
Lehrer unaufdringlich auf die «gute
-orm» hinweist und im Gespräch Ge-
staltungskomponenten erarbeitet.

Das Werkverstehen:
Im Werkverstehen wird das noch un-
differenzierte, phantasiemässig ge-
prägte Bild in eine klare Vorstellung
überführt. Sie enthält eindeutige Be-
Stimmungen über Form, Grösse, Ar-
oeitsweg, Material, Hilfsmittel, Instru-
mente und zeitliche Beanspruchung.
Dazu sind konstruktive Intelligenzfak-
toren einzusetzen, die das ganze Vor-
haben kognitiv strukturieren, so die
Fähigkeiten zu urteilen, zu scheiden,
Wichtiges zu akzentuieren, Unwichti-
ges wegzulassen, Zusammenhänge zu
erkennen, Gelerntes anzuwenden, ge-
gebene Sachverhalte zu kombinieren,
gemachte Erfahrungen einzubauen,
antizipierend zu planen und Entschei-
düngen zu treffen.
Werkverstehen gliedert sich in zwei
Teile:

- das «äsfhef/sche» Werkverstehen:
Aus Vorskizzen entwickelt sich der
Form- und Gestaltplan. Hier sind for-
mal-ästhetische Kategorien einzube-
ziehen und in den Vorskizzen auszu-
probieren wie Proportionen, Massver-
hältnisse, Materialechtheit usw.;
- das pragmah'sche Werkversfehen:
Es beinhaltet alle Komponenten der

Planung und die dazu notwendigen
Entscheidungen: Vorberechnungen
über Material und Kosten, detaillierter
Arbeitsplan mit Angaben über Ar-
beitsschritte, Arbeitsvorgehen, benö-
tigtes Material, technisches Instru-
mentarium und Zeitangaben.

D/'e Werkfechn/'k:
Ästhetisches und pragmatisches
Werkverstehen müssen nun überführt
werden in die notwendigen motori-
sehen Aktionen. Dazu dient die Hand-
gesch/ck//chke/f. Sie befähigt, mit der
Hand jene Bewegungsfolgen zu voll-
ziehen, die das Bewusstsein vor-
schreibt. Handgeschicklichkeit ist ein
komplexes Gefüge von kognitiven und
neurophysischen Faktoren. A/s Bega-
hung /'sf Handgesch/'ck//'chke/'f übbar
und gehört som/'f zum S/'/dungsauffrag
der Schu/e. Im Bereich von Werken
und Gestalten sind didaktisch drei
aufeinanderfolgende Schritte zu un-
terscheiden:

- Die Phase der E/'nführung in eine
Gestaltungstechnik, wie Feilen, Ho-
beln, Sägen, Umgang mit Farben, Ton,
Draht usw. Hier hat das Nach-
ahmungslernen mit seinen methodi-
sehen Möglichkeiten seinen Platz.

- Die Phase der Aufomaf/s/erung:
Durch Übung wird der Anteil der ko-
gnitiven Präsenz immer geringer. Ein-
zelne Gestaltungstechniken müssen
bis zur Konditionierung geübt werden.
Zu frühe Konditionierung führt nicht

Die Kunst ist nicht Spiel
und Zeitvertreib nur.
Sie hat die Aufgabe,
die Kraft des Lebens
zu erhalten und zu
mehren, die Reinheit des
Fühlens und Wollens zu
steigern.
Sie führt den Menschen
zur Tiefe und Fülle des
Daseins und macht das
Schwere leichter,
das Trübe klarer.

J. W. Goethe
(1749-1832)

Paul Klee (1879-1940)
Engel

selten zu pfuschiger oder verlangsam-
ter Arbeit.

- Die Phase der mod/7/'z/'erfen An-
wendung: Jeder neue Gegenstand er-
fordert eine Anpassung der Gestal-
tungstechnik an den vorgegebenen
Arbeitsgang und an das Material.
Diese Anpassung an die je ändernde
Situation ist erst nach erfolgter Auto-
matisierung notwendig. Manchmal ist
auch eine Phase der Rekonditionie-
rung einzuschalten, weil nach länge-
rem Aussetzen ein Übungsverlust im
Gebrauch einer Gestaltungstechnik
sich eingestellt hat. Kurze, aber in-
tensive Einschaltübungen führen meist
bald wieder zu vollwertigem Einsatz
der Gestaltungstechnik.
Ohne geüöfe Werkfechn/'k ö/e/bf a//em
Werken und Gesfa/fen der Er/o/g ver-
sagf.

2.3 Der Werkwille

Dort, wo sich Werken und Gestalten
über längere Zeitdauer fortsetzt, geht
oft die Werkgestimmtheit verloren.
Dann hat der Wille einzusetzen. Man
muss durchhalten, sich konzentrieren,
sauber und exakt arbeiten, auch wenn
einem vorübergehend die Arbeit lä-
stig ist. Man ringt um den Ausdruck
und möchte in Krisen aufgeben. Im-
mer wieder erlebt man schmerzlich
das W/ssverhä/fn/s zwischen der Aus-
drucksvorsfe//ung und der Ausdrucks-
w/rk//chke/f, zwischen dem, wie man
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ein Werk innerlich sieht, und dem, wie
es wirklich wird und wozu die Aus-
drucksmöglichkeiten reichen. Diese
Diskrepanz muss willentlich durchge-
standen werden.
Der Werkwille äussert sich nicht nur
in der Anstrengung und Überwin-
dung von Schwierigkeiten, sondern
auch in der Bereitschaft, auf das Ma-
terial einzugehen, sich den Gestalt-
gesetzlichkeiten, die das Material vor-
schreibt, zu fügen. Eigenwünsche,
Vorstellungen von Form und Aus-
druck müssen zurückgedrängt wer-
den zugunsten der Eigengesetzlich-
keit des zu bearbeitenden Materials
und der zu verwendenden Gestal-
tungstechnik. Materialgerechtheit ist
nicht nur eine ästhetische, sondern
psychologisch gesehen, auch eine vo-
litive Funktion.
Werken und Gestalten leisten auch
einen Be/frag zur Soz/a//'s/erung der
Scbü/er. Auch hier geschieht soziales
Lernen:

- Austausch von Informationen, Ideen,
Werkmaterial und Werkzeug;

- gegenseitige Hilfeleistung;

- Bereitschaft zum Gespräch und zum
Beurteilenlassen des eigenen Werkes
durch andere;

- in gestalterischen Teamarbeiten die
Bereitschaft zur Zusammenarbeit, zur
Ein- und Unterordnung, zur Anerken-
nung der Ideen anderer, zur Begrün-
dung und Argumentation eigener
Ideen und Pläne.

2.4 Das Beziehungsgefüge
Werkgestimmtheit, Werkkönnen
und Werkwille

Selbstverständlich spielen sich die ge-
nannten drei Faktorengruppen nicht
in der Reihenfolge unserer Darstel-
lung ab. Sie durchdringen sich ge-
genseitig, sind voneinander abhängig
und beeinflussen sich fortwährend.
Wohl gibt es im Laufe der Arbeit Ak-
zentsetzungen, so beim Einstieg und
bei der emotiven Stütze im Bereich
der Werkgestimmtheit, in der Phase
der Planung im Bereich des Werkver-
Stehens. Er/o/gre/cft w/'rcf d/e Arbe/'f
aber nur /'m Zusammensp/'e/ a//er
Faktoren. Versuchen wir dieses Bezie-
hungsgefüge in negativer Bestimmung
klar zu machen:

- Werkgestimmtheit ohne Werkwille
und ohne Werkkönnen droht in Ästhe-
tizismus und in Versp/'e/tbe/f auszuar-
ten.

- Werkwille ohne emotives Angemu-
tetsein und ohne Ausdrucksbedürfnis

302

Interdependenzmodell des Schaffensprozesses

Interdependenzmodell des
Schaffensprozesses

Dominant pathisches
Verhalten im
Schaffensprozess

«Zuversicht»

Werkgestimmtheit

Angemutetsein
Phantasie
«Schaffen»

'2 5

Dominant aktives
Verhalten im
Schaffensprozess

«Weltbewältigung»

Werkkönnen

i— Werkschauen

apperceptives Sehen
ästhetisches Schauen

Werkverstehen ^

kognitive Umsetzung
Planen

Werktechnik

motorische
Geschicklichkeit
Geübtheit

Werkwille

^ Durchhaltewillen

«Bescheiden»
als ästhetische
Gewissensdimension

soziales Lernen

1 Primärmotivation: Werkgestimmtheit ak-
tualisiert die Funktionen des Werkkönnens.
Thematische Motivation als Angemutet-
sein; funktionale Motivation als Freude
und Beglückung am gestalterischen Tun.

2 Könnenserfolg vertieft die Werkge-
stimmtheit und erhöht das gestalterische
Anspruchsniveau. Misserfolg beeinträch-
tigt oder blockiert die Werkgestimmtheit.

3 Willensimpulse aktualisieren die Funk-
tionen des Werkkönnens. Volitive Konzen-
tration.

4 Könnenserfolg verstärkt den Durchhalte-
willen und schärft die ästhetische Gewis-
sensdimension. Misserfolg führt zur Ent-
mutigung.

5 Werkgestimmtheit aktiviert den Durch
haltewillen; sie bildet die «emotive Stütze
des Schaffensprozesses. Werkimmanente
Konzentration. Bei fehlender oder nach-
lassender Werkgestimmtheit wird der
Schaffensprozess zur dominant willensge-
steuerten «Arbeit». Inneres Engagemen
fördert die Bereitschaft zur Zusammen-
arbeit und bildet die emotive Grundlage
des am Gestaltungsprozess ermöglichter
sozialen Lernens.

6 Volitive Uberwindung von Schwierigkei-
ten (Durchhaltewillen) vertieft die Werk-
gestimmtheit. Ungenügender Werkwille
lässt die Werkgestimmtheit versickern. Be:
unausgebildeter oder unkritischer ästheti-
scher Gewissensdimension wird Werkge-
stimmtheit zu Sentimentalität und Schwär-
merei.

bringt das Gestalten in die Nähe der
reinen Leistung und der ziveckor/en-
f/'erfen Arbe/'f.

- Ausgeprägtes Werkkönnen, vor al-
lern im Sinne der Werktechnik, ohne
Werkgestimmtheit wäre Arf/sf/'k, art-
pour-art-Verhalten.

Das Beziehungsgefüge der drei Va-
riablengruppen äussert sich auch dar-
in, dass im Laufe der Arbeit fortlau-

fend Rückmeldungsprozesse stattfin-
den, die den weiteren Fortgang une
die Motivation zum Tun bestimmen
Das Zusammenspiel von Auge, Hand
und Bewegung bezeichnete We/'z-

säcker als «Gesfa/fkre/'s», und Geb/er
prägte für die gegenseitige Abhängig-
keit von Auge, Hand, Tastsinn und
Sprache den Begriff «Hand/i/ngskre/'s»
Werken und Gestalten spielen sich ir
einem solchen Handlungskreis ab:



_ Vom gestalterischen Tun erfolgen
Rückmeldungen in der Perzeption. Je-
d :r Schnitt, jeder Griff wird sehend
g steuert und kontrolliert.

- Vom gestalterischen Tun erfolgen
p ickmeldungen auf das Werkverste-
h?n, das fortlaufend Korrekturen des
Handelns anbringt, Fehler ausmerzt,
r isslungene Arbeitsgänge neu plant
imd durchführt, das weitere Vorgehen
antizipierend bestimmt oder vielleicht
c ar den Arbeitsgang abbricht.
- Die Rückmeldung des gestalten-
sehen Tuns auf den Werkwillen ge-
schieht als Ansporn und als intensi-
vierter Einsatz.

Besonders bedeutsam ist die Rück-
r ieldung des gestalterischen Tuns auf
de Werkgestimmtheit. Erfo/g /'n der
/irbe/'f mof/werf zu we/ferem Tun,
/f/sserfo/gser/ebn/sse enfmuf/'gen. /m
üeg/üc/cfen Gesfa/fen und Werken ge-
cb/'ebf Se/bsfbesfäf/'gung und ße-
//üc/cung. Freude am Werk und
-reude am mus/'scben Tun an s/'cb /'sf

jedeufsamer a/s d/'e Formgua//fäf a/s
Fndergebn/'s. Darum darf der Lebrer,
/orf wo Scbe/'fern drobf, f7e/fend be/'-
feben. Denn das Erfolgserlebnis ist

pädagogisch bedeutsamer als der ob-
ektiv bestimmbare Grad von Selbst-
ätigkeit und als der Anteil an Eigen-
•chöpferischem. Erst aus dem Er-
'Olgserlebnis steigert sich das An-
;pruchsniveau, traut sich das Kind
mmer mehr zu und wird allmählich so
motiviert, dass es der Hilfe und des
-obs von seiten des Lehrers nicht
mehr bedarf.

3. Versuch einer Begriffsbestimmung

n der Praxis und in der Theorie wer-
fen die Begriffe Handfertigkeits- oder
Handarbeitsunterricht, Werken, Ge-
stalten und Basteln unterschiedlich
verwendet. Das führt nicht selten zu
Missverständnissen. Wir versuchen
aufgrund des dargestellten Hand-
ungskreises die Begriffe zu klären.
Jede Begriffsbestimmung ist eine Ab-
straktion. Dies ist jedoch notwendig
ür die gegenseitige Verständigung
und kann gleichzeitig Hinweise für di-
daktische Akzente geben.

3.1 Der Handfertigkeitsunterricht

Es ist der Arbeitsunterricht im tradi-
ioneilen Sinne. A//e Scbü/er erarbe/'-

Jen den g/e/'cben Gegenstand, /n g/e/'-
ober Form und Gesfa/f, m/'f dem g/e/'-
eben /Wafer/ä/ und den g/e/'cben Ar-
üe/fsfeebn/'ken.

-ragen wir nach der dominierenden
Schüler- bzw. Lehreraktivität.

Scbü/era/cf/v/'fäf:
Der Akzent liegt auf der Ausführung.
Die Werktechnik steht im Zentrum:
Feilen, Hobeln, Sägen, Messen, Na-
geln usw. Diese Arbeitstechniken
werden intensiv geübt. Wenig oder
kaum engagiert ist das Werkverste-
hen, insbesondere das planende Den-
ken und das schöpferische Gestalten,
denn der Lehrer vollzieht alle Pia-
nungsarbeiten voraus.
Auch der Werkwille wird engagiert;
man muss sich konzentrieren, durch-
halten, Ermüdung überwinden. Das
Kriterium der Schülerarbeit ist die
Sauberkeit, die Exaktheit, die Richtig-
keit und die Brauchbarkeit.

Lebrerakf/V/'fäf:
Der Lehrer bestimmt im Alleingang
den besten Weg. Er plant, macht Ko-
stenberechnungen, bearbeitet das
Material bis zur Phase, in der der
Schüler eingesetzt werden kann. Vor
allem ist er der «des/'gner», der a//e/'n
aueb d/'e äsfbef/'scbe Komponente der
Arbe/'f besf/'mmf. Der Schüler ist vor-
wiegend Ausführungsorgan. Meist ge-
schieht der Handfertigkeitsunterricht
in einem autoritären Führungsstil, in-
dem der geistigen Aktivität des Schü-
lers kein Raum belassen ist.

ßesu/faf:
A//e Ergebn/'sse g/e/'cben s/'cb w/e e/'n

E/' dem andern, l/nferscb/'ede g/'bf es
nur /'n Exa/cfbe/f, Sauber/re/'f, Sorgfa/f.

ßerecbf/'gung:
Handfertigkeit im Sinne der Werk-
technik und als Charakterschulung ist
notwendig. Nicht selten müssen Ar-
beitstechniken im Sinne der Handfer-
tigkeit für Formen des Gestaltens vor-
aus geübt werden, damit sie instru-
mental verfügbar sind.
Immerhin ist kritisch zu beachten,
dass das moderne Handwerk tech-
nisch-maschinell strukturiert ist. Dort
wo Arbeitstechniken berufsmässig ge-
übt werden müssen, ist ein grosser
Einsatz erforderlich, und d/'e Gefabr
«fa/sebe» Tecbn/Tcen m der Scbu/e zu
aufomaf/'s/'eren und zu fcond/'f/'on/'eren
/'sf n/'cbf ger/'ng, w/'e ßerufs/eufe ge-
/egenf/fcb fesfsfe//en. Dazu kommt
noch das manchmal ungenügende
technische Instrumentarium. Der
Fachmann kann auch mit weniger
perfektem Werkzeug gute Arbeit ver-
richten, der Schüler nicht.

A/ous avons remp/acé /e d/'a/ogue par
/e commun/gué A. Camus

3.2 Das Werken

Wir haben in den bisherigen Ausfüh-
rungen Werken und Gestalten in
einem Zug genannt. Eine begriffliche
Differenzierung ergibt sich jetzt.
Im Werken werden vorwiegend Ar-
be/'fsvorbaben ausgeführt. Sie können
ausschliesslich an der Brauchbarkeit
orientiert sein: Chemiekasten, Ge-
stelle für Schulmaterialien, Kästchen
für Zeichnungspapier usw. Brauch-
barkeit kann verbunden werden mit
dem Bemühen um die «gute Form»:
Schmuckgegenstände, Spielsachen
für Kinder usw.

Scbü/era/cf/'v/fäf:
Auch hier sind Werkwille und Werk-
techniken notwendig. Neu und im
Zentrum steht das Werkverstehen. Zu-
sammen mit dem Lehrer plant der
Schüler den Arbeitsgang, erstellt er
Detailpläne, Materiallisten, macht Ko-
stenvorberechnungen, exerziert kriti-
sehe Arbeitsphasen an Modellen
durch. Insbesondere ist er auch am
ästhetischen Werkverstehen enga-
giert. Er ist «/W/fdes/'gner» und darum
an den Entscheidungen über Form
und Gestalt des Produktes beteiligt
und auch dafür verantwortlich.

Lebrera/cf/V/'fäf:

Die pädagogischen Aufgaben in be-
zug auf Werkwille und Werktechnik
bleiben auch hier. Neu dazu kommt
die d/'da/cf/'scbe H/Vfe/e/'sfung m der
P/anung, die eindeutige Lernzielbe-
Stimmung im pragmatischen Werk-
verstehen und besonders die Übung
des ästhetischen Werkverstehens
durch Anregung zu skizzenhaften
Entwürfen, Besprechung der Entwür-
fe nach ästhetischen Kriterien. Der
Lebrsf/7 /'sf demo/rraf/'scb, da der
Schüler unter Anleitung des Lehrers
an der Arbeit mitbeteiligt ist. Arbeits-
vorhaben können und sollen sprach-
lieh und rechnerisch in den Unter-
rieht integriert werden.

ßesu/faf:
/n der Zwec/cbesf/mmung s/'nd a//e Er-
gebn/'sse g/e/'cb, ausser es band/e s/'cb
um Teamarbe/'fen, d/'e zusammen e/'n

grösseres Arbe/'fsvorbaben ergeben,
/n der äsfbef/'scben Gesfa/fung y'edocb
s/'nd Mod/'f/'/raf/'onen /nd/V/'due//er Arf
mög/fcb und erwünsebf. Kr/'fer/'um da-
für /'sf d/'e Or/'g/'na//'fäf und d/'e /nd/'v/'-
dua//'faf. Das Kr/'fer/'um der Brauch-
bar/re/'f ze/'gf s/'cb off ersf /'n der Pra-
x/'s. A/fcbf se/fen müssen E/'nze/arbe/'-
fen oder Arbe/'fsfe/Ve noeb e/'nma/ w/'e-
derbo/f werden.
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3.3 Das Gestalten

Unter dem Begriff «Gestalten» sollten
etwa folgende Arbeitsweisen zusam-
mengefasst werden: Modellieren,
Stoffdruck, Drahtplastiken, Spielzeug-
und Schmuckherstellung, symboli-
siertes und abstrahierendes Formen
von Menschen-, Tier- und Pflanzen-
figuren aus verschiedenen Materia-
lien.

Schü/eraW/v/fäf:
Die im Handfertigkeitsunterricht und
im Werken angetroffenen Aktivitäten
wirken auch im Gestalten mit, ja, sie
sind gelegentlich Voraussetzungen für
einen Erfolg: Werkschauen, Werkver-
stehen, Werktechnik und Werkwille.
Den Zentralakzent aber trägt im Ge-
stalten die äsf/jef/sche Qua//'fäf a/s
Aussen/rr/fer/um, d/'e Werkgesf/mmf-
be/'f a/s /nnen/rr/ter/um: das innere
Schauen, das Angemutetsein vom
Thema und das emotiv fundierte
Schaffen. Darum hat Gestalten drei
Prinzipien zu gehorchen:

- Pr/nz/p der /nd/V/dua/ffäf; Dem Schü-
1er ist sein eigenes Bild zu belassen.
Der Lehrer darf dem Schüler nicht
seinen eigenen Gestaltungsstil auf-
drängen.

- Das Pr/nz/'p der Sponfane/'fäf; Emo-
tiv fundiertes Schaffen muss aus der
je einmaligen und individuellen Phan-
tasie erwachsen. Martin Buber meint,
dass in jedem Kind spontan-schöpfe-
rische Qualitäten sind, aber sie ent-
falten sich nicht von selbst, sie müs-
sen angeregt werden.

- Das Pr/'nz/'p der gesfa/fefen A/a/'v/fäf:
Das Gestaltungswerk darf nicht am
Massstab der Realität, an der «er-
scheinungsgetreuen Wiedergabe» ge-
wertet werden. Überproportionierun-
gen sind oft Ausdruck des emotiven
Erlebens und des Unbewussten.

Lebrerakf/V/'fäf:
Insofern die Werkgestimmtheit im Ge-
stalten als Motivation dominierend ist,
ist e/'ne demokraf/'scbe Fübrungs/orm
unumgäng/Zcd. Des Lehrers Aufgaben
bestehen in der Anregung, im Anlei-
ten, in der Themastellung und deren
Motivierung, in der Bereitstellung der
Schaffensatmosphäre, in der Ermuti-
gung. Er hat um die emotive Stütze
besorgt zu sein und insbesondere ist
ihm aufgetragen, Misserfolge zu ver-
hüten. - Je jünger der Schüler ist,
um so mehr wird der Lehrer selber
noch geben, z. B. Grundmuster oder
Grundmodelle, die auch die schwä-
cheren Schüler zu bewältigen vermö-
gen, dieweil die begabteren das

Grundmodell modifizieren und diffe-
renzieren.

Der Lehrer muss se/ber gesfa/fen
können. W/'chf/'ger aber noch /'sf se/'n
emof/Ves Engagement und se/'ne Fä-
b/'gke/'f zur Mof/'vaf/'on und Lenkung
der Scbü/er. Künstler sind auf der
Volksschulstufe nicht unbedingt gute
Lehrer, weil sie zu sehr am künstle-
rischen Endprodukt interessiert sind
und darum meist nur die begabten
Schüler fördern. Die andern geben re-
signiert auf.

fiesu/faf;
Kr/'fer/'um /'sf n/'cbf d/'e ßraucbbarke/'f,
sondern d/'e Or/'g/'na//'fäf, der /deen-
re/'cbfum, d/'e Pbanfas/'e, d/'e /nfenf/ön
und d/'e Aussage. Zwar //'egf me/'sf e/'n

e/'nbe/f//'cbes Grundfbema, mancbma/
auch e/'ne e/'nbe/'f//'cbe Gesfa/fungs-
fecbn/'k vor, aber /'edes Werk /'st an-
ders, /'nd/V/'due//, n/'cbf verfauscbbar
und Ausdruck der k/'nd//'cben Person-
//'cbke/'f.

Je jünger das Kind, um so wichtiger
das Erlebnis der Gestaltung. Mit zu-
nehmendem Alter bekommen Werk-
technik, Werkverstehen und Aus-
drucksgestaltung Bedeutung. Der jun-
ge Mensch im Gymnasium muss all-
mählich aus dem musischen Gestal-
ten zu verbindlichem Kunstverstehen
und vielleicht auch zu verbindlich
ernsthaftem Versuch der künstleri-
sehen Aussage durchreifen.

3.4 Das Basteln

Noch ein Wort zum Basteln. Hier ha-
ben wir es mit einem besonderen Ak-
zent auf der Spielphantasie und auf
dem emotiven Angemutetsein zu tun.
Die kombinatorische Phantasie
schafft aus beliebigem, meist wert-
losem Material etwas Neues. «Bastei-
anleitungen», etwa zur Herstellung
eines Flugmodells, wie sie oft ange-
boten werden, gehören begrifflich in
den Bereich des Werkens, also der
geplanten Arbeitsvorhaben.
Die Ergebnisse des Basteins haben
den Charakter des Provisorischen
oder des Symbolischen. Man kann
mit den Bastelgegenständen spielen
oder sie aufstellen. Auch der Werk-
wille ist wenig engagiert: Man kann
wieder aufhören, wenn man müde ist
oder wenn die Arbeit verleidet, man
kann sie irgendwann wieder aufneh-
men oder auch nicht, man muss nicht
unbedingt fertig werden. Kriterien
sind Originalität und Individualität.
Ausführungskriterien wie Exaktheit
und Sauberkeit sind kaum relevant.

Zwe/fe//os g/'bf es v/'e/e Übergänge
zw/'scben den angeführten Kafegor/en
ßandfert/'gke/'fsunferr/'cbf, Werken,
Gesfa/fen und ßasfe/n. Der Lehre/
aber muss w/'ssen, was er machf, m

we/cber Kafegor/'e er s/'cb /'m Augen-
b//'ck beb'ndef. Denn daraus ergeben
s/'cb d/'e psyeb/seben Akf/V/'fäfen des

Scbü/ers und dam/'f auch d/'e d/'dak?/-
sehen Massnahmen und d/'e ßesf/'m-

mung des Lebrsf/'/s.

Die Kategorisierung, die hier ange-
führt ist, ist einzig als Ordnungshil'e
und als terminologische Diskussions-
grundlage zu interpretieren.

4. Pädagogische Qualifikationen des
Lehrers fur den Unterricht in Werken
und Gestalten

Der Lehrer, der Unterricht in Werken
und Gestalten erteilt, hat sich ausser
den bereits genannten um die nach-
stehenden Qualifikationen dauernd zu

bemühen:

- Er muss eine /'nnere ßez/'ebung zu/n
scböpfer/'scben Tun und zur Kunsf be-
s/'fzen. Wer diese Beziehung nicht
pflegt und diesen Unterricht nur er-
teilt, weil er muss und weil er im

Stundenplan verlangt ist, gerät leicht
in Gefahr, in umzufunktionieren n

reine Leistung (alter Handfertigkeit*-
Unterricht) oder in ausschliessliche
Gesellschaftskritik. Wir sagten bereits,
dass es graduell einen echten eman-
zipatorischen Anspruch auch im Wer-
ken und Gestalten gibt; er darf aber
die anthropologisch-pädagogische Di-
mension und die Motivation des Schü-
lers nach individuellem Ausdruck
nicht beiseite schieben.

- Der Lebrer so// se/ber Schaffender
se/'n. Am eigenen Schaffensprozess
muss er von Zeit zu Zeit die Wider-
stände, die Krisen und Konflikte, aber
auch die Beglückungen des Schaf-
fens erleben - und sei es nur, dass er
das, was die Schüler zu gestalten ha-
ben, voraus oder mit ihnen zusammen
auf seine eigene Weise selber
«schafft».

- Der Lehrer muss imstande sein, die
notwendigen Techniken selber zu be-
herrschen und sie didaktisch und

lernpsychologisch strukturiert zu ver-
mittein.

- Wenn die Werkgestimmtheit die pri-
märe Ausgangslage des Gestaltens
ist, hat sich der Lehrer um einen pc-
s/'f/Ven Bezug zum Scbü/er zu bemü-
hen. Wo der Schüler den Lehrer ab

lehnt, gelingt Gestalten nur bei den
intrinsisch-motivierten und bei den
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Therese Ke//er, vermochfe durch /'hr Puppecsp/'e/ Freude, Sfaucen, Andacht und Se-
g/ücbung in Tausenden von K/ndern fund Erwachsenen^ zu erwechen. - «Das m/f/üh/end-
menschh'che Gemüt /m K/'nde zu nähren, zu mehren und zu phegen, das war /hr uner-
müdh'ches Bestreben.» - J. Sfre/'f ;m soeben ersch/enenen Geden/cbucb: Theres Ke//er,
Por/räf e/'ner Puppensp/e/er/n. Zyfg/ogge Ver/ag, Bern 7974.

besonders begabten Schülern. >A//e

andern bedürfen der Mög//cbfce/f, s/'ch
m/'f dem Lehrer zu /denf/7/z/eren. An-
gesprochensein von einem Thema
oder von der Weise des Umgangs mit
dam Material steht in engem Zusam-
menhang mit dem Angesprochensein
\on dem, der einen zur Arbeit anlei-
tat. Je jünger das Kind ist, je weni-
ger begabt es ist, um so mehr benö-
tigt es den identifikatorischen Umweg
über den Lehrer. Wo darum beim Ge-
stalten autoritär befohlen, getadelt
oder gar bestraft, lächerlich gemacht
oder ignoriert wird, da ist nicht nur
der Gestaltungsprozess, sondern auch
der pädagogische Wert des Gestal-
ens in Frage gestellt. Darum sind pri-
Tiäre Motivation zu Beginn der gestal-
serischen Aktivität und vor allem po-
s/'f/Ve Versfärhungen c/urch Loh, Au/-
munferung und he/fende Förderung
jnaöd/ngöare pädagogische Verba/-
lenswe/'sen /'m l/nferr/'cbf für Werben
und Gesfa/fen.

In vielen Arbeitsbereichen des Unter-
richts sind wir Lehrer angehalten,
durch Lernprozesse Verhaltensver-
änderungen herbeizuführen, die von
der Gesellschaft her bestimmt sind:
Erlernen von Kulturtechniken, Wissen
und Verstehen sprachlicher, mathe-
matischer, historischer, naturwissen-
schaftlicher, technischer, sozialwis-
senschaftlicher und gesellschaftlicher
Zusammenhänge. Hier Messen sich
denn auch die Lernziele gradweise
operationalisieren und als konkrete
Verhaltensänderungen umschreiben.
Im Werken und Gestalten gäbe es ein-
zig im Werkverstehen und in der
Werktechnik operationalisierbare
Lernziele. Die neuere Curr/cu/umfor-
schung und Curr/cu/umhonsfru/cf/on
haf s/'ch bere/'fs entschieden abge-
wende? von streng vorprogrammier-
ten, geschiossenen Curr/'cuia und fe-
sfo/ogisch überprüfbaren operat/'ona-
//'sierten Lernz/'e/en und bewegt sich
in Richtung der offenen Curricu/a und
offener Le/'f/'deen und Dispositions-
z/'e/en (siehe u. a. das Lernzielent-
scheidungsmodell der Freiburger Ar-
beitsgruppe FAL). Anthropologisch
und pädagogisch fundiertes Werken
und Gestalten hat sich schon immer
vorwiegend auf der Ebene von Dispo-
sitionszielen verstanden und wird sich
auch in Zukunft primär an jenen Di-
mensionen orientieren, die nur mit
offenen Lernzielen erfasst werden
können: Sich-ansprechen-Lassen von
einem Gestaltungsthema, «Schaffen»
eines «Dings» in kreativer Aktivität,
im Schaffensprozess sich selbst als

«Schöpfer» und «Urheber» von
Neuem, Noch-nicht-Dagewesenem er-
leben, gleichzeitig Begrenzungen er-
fahren, die im Thema, im Material, im
eigenen Können und im sozialen Be-
zug liegen. Solche offenen Lernziele
geraten leicht in Verdacht, in Leerfor-
mein zu erstarren, wenn sie nicht vom
Lehrer in konkrete Handlungsalterna-
tiven umgesetzt werden. Wir meinen
jedoch, dass dieser Schritt mit Ein-
bezug der im Abschnitt 2 aufgezeig-
ten psychophysischen Funktionen, die
am Schaffensprozess beteiligt sind,
möglich ist. Dann kann der Unterricht
in Werken und Gestalten - gegen die
Manipulierbarkeit des Menschen von
aussen - einen ße/'frag zur /cb-/den-
f/'fäf /e/'sfen.
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Tofscb/age/7

Ersf c//'e Ze/'f
dann e/'ne F//ege
v/e//e/'cbf e/ne /Wai/s
dann mög/Zcdsf v/'e/e Menschen
dann w/eder d/'e Ze/'f

Erich Fried

«Musische Arbeiten»

Dr. /. Arafo-bag/er, Me/'/en

Einseitige Massstäbe

Der Schamane, der Medizinmann
(oder wie man ihn auch je nannte)
wurde jeweils von einer Menschen-
gruppe dank seinen überdureb-
scbn/ff//"cben Fähigkeiten als Ober-
haupt anerkannt. Diese überdurch-
schnittlichen Fähigkeiten umfassten
den ganzen Komplex somatischer
Qualitäten, psychischer Energien und
geistiger Strahlkraft. In historisch
jüngeren Gesellschaftsgebilden ent-
stand dagegen eine hierarchische
Ordnung, bei der eine Wertskala al-
leinig und einseitig nach den intellek-
tueilen Fähigkeiten, nach der menta-
len Leistung, nach dem individuellen
Stand der erreichten Verstandesschu-
lung (inbegriffen die mentaltechnische
wie «iexikale» Wissensanreicherung)
aufgestellt wurde. Bei der Wertschät-
zung des einzelnen spielten (spielen!)
andere See/engua/ffäfen w/'e z. B. /m
Gefüb/sbere/cb: Ebr//'cb/ce/f, Güfe,
Se/bsfver/eugnung, GerecMg/ce/'fs-
s/'nn usw., aber auch ge/'sf/'ges Or/'en-
f/'erfse/'n nur e/ne ger/nge oder über-
haupf ke/'ne Bo//e. Sie waren (sind)
eher verpönt und als erfolgshem-
mende, -hindernde Faktoren uner-
wünscht. Diese Unvollständigkeit, Ein-
seitigkeit führte in den jeweiligen
(«Leistungs»-)Gesellschaften zu den
bekannten, allzu krassen sozialen Un-
terschieden (unter den Individuen wie
unter einzelnen Gruppen) mit ihren un-
heilvollen Folgen.

Musisches Werken

Die musisch-kreative Beschäftigung
fordert und fördert das menschliche
Wesen in seinem totalen Umfang und
so lenkt sie den Blick vom Mentalen
weg auch zu anderen psychischen
Qualitäten, zu den kreativen Kräften,
zu den manuellen Leistungen. Ver-
mehrtes und systematisches musi-
sches Werken ist in der Volksschule
dringend notwendig.

Aussengesteuerte Bildung

Das Kleinkind, kaum kann es sich
aufrecht bewegen und einigermassen
sprechen, zeigt sich bekanntlich un-
gemein improvisierfreudig. Es kann
stundenlang einsam dahinsinnen,

Liedlein auf Liedlein samt Text unt
Melodie, begleitet von tänzerischer
Bewegungen, kreieren. Aber schon in
Kindergarten, im ersten Kollektivum
fängt die leidliche Prozedur an: Schor
da beginnen die heranströmender
«Aussen»-Realitäten die angeborene
jedem Menschen eigene, schöpfen-
sehe Ader zuzustopfen. Und in de;
Schule setzt sich das Lernen, das
Anlernen, der ununterbrochene zenfr/'
pefa/e psychische Vorgang fort: d/'e

Täf/'gke/'fen, d/'e Hand/ungen des K/'n-

des werden von aussen her besh'/nm:
(das Was und W/'e, aber auch dae
Wann): d/'ese werden «Arbe/'f». Dase
der kreative Impetus nicht nur eine
vorübergehende biologische, den
Kleinkind eigene Episode darstellt
der nachher versickert, sich auflös
(wie etwa das Gedichtschreiben des

Junggymnasiasten), sondern dass er

- bloss weggedrängt - zu jeder Zeit zi
neuem Leben erweckt werden kann
zeigen jahrelange Erfahrungen mit
musischem Werken überzeugend. Mir
erstaunlicher Frische und Vielfal
quillt beim Grosskind, beim Jugendli
chen der schöpferische Strom hervor

Geistige Kräfte erwecken

Wenn wir der Frage nachsinnen, w/'e

diese schlummernden Kräfte zur Fte-

naissance gebracht werden können
ist vorerst logischerweise eine andere
Frage zu klären: Hat nicht das Kind
wohl überhaupt Anrecht auf freie und
kontinuierliche Entfaltung seiner per-
sönlichsten, unverwechselbaren Le-
bensimpulse - also seiner ge/'sf/'gen
Kräfte? Wäre also während seines
Schulobligatoriums und der berufli-
chen Ausbildung seine direkte Umge-
bung, die das Kind zu systematischer
Wissensanreicherung anhält und mit
ihm eine solche als zentrales Anlie-
gen betreibt, nicht aufgrund elemen-
tarster Persönlichkeitsrechte ver-
pflichtet, die in /edem menschlichen
Wesen (wenn auch mit verschiedener
Intensität) innewohnenden kreativen -
beglückenden, sinngebenden - Kräfte
geeigneterweise zu fördern?
Und weiter, sind wohl alle Methoden,
Mittel, Unterrichtsweisen geeignet,
beim Jugendlichen die schöpferischen
Kräfte in ihrer ungebrochenen Fri-
sehe und Vielfalt zu mobilisieren?
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dagegen z. B. eine Blumenvase (also
kein Naturobjekt, sondern einen von
Menschen geschaffenen Gegenstand)
vor die Nase des Schülers, so wirkt
durch die beschaute und von ihm ko-
pierte Vase ein fremder, vielleicht
höchst banaler «Goût» des Vasen-
herstellers oder mindestens eine ver-
gängliche, zeitgebundene Stilströ-
mung, welche den persönlichen, seeli-
sehen Bedürfnissen des Schülers
kaum entspricht, auf ihn ein.

Psychisches Wechselspiel

Bei der konventionellen musischen
Beschäftigung ergibt sich zuerst ein
zer?f/7pefa/er psychischer Vorgang,
wo man eine konkrete Aufgabe erteilt
bekommt. Auch während des eigent-
liehen Schaffensprozesses geht dem
schöpferischen Akt dem Materia-
lisieren oder Rematerialisieren, dem
Kreieren), also dem zentrifugalen psy-
chischen Vorgang stets das zentripe-
tale Wahrnehmen, Beobachten vor-
aus. Beim freien Schaffen fällt diese
erste Phase weg und man schafft ähn-
lieh wie der Meditierende, für den die
sinnlich wahrnehmbare Aussenwelt
verschwindet.
Das Resultat bildnerischen Schaffens
unter solchen Bedingungen muss da-
bei keineswegs zwangsweise «ab-
strakt» sein; das Werken rein von in-
nen heraus kann ebensogut söge-
nannte f/'guraf/Ve Schöpfungen her-
vorbringen.

*

Der Verlauf der bildnerischen Unter-
Weisung lässt sich in drei Etappen

Fanb/'ge Mas/ce aus Ton

/ vssfe//ung von Schö/eranbe/'fen

Schulisches Lernen / freies Schaffen

über die sogenannte Kunsterziehung
wird viel geschrieben. Unserer Mei-
nung nach laufen nicht nur der ak-
tuell praktizierte musische Unterricht,
sondern auch die Reformvorschläge
in der falschen Richtung: Die übliche
zweckbedingte, funktionelle schuli-
sehe Lernweise wird auch gedanken-
los in den musischen Unterricht
übernommen. Da jedoch die mus/sche
Beschäftigung der ausgleichende Ge-
gensatz, die ergänzende Antipode je-
des sonstigen schulischen «Lernens»
sein soll, schaut bei der beibehalte-
nen konventionellen Grundkonzeption
trotz Teil- und Kleinreformen nicht
viel heraus.

Gemäss unserer Grundthese, wonach
der musischen Beschäftigung eine
ausgleichende Rolle in der Schuler-
Ziehung zukommt, sollte die bildneri-
sehe Beschäftigung den Grundcha-
rakter «Fre/'es Schaffen» tragen. In

der «musischen» Stunde soll den
Schülern eine völlig andere Atmo-
sphäre schon von Anfang an entge-
genwehen als in den Stunden der so-
genannten «Hauptfächer». Es genügt
aber nicht, wenn dieser atmosphäri-
sehe Unterschied nur durch die an-
dere Art von manueller Beschäftigung
(Zeichnen statt Schreiben), durch den
abweichenden Themenkreis der «Auf-
gäbe» entsteht und sonst alles die
Grundmerkmale einer leistungsge-
richteten, eng gelenkten «Schulung»
beibehält.
Wenn der Schüler im bildnerischen
Unterricht malend, zeichnend, model-

lierend ausschliesslich oder überwie-
gend «Übertragungs-Aufgaben» zu
lösen hat, ist dieser leidliche Zustand,
diese völlig verfehlte Beschäftigungs-
weise weniger auf Mangel an spezifi-
sehen Fähigkeiten seitens des Lehrers
als auf eine unvo/fsfäncf/ge oder /'n-
ha/f/fch fa/sche Ausb/'/dung des letzte-
ren zurückzuführen.

Muss der Schüler «nach Natur» malen
oder zeichnen, d. h. etwas fcop/eren,
oder eine verbale Mitteilung (Erzäh-
lung, Beschreibung einer Szene usw.)
ins Bildnerische übersetzen, so haftet
all solchen Beschäftigungen das Un-
freie, das sonstig Arbeitsmässige, letz-
ten Endes das Unkünstlerische an,
und zwar auch dann, wenn der Lehrer
nicht die Genauigkeit der Nach-
ahmung als das Erreichen des Zieles
wertet, sondern die persönliche, krea-
tive, abweichende Note in der Dar-
Stellung als Positivum hervorhebt.

Das fre/'e mus/'sche Schaffen ge-
schieht stets ohne all diese assoziati-
ven Ballaste: Es entstehen selbstän-
dige Gestalten und Gestaltungen in
der freien Vorstellung, frei fm Momenf,
ohne gegenwärtige Beeinflussung, je-
doch gewiss aus Erinnerungssphären
schöpfend.

Der Weg in das tiefe Innere ist ange-
treten

Beim «freien Schaffen» lassen sich die
reinen Formen (Gemeinsamkeiten der
Erscheinungen), das Schöne an sich,
welches eigentlich das Reine, Harmo-
nische, Schöne des eigenen Geistes
ist, allmählich erspüren. Schiebt man
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Nehmen und Geben als Bildungsgesetz
Wenn Lernen Einatmen ist, dann ist schöpferisches Tun entspannendes,
befreiendes, reinigendes Ausatmen.
Nur beide zusammen, in steter Abwechslung, bieten gesundes, harmoni-
sches Leben.

gliedern, die in strenger zeitlicher
Trennung stehen:

AUFBAU (A) - FREIES SCHAFFEN (F)
-ERZIEHUNG (E)

Obwohl der Etappe A grosse Bedeu-
tung zukommt, denn ohne sie ent-
stünden keine werfvo//en Etappen F
und E, soll ihre Wichtigkeit im Be-
wusstsein des Schülers aus psycholo-
gischen Gründen unbetont gelassen
werden. Da erfolgt technische Schu-
lung, Entwicklung des allgemeinen
ästhetischen Geschmackes, Entfal-
tung der Fantasie und Gewinnung des
Kontaktes zur zeitgenössischen Kunst
usw. Die konventionellen Hilfsmittel
wie Kopieren von Werken grosser Mei-
ster, Zeichnen oder Malen nach Na-
tur (z. B. eines sehr «modern» zusam-
mengestellten Stillebens) seien dabei
keineswegs verpönt. Man besuche
Ausstellungen zeitgenössischer Künst-
1er, und in geeigneter Form lassen
sich auch theoretische Erörterungen
(z. B. über die Modernität der Asym-
metrie) einstreuen. Der verbalen Mit-
teilung soll dabei so wenig Raum wie
möglich gewährt werden: Im Vorder-
grund stehe das direkte Erlebnis, um
der Behinderung, Einschränkung des
fofa/en Erlebnisses durch verbale In-
terpretationen aus dem Wege zu ge-
hen.

So können die Schüler weitgehend
unbelastet in das Abenteuer der
«Kreation» geschickt werden, da in
der Zeit des der Hauptphase voran-
gehenden Aufbaus der Schüler das la-
tente Methodische nicht zum Spüren
bekam.

Die dritte Etappe ist eher eine Zusafz-
Etappe, wo der Talentgrad und die
Belastungsfähigkeit des einzelnen
Schülers darüber entscheiden, wie oft
und wie stark auch kritische, verbes-
sernde Bemerkungen dem Geleiste-
ten gegenüber nach und während dem
Schaffen fallen dürfen.

Die zwei letzten Etappen stellen ge-
hau in dieser Reihenfolge im Kunst-
wesen und überhaupt in der geistigen
Entwicklung einen natürlichen Vor-
gang dar, denn auch die individuelle
Entwicklung der meisten Kunstschaf-
fenden verläuft identisch: nach dem
entfesselten, zügellosen «Sturm und
Drang» werden die Ausdrucksmittel
immer subtiler, beherrschter.

In der zweiten Phase der Unterwei-
sung werden dem Schüler jegliche
Hilfe und jeglicher Rat verweigert. Auf
die Frage «Darf ich ...?» lautet unsere
Antwort stereotyp «du darfst alles».

Auch in der dritten Phase erfolgen er-
zieherische Interventionen meistens
nicht direkt-verbal, sondern indirekt,
zum Beispiel durch allmähliche Be-
schränkung der Anzahl der ausgeteil-
ten Farben usw.

Re-Humanisierung der Schule

Was sind nun die W/'rfcungen musisch-
bildnerischer Beschäftigung? Unter
den bereits angedeuteten Auswirkun-
gen werden wohl die meisten nur
durch diejenigen Pädagogen als po-
sitiv gewertet, die eine Re-Human/s/'e-
rung der Scbu/e befürworten. Ande-
ren Geistern erscheint eine Reform-
bestrebung in dieser Richtung als völ-
lig unzeitgemäss, altmodisch, sie se-
hen die richtige Lösung in einer noch
stärkeren Rationalisierung der ver-
schiedenen Unterrichtszweige, aus-
schliesslich das Leistungsprinzip vor
Auge haltend. Zwischen diesen bei-
den stehen die Reformgegner, die
vielleicht aus verständlicher Angst
vor einer weiteren Enthumanisierung
wenigstens den Status quo beibehal-
ten, retten möchten, Gegner sämtli-
chen Wechsels und so auch eines Hu-
manisierungsprozesses sind.

Musische Beschäftigungen zeitigen
Auswirkungen, die unbestreitbaren
objektiven Wert haben. Sie fördern die
zukünftige berufliche Leistungsfähig-
keit, wie es nichtmusisches Werken
(Hobeln, Metall) tut. Sie entwickeln

Ausdauer, Konzentrationswillen, ma
nuelle Geschicklichkeit, und - was ge-
genüber dem nichtmusischen Werker
ein deutliches Plus ist - sie pflanzen
auch dort Liebe zum manuellen Tun
(zum Handwerk) und selbst zum Werk
stoff an, wo das oft zu sterile, gemüts-
leere, sture nichtmusische Werker
diesbezüglich versagt.

«Hauptfächer» und «Hauptsachen»

Bekanntlich fördern die Hauptfächer
in der Volksschule neben der Anrei-
cherung allgemeiner Kenntnisse, also
neben der Vermehrung eines quasi le-
xikalen Wissens in erster Linie die
mentalen Fähigkeiten, sowie grund-
notwendige praktische Techniken (wie
z. B. die rechnerischen Manipulatio-
nen), deren Anwendung jeweils ge-
rade die mentalen Kräfte: Denkver-
mögen, Gedächtnis, Konzentration auf
den Plan ruft. Durch die Regelmässig-
keit und Dichte der schulischen For-
derungen wird Willenskraft geschult.
Gefü/j/sschi/fung erfo/gf da /jöchsfens
/m negaf/Ven S/'nne und /nd/re/cf, in-
dem der Sc/7Ü/er m/Y der Ze/'f durcf?
Gewobnbe/'f und sfe/'gende W///ens-
kra/f se/'ne auf/ebnenden, w/derspen-
sf/'gen Gefüb/e dem sc/ju//sc/7en ße-
fr/eb und dem Aröe/fsdrucfr gegen-
über (bewussf oder unbewussfj unfer-
drüc/rf.

Wenn also die sogenannten Haupt-
fâcher im stärksten Masse die men-
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talen Fähigkeiten fördern und die an-
doren Seelenbereiche nur sehr
schwach zu formen imstande sind,
bieibt eindeutig der musischen Be-
schäftigung die edle Aufgabe, die feh-
lenden bildenden Momente in den
Schulunterricht zu setzen, das Volks-
Schulwesen zu rehumanisieren. Dies
bedeutet, dass ein unbedingt notwen-
d-ges und gerechtes (da in den allge-
meinen, fundamentalen Menschen-
rechten verankertes) Gleichgewicht
geschaffen wird, einerseits betreffend
harmonische fnf/a/fung särnf/Zcher Zn-

d/w'di/eZZen SeeZenbereZc/re, ander-
ssits im reziproken Wirkungsraum: In-
nenwelt - Aussenwelt.
Dies führt zum Postulat des fre/'en
Schaffens; während des psychischen
Vorganges musischer Beschäftigung
müssen in der Hauptphase jegliche
zentripetalen Erlebnisse - d. h. öe-
/eh/shaffe EZnwZr/cungen von aussen -
unterbunden werden, so dass der psy-
chische Raum alleinig von den zentri-
ugalen, kreativen Kräften überstrahlt

wird.

Dämme gegen seelische
Umweltüberflutung

Diese zweite, geforderte Qualität der
musischen Beschäftigung hat eine un-
geheure Bedeutung in der Re-Huma-
nisierungsprozedur des Volksschul-
vesens, denn der Mensch erliegt
immer mehr nicht nur einer physisch-
materiellen Umweltverschmutzung,
sondern mindestens im gleichen
Masse auch einer seeZZscZ?en l/mwe/f-
üöerffufung. Die berufliche Arbeit be-
deutet im Grunde nichts anderes, als
eine stete Anpassung des eigenen
Handelns an fremde menschliche Be-
fehle und/oder an befehishafte An-
forderungen der Arbeitssituationen,
der Arbeitsaufgabe. Dieser perma-
nente Zustand der Anpassung nennt
sich Stress. Dank den Massenmedien,
in erster Linie dem Fernsehen, taucht
der Mensch nach täglich achtstündi-
gern Berufsstress für den Rest des
Tages noch in den Anpassungs-
zustand des Fernsehens, wo seine
seelischen Ereignisse beinahe noch
ausschliesslicher als in der berufli-
chen Tätigkeit zentripetalen Charak-
ter haben. Er lässt dort in völliger
körperlicher und seelischer Passivität
stundenlang Eindrücke von aussen
auf sich strömen. Er schaut stumm
zu. Und wenn wir bedenken, dass Ge-
spräche führen, reden ein schöpfen-
scher Akt ist (denn wir konstruieren
unsere Sätze, bauen grössere verbale
Kommunikationseinheiten völlig im-

HoZzpZasfZZc aus Würze/

provisierend, quasi schöpferisch auf),
so wird uns die verheerende Wirkung
der Massenmedien, die totale Ausrot-
tung der kreativen Kräfte im Indivi-
duum voll bewusst. Das ist der «Vof/cs-
marsch» der fofa/en Vermassung,
denn was den Menschen prägt, per-
sönlich macht, ihn von den anderen
unterscheidet, sind in erster Linie see-
lische Eigenschaften kreativen Cha-
rakters.

«Ganz-seelischer» Unterricht

Sogar die mentalen Fächer in der
Volksschule lassen einen gewissen
Spielraum für die Entfaltung und
Übung der kreativen Kräfte des Schü-
lers zu. Die diesbezüglich begrüssens-
werten neuen Unterrichtsformen der
«Gruppendynamik», des «creative
learning» begünstigen die Beschäf-
tigung (und so die Enthaltung und
Entfaltung) dieser zentrifugalen psy-
chischen Energien bedeutend.
Der musische Unterricht wird in der
den Erfordernissen der Gegenwart
angepassten Schule einen wichtigen
Platz einnehmen: Immerhin nur dann,
wenn er sich nicht in altverstaubter

Weise in Aufgabenverteilung, in «Ar-
beits»-Formen erschöpft, wenn er
seine Aufgabe nicht darin erblickt,
den Schüler im Anpassungszustand
(zentripetalen Drucken ausgesetzt)
werken zu lassen oder - wie es in den
anderen Fächern geschieht - «Wis-
sen und Kenntnisse» herabzureichen!
Der musische Unterricht wird nicht
nur dem Schulbetrieb das fehlende
Gleichgewicht, die Harmonie verlei-
hen (wobei nicht nur die Ansprüche
des Kollektivums auf das Individuum,
sondern auch die natürlichen und per-
manenten Rechte des Individuums
dem Kollektivum gegenüber berück-
sichtigt werden), sondern parallel da-
mit auch etliche praktische Resultate
zeitigen.

Non scholae, sed vitae

Der junge Mensch wird unter anderem
lernen, seine Freizeit sinnvoll, kreativ,
sich entspannend zu verbringen. In
ihm wird durch Angewöhnung die
Liebe zu mus/schen Freizeitbeschäfti-
gungen geweckt.
So wird bereits in der obligatorischen
Schulzeit durch vermehrtes musisches
Tun wie in den späteren Jahren durch
eine erholsame musische Freizeitbe-
schäftigung die für unser Wohlerge-
hen wichtige beruf//che Leistungsfä-
higkeit auf der notwendigen Höhe ge-
halten, wenn nicht sogar gesteigert.

Sozialpädagogische Stümperei
(nach verschiedenen Quellen)

- 42 Prozent der Inhalte im Wissen,
Denken, Empfinden und Planen eines
Kindes zwischen acht und fünfzehn
Jahren stammt aus dem Medium
Fernsehen.

- Kinder, die gegenüber anderen 20
Prozent mehr Fernsehsendungen mit
durchschnittlich 23 Gewaltakten wö-
chentlich sehen, waren um 11 Prozent
aggressiver in Schule, Sport, Spiel und
Elternhaus.

- Gute Fernsehsendungen beginnen
in der Regel spät, «ungute» werden
ausgestrahlt, wenn Kinder (mit-)kon-
sumieren.

- Futurologen sagen voraus, dass un-
sere Gesellschaft noch zwanzig Jahre
braucht, um völlig der Unmenschlich-
keit zu verfallen.
Als Folge sozialpädagogischer Stüm-
perei in den Massenmedien ist diese
Prognose nicht unrealistisch. Was ist
das für eine Gesellschaft, die sich
dies gefallen lässt? Und was sind wir
für unpolitische Erzieher? J.

3LZ 8, 21. Februar 1974
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Reisen 1974

des
Schweizerischen
Lehrervereins

Alle Studienreisenden werden von sprach-
gewandten, wissenschaftlichen schweize-
rischen Leitern begleitet. Wie bisher sind
ausser den Mitgliedern des SLV auch An-
gehörige, Freunde und Bekannte, die dem
Lehrerberuf nicht angehören, teilnähme-
berechtigt. Über jede der nachstehenden
Reisen besteht ein ausführliches Detail-
Programm; zudem sind alle Reisen in
einem Sammelprospekt kurz geschildert.
Die folgenden Auskunft- und Anmeldestel-
len senden Ihnen gerne den Sammelpro-
spekt oder die Detailprogramme der Sie
interessierenden Reisen:

Sekretariat des Schweizerischen Lehrer-
Vereins, Ringstrasse 54, Postfach 189,
8057 Zürich, Telefon 01 46 83 03.

Hans Kägi, Sekundarlehrer, Witikoner-
Strasse 238, 8053 Zürich, Tel. 01 53 22 85

(abends). - Vom 9. bis 24. Februar ab-
wesend.

Zu unseren Preisen: Wir haben die heute
als Folge der Erdölkrise bekannten Preis-
erhöhungen schon eingeschlossen.

Frühjahrsferien:
(Bald anmelden)

• Israel. Grosse Rundreise mit Masada,
Eilath, Qumran. (Nur Flug Fr. 784.—).

• Zypern. Wanderungen durch die Früh-
lingslandschaft zu griechischen Klöstern,
Moscheen, Kreuzritterburgen und antiken
Stätten. Badegelegenheit.

• Klassisches Griechenland. Rundfahrt
Peloponnes. Mit Insel Ägina.

• Wanderungen in der Türkei. Leichte
Wanderungen mit Besuch von Izmir, Ephe-
sus, Pamukkale, Egredir, Konya, Aksaray,
Göreme, Kayseri, Ankara.

9 Sizilien mit leichten Wanderungen.
Standquartiere. Besteigung des Ätna mög-
lieh.

• Unbekanntes Süditalien. Rundreise ab
Neapel durch Apulien (Benevento, Foggia,
Gargano, Bari), Kalabrien (Lecce, Tarent,
Metapontum, Maratea), Kampanien (Paes-
tum, Salerno, Sorrent). Flug bis/ab Neapel.

• Malta - Insel der Mitte.

9 Provence-Camargue.

9 Portugal-Algarve. Nicht anstrengende
Rundfahrt zu den berühmtesten Kunsttät-
ten und schönsten Landschaften.

9 Marokko, grosse Rundfahrt, mit Flug
nach Agadir.

• Tassili-Hoggar-Tuareg. Einmalige Reise
mitten in die Sahara für höchstens 20 sport-
lieh eingestellte Teilnehmer.
9 Kunststätten in Ägypten. Mit einem
Ägyptologen. Kairo, Assuan, Abu Simbel,
Luxor.

Kulturstädte:

9 Wien und Umgebung. Mit Klosterneu-
bürg und Neusiedler See.

9 Prag - die goldene Stadt. Kunstreise
nach dem Zentrum europäischer Ge-
schichte und Kultur.

9 Moschee und Minarett. Mit einem Islam-
Spezialisten besuchen wir die Sultansstädte
Istanbul (6 Tage) und Bursa (2 Tage).
9 Weitere Reisen zu Kulturstätten siehe
unter «Herbstreisen» und «Kurzreisen».

Ferne Welten:

9 Äthiopien, mit einem Zoologen, der
mehr als ein Jahr im Lande lebte. Variante
mit Aufenthalt in den Semienbergen.
9 Persien - grosse Rundreise mit einem
Persienspezialisten. In Persien sehr oft mit
Bus, wodurch einmalige Erlebnisse ermög-
licht werden. Besuch von Teheran, Schiras,
Persepolis, Pasargadae, Yazd, Isfahan,
Arak, Hamadan, Kermanshan, Täbris, Ar-
debil, Kaspisches Meer, Ramsar.

9 Südindien, grosse Rundfahrt. Wunder-
land Südindien mit Bombay - Gartenstadt
Mysore - Belur - Halebid - Cochin - Peryar
See - Madurai - Madras - Mahabalipuram
- Kanchipuram - Puri - Bhubaneshwar -
Kalkutta.

9 Trekking in Nepal. Unser Reiseleiter
machte einige Wochen Wanderungen in
Nepal. Wir wandern 7 Tage am Fusse des
Annapurna und erhalten erst noch Gelegen-
heit zu einem Ausflug in den Dschungel
von Tiger Tops.

Frühjahrskreuzfahrten :

9 Ostliches Mittelmeer mit 1.-Klass-Schiff
Achille Lauro. Genua - Neapel - Malta -
Alexandrien mit zwei Tagen Kairo-Beirut
mit Baalbek - Haifa mit Ausflügen (See Ge-
nezareth usw.) - Istanbul - Athen - Capri -
Genua.

9 Spanien - Madeira - Kanarische Inseln

- Marokko mit MS Victoria der Lloyd Trie-
stino. Genua - Palma de Mallorca - Cadiz
(Sevilla) - Funchal - Las Palmas - Casa-
blanca (Marrakesch) - Tanger mit Tetuan

- Malaga - Genua.

Sommerferien:

9 Südafrika, grosse Speziaireise mit einem
Südafrikakenner. Besuch ausgewählter
Tierparks (Etoscha-Pfanne, St. Lucia,
Hluhluwe), Fahrt durch schönste Land-
schatten (Garten-Route, Bantu-Land, Natal,
Zulu), Besuch einer Goldmine und Straus-
senfarm, Gespräche und Besichtigungen
zu den Problemen der Mischlinge (in Kap-
Stadt) und in Pretoria/Johannesburg der
Schwarzen (Apartheid), 2 Tage Viktoria-
Fälle.

9 Weltreise Australien-Südsee. Eine
Reise, welche diesen Namen verdient. Un-

sere sehr preisgünstige Reise besucht Sin-

gapore - Alice Springs (Ross River) -
Ayers Rock - Sidney - Fiji - Samoa (Api
Pago-Pago) - Tahiti - Honolulu - Los Ar -

geles.
9 Südamerikanisches Mosaik. Die Lane-
schatten und wirtschaftlichen Schwe
punkte der verschiedenen Staaten und de-
ren Kulturen und sozialen Verhältnisse. 2n

Tage mit Recife - San Salvador (Bahia)
Brasilia - Rio de Janeiro - Sao Paulo un ;

Santos - Iguassu - Buenos Aires - La Pa

- Titicaca-See - Cuzco - Machu Picchu
Lima - Quito - Caracas.

9 Urwald (Amazonas) und Galapagos. Mi
einem Zoologen. Zürich - Bogota - Letici;
der kleinen Dschungelstadt am obere
Amazonas (4 Tage) - Quito mit Ausflug au
der Vulkanstrasse - Bahn nach Guayaqu
- 5 Tage Rundfahrt Galapagos - Zürich.
9 Ferientage auf den Antillen siehe unte
Sommerkreuzfahrten.

9 Usbekistan - Afghanistan. Vier Woche
in dem durch Geschichte und Religion ein
heitlichen Zentralasien mit Taschkent, Sa
markand, und dann 20 Tage Afghanistan
mit Landrover-Expedition durch Zentral
afghanistan von Herat nach Bamyan.
9 Sibirien - Zentralasien - Kaukasus m
einem Slawisten und Kenner der .besuch
ten Gebiete. Moskau - Irkutsk (Baikalsee)
Alma Ata mit Besuch einer Kolchose
Taschkent - Chiwa - Samarkand - Asch
chabad, Hauptstadt Turkmeniens - Baku
Erewan - Tiflis - mit Bus durch den Kau
kasus - Mineralny Wody - Kiew.

9 China - Reich der Mitte. Ausverkauft.

9 Azoren, mit vielen Ausflügen und Bade
gelegenheiten.
9 Nordspanien - Pilgerstrasse nach San
tiago de Compostela. Von den Pyrenäer
über Burgos-Leön nach Santiago und de
Atlantikküste entlang über Oviedo - Alta
mira - Santander nach San Sebastian.

9 Tal der Loire - Bretagne. 17-Tage-Rund
fahrt mit schweizerischem Air-Condition
Bus.

9 Bekanntes und unbekanntes Kreta
Wanderungen mit Ausflügen ab Strand
quartieren in West-, Süd- und Zentral-
kreta. Leichte Wanderungen. Viel Bade
gelegenheit.
9 Israel für alle. 23 Tage in Israel mit Pro

grammen für jeden Wunsch (siehe Detail-
Programm), z. B.: Israelseminar mit unci

ohne Rundfahrten; Badeaufenthalt mit und
ohne Rundfahrten; freier Aufenthalt; nu
Flug zu reduziertem Preis. Israel ist im
Sommer nicht unangenehm heiss!

9 Schottland siehe unter «Wanderreisen»

9 Prag um die Hohe Tatra, in Polen
(Schlesien) und der Tschechoslowakei
Siehe unter «Wanderreisen».

9 Alte russische Kulturstädte mit einem
Slawisten. Die Reise vermittelt einen her-
vorragenden Überblick über die alte russi-
sehe Kultur und das heutige Leben in Russ-
land. Ein Programm, das wohl nur der SLV
offeriert: Kiew (2 Tage) - Leningrad mit
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f ovgorod und zur Insel Kishi im Onega-
tee - Moskau mit Vladimir, Susdal und Sa-

j orsk.

Siebenbürgen und Donaudelta mit einem
umänien-Schweizer. Möglichkeit für an-
chliessende Badeferien.

-I Kärnten und Steiermark - europäische
(ulturlandschaft mit einem Kunsthistoriker,
e eine Woche Standquartier in Klagenfurt

jnd Graz.

Sommerkreuzfahrten :

• Griechenland - Türkei mit MS San Gior-
3io der Adriatica. Genua - Neapel - My-
konos - Delos - Istanbul (2 Tage) - Izmir
(Ephesus) - Athen - Marseille - Genua.

• Schwarzes Meer -ÄgäismitTS Ausonia
der Adriatica. Venedig - Brindisi - Kata-
kalon (Olympia) - Kusadasi (Ephesus) -
Istanbul (2 Tage) - Varna - Odessa (mit
Besuch einer Opernaufführung) - Santo-
rin - Korfu - Dubrovnik - Bari - Venedig.

• Spitzbergen - Nordkap mit TSS Regina
Magna (früher Bremen). Flug Zürich - Am-
sterdam - Zürich. Bergen - Tromsö - 2

Tage Spitzbergen - Nordkap - Hammerfest

- Trondheim - Stavanger - Amsterdam.

• Nordkapküstenfahrt mit Westnorwegen
mit Flug Zürich - Tromsö. Mitternacht
Nordkap. Hammerfest. Schiff nach Bergen.
Bus Bergen - Hardangerfjord - Geilo. Auf-
enthalte in Oslo und Kopenhagen.

• Karibische Inseln mit Luxusschiff Am-
bassador der Cunard. Flug Luxembourg -
Brbados - Luxembourg. 7 Tage Kreuzfahrt
zu den paradiesischen Inseln Martinique-
St. Thomas (Jungferninseln) - San Juan
(Puerto Rico) - La Guaira (Caracas) - St.
Vincent (Kingstown) - Barbados. 8 Tage
Badeferien mit Halbpension in Luxushotel
auf Barbados. 16. Juli bis 1. August. Ab
2785 Fr. ab/bis Basel.

Unsere Reisen
in Nordeuropa

O Nordkapkreuzfahrten siehe unter «Som-
merkreuzfahrten».

• Fjorde Norwegens. Die Landschaft im
Dreieck Oslo - Bergen - Andalsnes mit
ihren Fjorden, Pässen, Bergen, gehört zu
den schönsten der Welt, besonders zurZeit
der hellen Sommernächte.

0 Mit Stift und Farbe in Dänemark. Statt
Hast und Eile Verweilen, Sehen, Skizzieren
und Ausarbeiten in den Standquartieren
Silkeborg (Mitteljütland) und auf der Insel
Bornholm. Ein schweizerischer Seminar-
Zeichenlehrer hilft. Eine Reise für zeich-
nerisch «Normalbegabte» nach dem Motto
«Frisch gewagt...»
• Finnland - Land am Polarkreis. Die
grosse Finnlandreise. Flug mit Kursflug-
zeug Zürich - Helsinki - Zürich. Eine Wo-
che im Feriendorf.
0 Finnland - Nordkap. Tageszug nach Lü-
beck. Schiff nach Helsinki. Schiff Silber-
linie und Dichterweg. Bahn nach Rova-

niemi. Bus Inari - durch Finnisch-Lappland
- Nordkap. Tagesschiff Hammerfest. Flug
Tromsö - Zürich.

Wanderreisen:

(Sowohl leichte als auch mittelschwere
Wanderungen.)

• Wanderungen in der Türkei, Tassiii -
Hoggar, Nepal, Zypern, siehe unter «Früh-
jahrsferien».

• Wanderungen auf Kreta siehe unter
«Sommerferien» und Her.bstreisen».

• Wanderungen in Nord- und Mittelgrie-
chenland und in Israel siehe unter «Herbst-
ferien».

0 Rund um die Hohe Tatra. Mit Flug Zü-
rieh - Prag - Zürich. Zuerst erfolgt mit Bus
eine Fahrt über Kutna Hora und durch das
Sudetenland nach Polen - Breslau - Wall-
fahrtsort Tschentochau - Krakau - Zako-
pane - 6 Tage in einem Ferienort der
CSSR mit Tageswanderungen in der Hohen
und Niederen Tatra - Brünn - Prag.
9 Schottland von Hadrianswall zum nörd-
liehen Hochland. Tagesflug Zürich - Edin-
burgh - Zürich. Nach Südschottland: Mei-
rose, entlang dem Hadranswall, Gretna
Green, Glasgow, ins Schottische Hochland:
Trossachs, Balmoral, Inverness, zur Altan-
tikküste, Fort Williams, Besteigung des Ben
Nevis, Tagesausflug mit Schiff zu den In-
sein Mull und lona, Moor of Rannoch,
Edinburgh.
9 Wanderungen in Norwegen. Flug mit
Kursflugzeug Zürich - Oslo - Zürich. 11

Tage leichte bis mittelschwere Wanderun-
gen ab bewirteter Touristenstation in Troll-
heimen mit Ende in Trondheim.

• Wanderungen in Mrttelschweden - Jämt-
land und Dalarna. Flug Zürich - Stockholm
- Zürich. 7 Tage leichte bis mittelschwere
Wanderungen ab bewirteten Touristensta-
tionen im schwedisch-norwegischen Grenz-
gebiet. Bahn über östersund nach Mora
am Siljansee. 3 Tage im Hotel mit Aus-
flügen.

• Wanderungen am Polarkreis, mit Nord-
kap. Flug mit Kursflugzeug Zürich - Hei-
sinki - Rovaniemi - Zürich. Leichte Wan-
derungen (Tagesausflüge) im Dreieck Ro-
vaniemi - Inari - Nordkap - Tromsö. Unter-
kunft in Touristenstationen.

• Wanderungen in Lappiand in Gruppen
von 10 bis 15 Personen mit folgenden Va-
rianten:

Königspfad mit Nordkap. Flug Zürich - Bar-
dufoss. Bus und Bahn nach Narvik - Abis-
ko. Wanderung Königspfad (total 9 Wan-
dertage). Mit Bus von Kiruna durch Nord-
finnland (Kautokeino - Alta) zum Nordkap.
Schiff nach Tromsö. Flug nach Zürich.
Königspfad mit Stockholm. Flug Zürich -
Stockholm - Kiruna. Wanderung Königs-
pfad (total 13 Wandertage). Flug Zürich -
Kiruna - Stockholm - Zürich.

Padjelante-Nationalpark. Flug Zürich -
Stockholm - Zürich. 13 Wandertage im
Sommerweidegebiet der Rentiere.

• Sinai - St.-Katharina-Kloster - Negev -
Jerusalem. Auch nur Flug Zürich - Tel Aviv

- Zürich möglich.

0 Wanderungen in Galiläa, Judäa und im
Negev. Leichte Tageswanderungen. Hotel-
Standorte Safed, Jerusalem, Beersheba.
Eine ideale Nachsommerreise für Israel-
freunde, welche Land und Leute besser
kennenlernen wollen.

0 Wanderungen in Nord- und Mittelgrie-
chenland mit Besteigung des Olymp. Mit
griechisch sprechendem schweizerischem
Führer Wanderungen und Rundfahrt Me-
feora - loannina - Delphi - Insel Euböa.
Eine Wanderung .ins unbekannte Griechen-
land.

0 Wanderungen im bekannten und unbe-
kannten Kreta. Standquartiere in Zentral-,
Süd- und Ostkreta. Leichte Wanderungen.

• Klassisches Griechenland. Wiederholung
der Frühjahrsreise.

• Tassiii - Hoggar - Tuareg. Wiederholung
der Frühjahrsreise.

• Malta. Wiederholung der Frühjahrsreise.

• Florenz und Toskana, mit Standquartie-
ren in Florenz und Siena.

9 Umbrien - Land der Etrusker. Stand-
quartier Perugia. Besuch von Assisi, Spo-
leto, Siena, Arezzo, Orvieto, Tarquinia, Rom.
Kunsthistorische Führung.

0 Mittelalterliches Flandern. Die Markt-
plätze, Bürgerhäuser, Tuchhallen und Mu-
seen Flanderns sind das Ziel dieser kunst-
historischen Reise. TEE-Zug 1. Klasse Ba-
sei - Namur. Bus: Möns - Tournai - Cour-
trai - Brügge (3 Nächte) - Gent - Antwer-
pen mit Hafenrundfahrt - Wiecheln - Lö-
wen - Brüssel. TEE-Zug nach Basel.

• Madrid - Kastilien. Mit einem Kunsthi-
storiker. Toledo - Madrid (6 Nächte): Prado
usw. Ausflüge nach El Escorial, Avila, Se-
govia.

• Malen und Zeichnen in Sardinien. Wie
bei der Sommerreise «Stift und Farbe in
Dänemark» widmen wir uns diesmal im Sü-
den Sardiniens mit einem Zeichnungsieh-
rer dem Schauen und Festhalten mit Stift
und Pinsel. Standquartier ist ein Bunga-
lowhotel am Meer (Baden auch noch mög-
lieh) südlich von Cagliari.

0 Wesertal - Osnabrück - Münster - Mar-
bürg. Aus Anlass des Jubiläums «125 Jahre
SLV» besuchen wir liebliche Landschaften
und historische Städte in Deutschland und
widmen je einen Tag den PHYWE-Werk-
Stätten in Göttingen und den Schulen in
Bielefeld. Bus Zürich - Basel - Göttingen -
durch das Wesertal: Höxter - Corvey - Ha-
mein - Bielefeld - Teutoburger Wald - Os-
nabrück - Münster (Westfälischer Friede) -
Marburg - Basel - Zürich.

• Wien und Umgebung. Wiederholung der
Frühjahrsreise.
0 Prag - Die goldene Stadt. Wiederholung
der Frühjahrsreise.
0 Provence - Camargue. Wiederholung
der Frühjahrsreise.

S LZ 8, 21. Februar1974
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Marokko-Reise Foto: H. Kägi

Eine Woche New York
mit Hotel, Besichtigungen und Philadel-
phia - Washington
mit Flug Baiair nur 1130/1180 Fr.

nur Flug und Hotel in New York
nur 890 Fr.

Ganz gewiss eine einmalige Gelegen-
heit, um mit einem schweizerischen
Reiseleiter «New York .bis Washington,
die nicht Amerika sind, aber doch eine
amerikanische Welt für sich bilden»
kennenzulernen.

A: 9. bis 17. Juli
B: 16. bis 24. Juli
C: 30. Juii bis 7. August
D: 1. bis 9. Oktober
E: 8. bis 16. Oktober

Ausserordentlich frühe Anmeldung
nötig.

Weitere Möglichkeiten, z. B. nur Flug
Zürich - New York - Zürich
ab 695 Fr. und zwei oder drei Wochen
freier Aufenthalt.

Detailprogramm verlangen.

Kurzreisen
Bei diesen vier- und fünftägigen Reisen ist
eine ausserordentlich frühe Anmeldung
(Wochen und Monate vor Abflug) unbe-
dingt notwendig.
In den Frühjahrs- und Herbstferien stehen
folgende Ziele auf dem Programm: Am-
sterdam, Athen, Budapest, Istanbul, Lissa-
bon, London, Paris, Rom, Wien, Moskau
(Leningrad). Im Sommer auch noch Lon-
don. Für Daten und Preise verlangen Sie
bitte das Detailprogramm.

Service de Placements SPR

Instituteurs à la campagne cherchent
jeune fille, comme aide, pour la période
du 15 avril au 30 juin. Autres possibilités,
pour une année, avec apprentissage ména-
ger et cours de langue française. S'adres-
ser à André Pulfer, 1802 Corseaux.

Aus den Sektionen

Basel-Land

Delegiertenversammlung

Am Dienstag, 12. Februar 1974, fand in der
Aula der Gewerbeschule Liestal die erste
Delegiertenversammlung dieses Jahres
statt. Haupttraktandum war die Vernehm-
lassung zum Entwurf des Gesetzes über
den öffentlichen Dienst, in der Folge der
Einfachheit halber Beamtengesetz genannt.

Vorgeschichte
Wie erinnerlich, war an der doppelt ge-
führten DV im Februar 1973 zum Entwurf
eines neuen Schulgesetzes Stellung zu
nehmen, das auch das Dienstverhältnis der
Lehrerschaft regelt, nicht aber die Besol-
dung. Oberraschend wurde uns nun Anfang
September der Entwurf zu einem neuen
Beamtengesetz zur Vernehmlassung vor-
gelegt, dessen Geltungsbereich allumfas-
send zu sein hat, das heisst, das die
Dienstverhältnisse von Beamten und Leh-
rem regeln soll. Die interne Arbeitsgruppe
der Verwaltung, die den Entwurf ausarbei-
tele, unterliess es, die Verbände über ihre
Arbeit zu informieren. Erst der fertig aus-
gearbeitete Entwurf wurde den vier in der
Personalkommission zusammengeschlos-
senen Verbänden zur Stellungnahme vor-
gelegt.

Kommissionsarbeit

Wegen Verbindung und Abgrenzung zum
Schulgesetz spielte sich die Arbeit der ge-
meinsamen Vernehmlassungskommission
Gymnasiallehrerverein/LVB in vier Phasen
ab:

- Formulierung der Begründung für die
Rückweisung des Entwurfs:

- Versuch einer gemeinsamen Stellung-
nähme aller vier in der Personalkommis-
sion zusammengeschlossenen Verbände
(Beamtenverband, Polizeibeamtenver.band,
VPOD und LVB);

- erneuter Alleingang des LVB wegen der
nicht von allen Verbänden akzeptierten
Sonderstellung der Lehrer;

- gemeinsame Vernehmlassung VPOD/
LVB.

Zu den einzelnen Punkten
Es seien hier nur die wichtigsten erwähnt.

§ 7 Ge/fungsbere/cb
Um der Sonderstellung der Lehrer gerecht
zu werden, muss es heissen: 1.2. Unter
Vorbehalt abweichender Bestimmungen
anderer Gesetze ordnet dieses Gesetz das
Dienstverhältnis der an öffentlichen Schu-
len unterrichtenden Lehrer.

§ 4 Persona/komm/ss/on, Persona/verbänoe

Wir verlangen folgende Formulierung: Den
Mitarbeitern wird in allen sie betreffender)
Fragen das Mitbestimmungsrecht gewäh
leistet. Sie üben dieses Mitbestimmung^
recht durch die Personalkommission und
durch ihre Verbände aus.

§ 77 Änderung des Amfsauffrages
Selbst bereinigt ist dieser Paragraph für
uns Lehrer noch höchst problematisch
17.1. Aus organisatorischen oder au-

eignungsbedingten Gründen kann einen
Mitarbeiter (Einheitsterminus für Beamte
und Lehrer) während der Amtsperiode ein

neuer, zumutbarer Aufgabenbereich zu

gewiesen werden. Darum müssen wir ,be

stehen auf: 17.2. Hat die Funktionsände
rung eine Besoidungseinbusse zur Folge
so bleibt der bisherige Besoldungsan
spruch gewahrt.

§ 26 Arbe/fsze/'f, Fer/'en, Beurlaubung
Wie problematisch es ist, Lehrer und Be
amte in einem Gesetz zusammenzufassen
zeigt sich in 26.4.: Der Regierungsrat kam
den Lehrern aller Schulstufen, einer
höheren Ferienanspruch gewähren.
Oder auch das Gegenteil. Da werden wi
auf der Hut sein!

§ 27 Beso/dungswesen
Darin wollen wir die Teuerungszulage ge
setzlich verankert sehen, das heisst im Ge

setz, nicht in einem Kann-Artikei mit Ver
weis auf die Vollziehungsverordnung!

§§ 35-59 Ver/efzung der D/ensfpW/cbf
und /bre Fo/gen
Diese machen gut einen Drittel des vorlie
genden Entwurfs aus. Sie sind gesamt
haft herauszustreichen, und es ist in einerr
einzigen Paragraphen auf das Verantwort-
lichkeitsgesetz hinzuweisen.

Unsere Hauptforderung
Unsere wichtigste Forderung aber ist, dass
für die Weiterbearbeitung der Revision des
Beamtengesetzes eine par/'fäf/scbe Kom-
m/ss/on (Verwaltungsvertreter einerseits -
Personalverbändevertreter andererseits)
eingesetzt wird.
Eines muss man sich aber realistisch vor
Augen halten: Dieses Beamtengesetz, so
gut wie das Schulgesetz, wird noch durch
die «Bereinigungskur» einer Landrätlichen
Kommission gehen. Was dann von unseren
Vorschlägen noch drin ist, steht - das
müssen wir uns im klaren sein! - auf
einem andern Blatt. Im Kopf-an-Kopf-Ren-
nen Schulgesetz - Beamtengesetz könnte,
so ist anzunehmen, das Beamtengesetz
das Rennen machen. Pressed/ensf LVB

Jubiläum 125 Jahre SLV
Freitag/Samstag, 25./26. Oktober 1974
am Gründungsort Lenzburg
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Lehrerfortbildung in der Ostschweiz

Ergänzung zum Leitartikel «Mitbestimmung» von Leonhard Jost in der SLZ,
Kr. 6, vom 7. Februar 1974, Seite 221

i ehrer-Mitbestimmung fehlt nicht

In seinem Leitartikel «Mitbestimmung»
chrieb Redaktor Dr. Leonhard Jost:
Die Lehrerschaft muss als „Impulsgeber",
Is Prüfungsinstanz mit Erfahrungsgrund-

läge, als Mitgestalter mit Sachverstand auf
,llen Ebenen, regional, schweizerisch,
uropäisch und international zur Geltung
ommen. Genügt es beispielsweise, dass

in der von der Ostschweizerischen Erzie-
i ungsdi rektorenkonferenz eingesetzten
<urskommission für (obligatorische) Leh-
erfortbildung nur drei aktive Lehrkräfte mit

oloss beratender Stimme Einsitz nehmen
können?»

3o schrieb der standespolitisch engagierte
Chefredaktor der SLZ.

Diese Aussage enthält nicht alles, was der
Arbeitsausschuss der Kurskommission
EDK-Ost an der Pressekonferenz für Re-
daktoren pädagogischer Blätter am 9. Ja-
nuar 1974 informiert hat. Es ist bedauer-
lieh, dass nach dem ersten Teil dieses Zi-
tats, das die Kurskommission auch als ihre
Auffassung anerkennt, der zweite eine voll-
kommen unklare Situation zeichnet. Die
Kurskommission (Kommission für die Leh-
rerfortbildung in der EDK-Ost) besteht aus
den Beauftragten für Lehrerfortbildung in
den Kantonen Appenzell Innerrhoden, Ap-
penzell Ausserrhoden, Glarus, Graubün-
den, St. Gallen, Schaffhausen, Thurgau,
Zürich und im Fürstentum Liechtenstein.
A//e d/'ese Beauftragten s/'nef entweder ne-
öenamf/feft fäf/g, we/7 s/e /m Hauptberuf
Lehrer fm Vo//amf s/'nd, oder es s/nd Lehr-
kräffe, d/e a/s pädagog/'scbe M/'farbe/'fer /'n

den Erz/'ehungsd/'re/rf/'onen für d/'e Organ/'-
saf/on der Lehrer/orfb/7dungs/turse e/nge-
setzt wurden, gleichgültig ob diese kanto-
nalen Kurse obligatorisch, fakultativ oder
wahlobligatorisch besucht werden. Ein Teil
der Mitglieder dieser Kommission (Regio-
nalkommission) sind Schulinspektoren, die
dem Lehrerstand des Kantons, in dem sie
wohnen, entstammen.
Im Geschäftsreglement der EDK-Ost, das
als Ziel die Koordinationsgeschäfte auf
dem Gebiet des Schul- und Erziehungs-
wesens der Ostschweiz (Ziff. 4) setzt,
heisst es in Ziff. 16: «/n den pädagogf-
seben Bere/cben so// nacb Mög//cbke/'f
e/'ne enge Zusammenarbe/'t m/t der Lebrer-
schaff der fleg/'on Osfscbwe/z angestrebt
werden.» Und im weiteren Reglement für
die Ostschweizerische Kommission für
Lehrerfortbildung (Kurskommission), in der
jeder Kanton eine Stimme hat, heisst der
Zweckartikel:
Gemäss Beschluss der EDK-Ost vom 20.
Oktober 1972 umfasst der Auftrag der
Kurskommission:
1. Laufende und selbsttätige Bearbeitung
der regionalen Probleme der Lehrerfortbil-
dung auf fachlicher Ebene.

2. Bearbeitung von Aufträgen der EDK-Ost
als Expertengruppe für Lehrerfortbildung.
3. Die Kurskommission beantragt der Ost-
schweizerischen Erziehungsdirektorenkon-
ferenz (Regionalkonferenz) die Durchfüh-
rung von Kursen.
4. Die Kurskommission legt der Regional-
konferenz für jedes Jahr einen Kostenvor-
anschlag vor.
Ferner heisst es in den folgenden Artikeln:
- Die Kommission tritt in der Regel einmal
vierteljährlich zusammen, jedenfalls so
häufig, wie die Geschäfte dies erfordern.

- Das Präsidium liegt in der Regel beim
Konferenzsekretär der EDK-Ost. Er leitet
die Sitzungen und ist für die laufende In-

formierung der Erziehungsdirektoren ver-
antwortlich.

- Die Erledigung der Sekretariatsarbeiten
für die Kurse liegt beim Pestaiozzianum
Zürich, Abteilung für Lehrerfortbildung.
- Die ostschweizerischen Lehrerorganisa-
tionen (ROSLO) haben Anspruch auf drei
Vertreter mit beratender Stimme. Nach
Rücksprache mit dem Präsidenten können
die Delegierten weitere Mitarbeiter beizie-
hen.

Zusammensetzung der Kurskommission

Wer nimmt an den Sitzungen der Kurskom-
mission teil?
AI: Hermann Bischofberger, Schulinspek-
tor, Appenzell.
AR: Rudolf Steiner, Lehrer, Bühler; Walter
Metzger, Schulinspektor.
GL: Hans Rainer Comiotto, Seminarlehrer,
Glarus; Dr. Emil Landolt, Schulinspektor,
Näfels.

GR: Heinz Kaltenrieder, Pädagogischer
Mitarbeiter der ED, Chur; Toni Michel, Be-
auftragter für Lehrerfortbildung, Chur.

SG: Hans Andreas Thöni, Pädagogischer
Mitarbeiter der ED, St. Gallen; Christian
Schlegel, Erziehungsrat und Lehrer,
Buchs; Matthias Lippuner-Grünenfelder,
Reallehrer, St. Gallen (nächstens).

SH: Richard Mink, Lehrer, Beauftragter für
Lehrerfortbildung, Ramsen SH; Max Küb-
1er, Schulinspektor, Schaffhausen; Robert
Pfund, Schulinspektor, Schaffhausen.

TG: Karl Kohli, Seminarlehrer, Beauftragter
für Lehrerfortbildung, Kreuzlingen; René
Schwarz, Pädagogischer Mitarbeiter ED,
Frauenfeld.
ZH: Dr. Jürg Kielholz, Beauftragter für die
kantonale Lehrerfortbildung; Arnold Zim-
mermann, Lehrer, Adjunkt Lehrerfortbil-
dung (beide Pestalozzianum Zürich).
FL: Hansrudolf Sele, Pädagogischer Mit-
arbeiter, Schulkommissariat, Vaduz FL.

SVHS: Werner Brütsch, Leiter der Übungs-
schule und Seminarlehrer, Schaffhausen,
als Delegierter des Vorstandes des

Schweizerischen Vereins für Handarbeit
und Schulreform.
ROSLO: Fritz Seiler, Lehrer, Zürich (Präsi-
dent der Ostschweizerischen Lehrerorgani-
sationen); Viktor Künzler, Lehrer, Münch-
wilen TG; Gallus Schenk, Lehrer, St. Gal-
len.

Wenn Probleme der Mathematik, der Fran-
zösischunterrichts auf der Mittelstufe der
Elementarschule usw. behandelt werden,
dann werden die bereits dafür bestimmten
Fachleute zugezogen.
Es wird besonders darauf hingewiesen,
dass die Departementssekretäre der EDK-
Ost der Kurskommission nicht angehören.
Die Pädagogischen Mitarbeiter einzelner
Erziehungsdirektionen sind ausnahmslos
Lehrkräfte, die für diese spezielle Aufgabe
in den Dienst der kantonalen Erziehungs-
behörden gewählt worden sind.

Zusammenarbeit

Die Kurskommission hat die Anträge für
die regionalen Kurse für die Ausbildung
und Ausrüstung der fachlich bereits vor-
gebildeten Kursleiter zu besprechen und
für die Regionalkonferenz vorzubereiten.
Ausserdem werden an den Tagungen der
Kurskommission Erfahrungen mit der bis-
herigen Durchführung von Kursen in den
Kantonen ausgetauscht und zugleich sub-
regionale Fachkurse vorbereitet. So arbei-
ten die Kantone AR, TG, SH und GL mit
gemeinsamen Kursen zusammen, SG, AI
und FL ebenso, während ZH seine grosse
Aufgabe allein bewältigt; GR ist selbstän-
dig. Die regionalen Kurse, welche 1973 und
1974 durchgeführt worden sind bzw. durch-
geführt werden, sind: Grupper)dyr?am/7r

(sechs Tage), Gesprächs/ührung (fünf Ta-
ge), Gruppend/da/rf/fc (sechs Tage, neu
acht Tage). Vorgesehen sind Kurse zur
Lernzielformulierung und Lernzielkontrolle
usw. Das Budget der Regionalkurse für
1974 einschliesslich der übrigen Sekreta-
riatskosten wurde mit 177 000 Fr. fest-
gelegt.
Aus diesen Ausführungen ist die Struktur
der Region in bezug auf die regionale Leh-
rerfortbildung ersichtlich. Der zweite Satz
des zitierten Ausschnitts des Redaktors
der «Schweizerischen Lehrerzeitung» er-
hält damit ein freundlicheres Gesicht.
Wenn d/e Leftrerorgan/saf/onen der Osf-
schwe/'z /ROSLO.) d/e Ebene der «beraten-
den» M/'fw/rkung /brer De/eg/erfen vorge-
zogen haben, geschah das unseres W/'s-

sens auch aus de/n Grunde, we/7 s/'e s/'ch
/'n /'hrer Zugehör/g/re/'f und Verantwortung
der KOSLO gegenüber, a/s der /ür s/'e

massgebenderen /nsf/'fuf/'on, n/'chf au/ e/'ner
unfern Ebene a//zusfar/r b/'nden wo//fen.

Der Reg/'ona/se/crefär: Pau/ Rahm

Was nützt es uns, den We/fraum zu
erobern, wenn w/'r d/'e /c/e/nsfe D/'sfanz
von Mensch zu Mensch n/cht bewä/h'-
gen können.

Kardinal F. König, Wien

SLZ 4, 24. Januar 1974
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Redaktioneller Wettbewerb

Die Aufgabe in SLZ lautete:

Zitat - Kommentierung

«Ausserdem, und das möchten wir unter-
streichen, dient das Zerschneiden der Bii-
der ebenfalls der emanzipatorischen Erzie-
hung. Indem Kinder lernen, Sachverhalte
nicht nur als gegeben und feststehend hin-
zunehmen, indem sie lernen, den „Re-
spekt" vor ihrer Gültigkeit und Beschaffen-
heit zu verlieren, indem Kinder anfangen,
sie zu zerschneiden und sie neu zusam-
menzusetzen, werden sie mehr und mehr
zu einem autonomen Verhalten in zukünf-
tigen Lern- und Lebenssituationen qualifi-
ziert. Der damit angezeigte Aspekt politi-
scher Sozialisation darf nicht übersehen
werden.»
K/aus Sc/7Üff/er-Jan/ku//a, Persön/fcöke/fs-
förderung /n £/fern/?aus, K/'ndergarfen und
E/ngangssfufe. Oberursel, ohne Jahreszahl.

Aufgabe:
1. Titel finden für das Zitat
2. Knappe Stellungnahme (1-5 Sätze)

Eingegangene Lösungen

Ein Schüttler-Reim

Würde der Schüttler doch schütteln, reife
Früchte vom Baum! Aber der Schüttler
schüttelt nicht, und der Reim reimt sich
nicht. Er zerschneidet, verdreht und setzt
wieder zusammen. Politische Sozialisation
oder sozialistische Politik? Doch siehe -
man lernt, was Schüttler will: den Respekt
verlieren. Fr. Wa/dme/er

Absurd!

1. Dass es sich bei diesem Ausschneiden
von Bildern nicht um eine harmlose Spie-
lerlei handelt, zeigen die Wirkungen, die
sich der Autor davon verspricht.
2. Kinder brauchen Bilder zu ihrer Ent-
Wicklung: zur Erweiterung ihres Horizon-
tes, zur Weckung von Gemütskräften.
3. Schönheitssinn: Die Heranwachsenden
sollen mit ihnen leben, sie bestaunen, sie
lieben und Sorge zu ihnen tragen.
4. Sie zerschneiden bedeutet eine Respekt-
losigkeit, eine Brutalität, die mit den an-
geführten Werten, emanzipatorisches, auto-
nomes Verhalten, politische Sozialisation,
nichts zu tun hat. H. SfucW

Keines zu klein, Zerschneider zu sein

Was not tut, ist: Bilder lesen lernen, bevor
man Bilder zerschneidet; zu begreifen ver-
suchen, bevor man ablehnt; verstehen
wollen, bevor man kritisiert; erhalten, ehe
man zerstört. All dies im Sinne des Vor-
träges von Jeanne Hersch «Der Mensch
als erziehbares Wesen, zusammengefasst
in der gleichen Nummer der «SLZ»:

Leben erhalten und bejahen
«D/'e Zerg/Zederung, die Autopsie alles Le-
bendigen zur wissenschaftlichen Untersu-
chung verm/nderf die Fäb/'gke/'f zum Sfau-
ne/7, zum Bejahen des Lebens. Das Er-
ba/fen des Lebens /'m Gegensafz zum Se-
z/eren, zum Analysieren, muss viel stär-
ker betont und vom Erzieher vorgelebt wer-
den.» H. P/enn/nger

Und neues Leben blüht aus den Ruinen

So gescheit habe ich noch nie über eine
se/ösfversfänd/fcbe spfe/er/scbe Tätigkeit
meiner Sprösslinge nachgedacht. Ob das
Zerschneiden gewisser empirisch-sozio-
polit-pädagogischer Untersuchungen wohl
auch zu «einem autonomen Verhalten in
zukünftigen Lern- und Lebenssituationen»
qualifizieren würde? /rene Kuhn

Emanzipatorische Erziehung
oder: Unterwegs zum Faustrecht

1. Es gibt also keine gegebenen und fest-
stehenden Sachverhalte.
2. Kinder bestimmen demnach «Gültigkeit
und Beschaffenheit» der Sachverhalte.
3. Die Kinder finden die Richtschnur in
sich selber.
4. Politisch sozialisiert ist, wer sich die-
ser Gesetzlichkeit unterwirft.
5. Schaue jeder Erzieher selber, wie er
sich seiner Haut erwehrt. R. Gad/'enf

Bilderschnitzel

Ein mögliches Kinderspiel wird erziehe-
risch missbraucht: eingebildet, dumm, ver-
führend, bösartig.

Ein Weg zur Selbstverwirklichung?

und hätte der Liebe nicht... tönendes
Erz und klingende Schelle, verzerrte Musik
auf falscher Welle. P. Locher

Liberalistischer Wein
in kapitalistischen Schläuchen

Wer hätte "das gedacht, dass heute von
progressiver Seite so mies gemachte und
als Prototype des Kapitalismus verschriene
Elemente des guten, alten Liberalismus
wieder von eben dieser Seite her zu Ehren
gebracht würden! K. Ley

Fortschritt durch Zerstörung

Auf Kriege und Zerstörungen folgt oft eine
Epoche ungeahnten wirtschaftlichen und
sozialen Fortschritts, nicht minder oft bleibt
aber ein unbeschreibliches Chaos zurück.
Selbst im günstigsten Fall kann ein Neu-
aufbau nur auf Kosten unersetzlicher
menschlicher und kultureller Werte er-
folgen.
Kinder in ihrem atavistischen Drang nach
Zerstörung noch zu ermuntern, wider-
spricht nicht nur unseren Erkenntnissen
über die Notwendigkeit von Energieerspar-
nis und Umweltschutz, sondern läuft auch
jeder Erziehung zu Humanität und Ethik
zuwider. Ro/f Rose

«Coupage» - ein Erziehungsmittel?

Unsere Zivilisation ist in mehrfacher Hin-
sieht in der Lage, sich selber zu zersto-
ren. «Die Qualifizierung zu einem autono-
men Verhalten» zudem ist geeignet, die e

Zivilisation allmählich aufzulösen. Was ai-
genehmer und unter anderem schnell :r

verwirklicht sein wird, bleibt dahingestei t.

H. J. W/ 7/

Hervorragendes Rezept
zur Herstellung von Monstern

Psychohygienisch ist die heutige jugen -

liehe Tendenz zu Destruktion und Au-
lösung leicht erklärbar:
Die Kinder werden mit Massen von fertig
konstruierten Dingen überschüttet. Ihre i
natürlichen Tätigkeitsdrang bleibt nich7
Sinnvolles mehr zu schaffen. Folglich ve -

wenden sie ihre Energie mit Vergnüge
um Bestehendes aufzulösen.
Statt schon Kleinkinder an dieses Kranl-
heitssymptom unserer Zeit zu gewöhne
sollten wir ihnen einen besseren Weg i
eine vernünftigere Welt zeigen. E. IV/' 7

Trotzalter-Weisheiten

Jedes Gestalten braucht eine Zielvorste -

lung und die Anwendung jener Mittel, di :

zum Ziel hinführen. So wenig wie Werl-
Zerstörung zur Werkschöpfung führt, so

wenig erringt man durch Hass und Spa -

tung eine friedliche Gesellschaft. «Samme t

man etwa Trauben von Dornen oder Fe-
gen von Disteln?» M. Apa i

Früh übt sich

«Gebrauchsanweisung zur Meisterung ui
bewältigter Lebenssituationen:
a) Man nehme einen Hammer,
b) man schlage die Lebenssituation kur:
und klein,
c) man füge die Scherben zu einem neuei
Gebilde zusammen.»
Kommenfar: Scherben bringen Glück
Puzzle: das neue Lebensspiel - Zusatz fi
Eingeweihte: Aller Anfang ist schwer.

Jürg Scöaefe

zertrennen und anerkennen?

Nein!
Erkennen und anerkennen von anderer
(und damit auch von anderen und von
eigenen ich) scheint mir entschieden de
bessere weg zu autonomem und sozialen
verhalten zu sein
als zertrennen, als sich über gegebene
hinwegsetzen und anderes (und damit aucl
andere und sich selbst) erst im selbstge
machten bild anerkennen. A. A/e/

Entwicklung - Fortschritt

1. Zerschneide und zerreisse Bilder.
2. Zertrample und zerstöre Spielzeuge une
Blumen!
3. Töte und verhacke Tiere!
4. Quäle, schände und töte deine Mit
menschen!
5. Quäle, schände und töte dich selber!

H. Amacke
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eue Erziehung

eu: Persönlichkeitsgestaltung durch Zer-
Störung des Respekts, Förderung der Zer-
: iörungswut, erinnert an Maos Kulturrevo-
jtion.
i/f: Persönlichkeitsgestaltung durch Erzie-
lung zum Respekt erinnert an Konfuzius,
og/'scöe Konsequenz: Wenn die neue

"hese stimmt, gab es früher keine wahren
Persönlichkeiten, weder Luther, Pestalozzi
loch Gottheit waren sloche! E. G/'ger

Lehre das Kind:
Die Welt selbst entdecken

Die im Zitat dargelegte Erziehung zum
Schöpferischen ist nur unter Beachtung
von Grenzen möglich:
1. Es darf keine Erziehung zum systema-
tischen Zerstören an sich, zur totalen Re-
spektlosigkeit allem und jedem gegenüber
werden; denn wer nur zerstören lernt, ver-
liert die Fähigkeit zum Aufbauen.
2. Man muss sich bewusst sein, dass das
«Zerschneiden» und «Zusammensetzen»
nur geschehen kann mit vorgeprägten Be-
griffen und Modellen, die dem Kind von
der erziehenden Umwelt nolens volens mit-
übermittelt werden.
3. Das so umgrenzte Erziehen zum schöp-
ferischen Denken und Verhalten ist nur in
der Sphäre des gegenseitigen Vertrauens
vollziehbar: Das Kind muss darauf ver-
trauen, dass es in Frage stellen, verändern
und neu gestalten kann (und muss), in der
Geborgenheit von Erwachsenen, die ihrer-
seits, im Vertrauen auf den guten Willen
und die schöpferische Kraft des jungen
Individuums, Kritik, Auseinandersetzung
und auch das Fehlverhalten hinnehmen.
Solches Verhalten sollte beide Partner
befähigen, das Leben etwas besser zu be-
wältigen, Gisela Müller

Er öaf s/ch m/'f der Ze/f e/'n präc/7f/'ges
PdraseniroKabu/ar zuge/egf.

E. H. Steenken

Einige zu spät eingetroffene Texte konnten
nicht mehr berücksichtigt werden.

Die Antwort der «Praktiker», der tagtäglich
mit Erziehungsaufgaben «bemühten» Er-
wachsenen, ist eindeutig.
Psychologen verschiedenster Richtung sol-
len nun ebenfalls zur Stellungnahme auf-
gefordert werden. Wir danken für die enga-
gierte Mitarbeit. J.

Gewiss /'sf es bedauer//'c/7, dass s/cd
die Ledrerscda/f zu wenig darum küm-
merf, was s/'cd im gesamfen ßi/dungs-
wesen fuf. /Ader anderseits; Das Kind
ist frofz a//em immer nocd wiedfiger
a/s die information O. M.

Bücherbrett

Das Autostereotyp des Schweizers

von Ro/f S/'gg, Europäische Hocöscdui-
schritten Reihe XX, 324 Seifen, Format A5
mit zah/reichen Taöe//en und Aöbi/dun-
gen, Ver/ag Herbert Lang & C/'e. AG, Sern,
7970.

Diese Studie, erhoben an jungen Arbei-
tern, Studenten und Bauern, umfasst die
folgenden Kapitel: Theoretische Grund-
lagen, Methodik, Untersuchung, Methodik
der Auswertung und die Ergebnisse der
Untersuchung, umfangreiches Literatur-
Verzeichnis.

Der Verfasser versteht unter einem «Auto-
stereotyp» das Se/bsfbi/d einer Gruppe von
Menschen. Die sehr umfassenden und zum
Teil neuen Gesichtspunkte von R. Sigg
fördern eine Reihe interessanter Erkennt-
nisse zutage, welche vor allem Lehrer und
Psychologen gute Dienste leisten können.
Da die Untersuchungen in der Hauptsache
an jungen Leuten durchgeführt worden
sind, sind die Ergebnisse nicht repräsenta-
tiv für die Schweizer schlechthin, be-
sonders wenn man bedenkt, welche
Kluft heute zwischen der jungen und
älteren Generation herrscht. Der Be-
griff des «idealen Schweizers» wird ana-
lysiert; eine wirklich gültige Definition ist
allerdings unmöglich. Zur Wertung des
Schweizers werden die folgenden Begriffe
verwendet: arbeitsam, fleissig, zuverlässig,
pflichtbewusst, ehrgeizig, streberisch,
friedliebend, versöhnlich, sportlich, liberal,
demokratisch, patriotisch, konservativ, to-
lerant, fortschrittlich, kritisch, vielseitig,
geistvoll, grosszügig, europäisch, freiheits-
liebend und anderes mehr.

Wie eingangs erwähnt, fusst die Studie
auf Erhebungen bei Arbeitern, Studenten
und Bauern, wobei jeweils deren Rang-
Ordnung der Eigenschaften des Ideal-
Schweizers aufgestellt wird. Die Unter-
schiede bei den drei Menschengruppen
sind (selbstverständlich) zum Teil recht
erheblich.

Um ein nuanciertes Bild des schweizeri-
sehen Selbstverständnisses zu bekom-
men, müsste man auch die Auffassungen
von Angestellten, von Vertretern der freien
Berufe und von Pensionierten miteinbezie-
hen. Am Schluss der Arbeit werden die
Schweizer noch mit den Amerikanern, Rus-

sen, Franzosen, Deutschen, Italienern und
den Chinesen verglichen (warum nicht mit
den Engländern?).

Zusammenfassend werden dem Schweizer
die folgenden Eigenschaften attestiert: Er
besitzt einen betonten Leistungswillen, er
hat eine intakte Berufsauffassung, er ist
politisch uninteressiert, er schätzt seine
politische und individuelle Freiheit, er hat
eine weitgehend ökonomisch-rationale
Grundhaltung. Diese Folgerung dürfte zum
grössten Teil zutreffen, abgesehen von der
Feststellung, er sei nicht politisch inter-
essiert. A. P. Weber

Dr. Harry Garms: Lebendige Welt

A/euausgabe, Doppe/band 5/6, 276 Se/fen,
640 Abb/'/du/iger), davon rund 600 farb/'g,
karf., A/korpban, 72,80 DM. Wesfermann
7973

Das reich illustrierte Unterrichtswerk (er-
gänzt durch «Begleitmedien» wie Arbeits-
blätter, Transparentfolien, Super-8-mm-Ar-
beitsfilme) weicht von der bei uns übli-
chen Stoffauswahl ab und bringt bereits
im 5./6. Schuljahr sämtliche biologischen
Grundphänomene («Fachrelevanz») an ex-
emplarischen Beispielen unter Berücksich-
tigung der Bedeutung für den Menschen
bzw. Schüler («Gesellschaftsrelevanz») so-
wie der interessenlage des Schülers
(«Schülerrelevanz»). Solche Grundsätze
haben freilich schon immer einen guten
Biologieunterricht gekennzeichnet, nur hat
man die Auswahl der Stoffe anders getrof-
fen und manches einer späteren Stufe zu-
gedacht. - Die Leitthemen, in Unterrichts-
einheiten gegliedert (unter Angabe mögli-
eher Differenzierungen (Fragestellungen,
Aufgaben usw.) lauten: Was ist Biologie?
Die Zelle / Baupläne / Bewegung / Stoff-
Wechsel / Verhalten / Anpassung / Biolo-
gisches Gleichgewicht / Sexualität, Ent-
Wicklung, Wachstum. Gerade das Kapitel
über Sexualität bringt Informationen in al-
1er Offenheit und Visualisierung (Sexual-
organe, Selbstbefriedigung, Petting und
Koitus), wie sie bei uns für diese Alters-
stufe unterrichtlich völlig «unmöglich» sind.

-f

Ciel - ein Förderungsprogramm
zur Etementarerziehung
E/'ne Zw/'scbenb/'/anz a/s Buch erseb/enen

In der gegenwärtigen Diskussion über eine
Bildungsreform wird der Förderung des
Kindes im Kindergarten und in der Vor-
schule besonderes Gewicht beigemessen.
Einer Vielzahl theoretisch begründeter
Vorschläge zu Reformen in der Elemen-
tarerziehung steht die Notlage dieses Bil-
dungsbereichs in der Praxis gegenüber.
Seit 1968 fördert die Stiftung Volkswagen-
werk Hannover mit ihrem Programm CIEL
(Curriculum der Institutionalisierten Ele-
mentarerziehung), das mit 9,5 Millionen
DM ausgestattet wurde, die Wissenschaft-
lieh kontrollierte Entwicklung und Erpro-
bung von Spiel- und Unterrichtsmaterial
für Vier- bis Neunjährige sowie die Ent-
Wicklung ergänzender Materialien für Leh-
rer und Eltern. Eine Zwischenbilanz der
Förderungstätigkeit der Stiftung auf diesem
Gebiet und ihrer Zusammenarbeit mit Wis-
senschaftem ist jetzt in Buchform erschie-
nen: H. Bennwitz und F. E. Weinert (Hg.),
CIEL - Ein Förderungsprogramm zur Ele-
mentarerziehung und seine wissenschaftli-
chen Voraussetzungen; Vandenhoeck &
Ruprecht, Göttingen, 1973.

Hans Lorenz: Ein Herz für Schwäne
ßuehver/ag Veröandsdruckere/' AG Bern,
7973, Fr. 9.80.

Ein Schwanenleben vom Schlüpfen bis
zur Flugreife wird in 45 Fotos festgehal-
ten. -o-

SLZ8, 21. Februar 1974
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^VavVet
.^iVete

hug
MUSIK HUG
ZURICH

Pianos + Flügel, Füsslistrasse 4
(gegenüber St. Annahof) 01-256940
Mieten heisst sofort mit Heimmusik be-
ginnen, eine Eignung testen, ein Klavier-
Modell prüfen. Ausgebauter Service:
Stimmen, Unterhalt, Transport.

Wegen Modellwechsels, neue oder nur wenig gebrauchte

REX-ROTARY
Thermokopiergeräte

zu reduzierten Preisen zwischen 450 und 680 Fr. zu ver-
kauten. Neupreis 1050 Fr.

REX-ROTARY FÜR DIE SCHWEIZ
EUGEN KELLER & CO. AG

3001 Bern, Monbijoustrasse 22, Telefon 031 25 34 91

4008 Basel, Dornacherstrasse 74, Telefon 061 35 97 10
8048 Zürich, Hohlstrasse 612, Telefon 01 64 25 22

Maturitäts-Vorbereitung
Arztgehilfiimen-Schule Handels-Schule
Individuelle Schulung

Institut MINERVA Zürich
• 8006 Zürich, Scheuchzerstr. 2 Tel. 01/2617 27

Junge Primarlehrerin

übernimmt Stellvertretung vom
Frühling bis Herbst 1974

(Mittelstufe bevorzugt, evtl.
auch Hilfsklasse)

Offerten bitte telefonisch an
061 7012 00.

Bestellen Sie jetzt
GRATIS Je

Volksbank-Stundenpläne
ffl für Ihre Schüler.

Ab Mitte März sind die praktischen Volksbank-Stundenpläne
wieder erhältlich. Ihre Schüler kennen die beliebten, farbigen
Pläne sicher bereits.
Bestellen Sie jetzt für die ganze Klasse, damit das neue Schul-
jähr gleich richtig beginnt.

Senden Sie mir bitte
Name

Adresse

PLZ/Ort

(Anzahl) Volksbank-Stundenpläne.

Einsenden an: Schweizerische Volksbank, «Stundenpläne»,
Bundesgasse 26, 3001 Bern.
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Kurse und Veranstaltungen

Schweizerische Gesellschaft
für Individualpsychologie

Im Rahmen der 25-Jahr-Feier finden u. a.

folgende Veranstaltungen statt:

Fre/fag, 7. März 7974, E7H fHaupfgehäu-
de; Zür/'cb, 20.15 Uhr: Vortrag von Dr. Kurt
Adler, New York: «Die Bedeutung der Indi-
idualpsychologie in der heutigen Welt».

Der Vortrag ist öffentlich - kein Eintritt.

Samsfag, 2. März 7974, 20.75 Uhr, am In-
stitut für Angewandte Psychologie, Zürich,
Zeltweg 63: Vortrag von Eric Blumenthal,
Präsident der SGIP: «Die neue Dimension
menschlichen Funktionierens». Einzelkar-
:en zu diesem Vortrag an der Abendkasse
10 Fr.

Mefhod/k der /nd/wdua/psyc/io/og/scher?
Beratung und Tberap/e (Weiterbildungs-
kurs), Vorträge und Seminarien: «Das psy-
shotherapeutische Gespräch», «Ehebera-
iung», «Ursprung und Erscheinungsformen
des kindlichen Aggressionsverhaltens».
Kosten: Mitglieder SGIP 140 Fr., Nichtmit-
glieder 150 Fr., Studenten 75 Fr. (für die
ganze Veranstaltung).
Schriftliche Anmeldungen an: Bruno Kunz,
Seestrasse 107, 8610 Uster 2.

«Der letscht Obe» eines Lehrers

Sonntag, 3. März, wird um 15 Uhr im 1.

Programm das Hörspiel «Der letscht Obe»
wiederholt. Der junge Autor, Beat Weber,
beurteilt hier Stand und Arbeit des Leh-
rers höchst kritisch. Auch formal geht die-
ses Hörspiel eher ungewohnte Wege. St

Schultheater in der «Vitrine»

Schuitheater könnte eine echte Alternative
zum einseitig leistungsbezogenen, intellek-
tualistischen Sprachunterricht bedeuten.
Aber Schultheater müsste dauernder Be-
standteil des Unterrichts werden; nur so
wäre von ihm eine therapeutische Wirkung
zu erhoffen... Wie steht es um diese For-
derungen heute? Davon ist am Sonntag,
3. März, um 11 Uhr im 1. Programm die
Rede. St.

Persönlichkeitsentfaltung und Vertiefung
der menschlichen Beziehungen

Gruppendynamisches Seminar
21. bis 27. April 1974, im Hotel Pilatusblick,
Eigenthal, Kriens LU

Le/fung: Dr. K. Blöchliger und A. Zobrist
Das Seminar richtet sich an Frauen und
Männer verschiedenster Berufe (Teilneh-
merzahl beschränkt).
Auskunft und Anme/dung; Institut für Orga-
nisationspsychologie, Seetalstrasse 40,
3020 Emmenbrücke (9 bis 12 Uhr), Telefon
041 55 57 57.

2. Jahreskurs zur Einführung
in die Anthroposophische Pädagogik

Für Lehrerinnen und Lehrer und weitere
Interessenten
Dauer und Zeit: Ende April 1974 bis
Anfang März 1975, etwa 33 Samstagnach-
mittage und zwei fünftägige Arbeitswochen,
5. bis 9. August und 30. September bis
4. Oktober.

Ort: Rudoif-Steiner-Schule, Bern, Effinger-
Strasse 34.

Kursgeld: Pro Quartal 250 Fr. Je nach Teil-
nehmerzahl erfolgt Reduktion.
Thematik: Allgemeine Menschenkunde als
Grundlage der Pädagogik (Dreigliederung,
Entwicklungsstufen, Wesensglieder, Tem-
peramente, Sinneslehre), Methodisch-Di-
daktisches, Künstlerisches (Eurythmie,
Sprachgestaltung, Plastizieren, Malen,
Zeichnen, Singen, Geometrie).
Auskunft und Anmeldung: Max Widmer,
Roseggweg 7, 3097 Liebefeld, Telefon
031 53 40 08 oder 53 52 16.

Der Erwachsene achfef auf Tafen,
das K/nd auf L/'ebe.

Indisches Sprichwort

Kurse für Kirchenmusiker

Für den traditionellen Osferkurs (16. bis
18. April) konnte der durch Konzerte,
Schallplatten und Kurse in der Alten und
Neuen Welt bekannte Prof. Dr. Wilhelm
Ehmann gewonnen werden. Er wird haupt-
sächlich Werke des 17. Jahrhunderts zum
Vortrag bringen, in deren Partituren keine
Instrumente verzeichnet sind.
Sommerkurs über L/'furg/'k und Programm-
gesfa/fung (Leitung Dr. H. J. Auf der Maur
und Ernst Pfiffner), 14. bis 20. Juli 1974 in
Bigorio
Auskunft über weitere Kurse sowie Anmel-
dung beim Sekretariat der Akademie für
Schul- und Kirchenmusik, Obergrundstras-
se 13, 6003 Luzern.

Burgenkurs im Aargau

8. bis 13. Juli 1974

Ferienkurs der Berner Volkshochschule
Leitung: F. Hauswirth, Zürich, Verfasser
der Buchreihe «Burgen und Schlösser der
Schweiz»

Standort: Reformierte Heimstätte auf dem
Rügel (Aussichtslage über dem Hallwiler-
see)

Die Theorie (mit Lichtbildern) wird durch
tägliche Exkursionen sinnvoll ergänzt.
Kosten; inklusive Vollpension und Exkur-
sionen 390 Fr.

Anme/dungen nimmt die Volkshochschule
Bern, Bollwerk 15, Telefon 031 22 41 92,

entgegen.

A//es bat se/'ne Ze/'f, auch de/'ne Ze/f.
E. H. Steenken

Musikalische Fortbildung

Der Musikverlag zum Pelikan, Zürich, ver-
anstaltet in den Frühlingsferien 1974 im
Kurbaus fl/g/'b//c/c, German/'asfrasse 99,
8006 Zür/cb, Fortbildungskurse für Lehre-
rinnen und Lehrer, Kindergärtnerinnen,
Musiklehrer, Heimleiter und weitere Inter-
essierte.

Kurs A: Montag, 8., bis Mittwoch, 10. April
S/'egfr/'ed Lebmann
Die Verwendung des ORFF-Instrumenta-
riums im Schulgesang

Kurs B: Dienstag, 16., bis Donnerstag, 18.

April
Jeanette Cramer - Cbemm-Pef/'f
Die Grundlagen des Blockflötenspiels und
ihre methodische Verwirklichung.
Auskunft über Teilnahmebedingungen,
Kurszeiten usw. erteilt der Musikverlag zum
Pelikan, Hadlaubstrasse 63, 8044 Zürich,
Telefon 01 6019 85, welcher auch die An-
meidungen entgegennimmt.
Anmeldeschluss: Mittwoch, 27. März 1974.
Anlässlich der Kurse findet eine umfas-
sende Instrumenten-, Noten- und Schall-
Plattenausstellung statt, die eine einmalige
Obersicht über den Reichtum des musik-
pädagogischen und didaktischen Materials
bietet.

Herzberg-Kurse

6. bis 10. Mai: Studienwoche für das Kin-
derdorf Pestalozzi in Trogen.
1. bis 3. Juni: Pfingsttagung des Escher-
bundes.
17. bis 22. Juni: Wochenkurs Sinnvolles
Alter mit älteren Menschen.
7./8. September: Arbeitstagung der Schwei-
zer Volkstanzkreise.
30. September bis 5. Oktober: Marionetten-
kurs und Arbeitswoche für junge Leute.

6. bis 12. Oktober: Herbstferienwoche Wer-
ken und Musizieren.
13. bis 19. Oktober: Familienferienwoche.
26./27. Oktober: Herzberger Tanzwochen-
ende für jedermann.
2./3. November: Herzberger Mitarbeiter und
Referenten-Tagung.
9./10. November: Vorweihnachtliches Ba-
Stelwochenende.
12. bis 14. November: Kurs: Adventliche
Vorbereitungen im Heim.
16./17. November: Mozart- und Bach-
wochenkreis: Musizieren und Singen.
23./24. November: Herzberger Advents-Sin-
gen und Musizieren.
28. bis 30. November: Tagung mit Gym-
nasial- und Hochschullehrern.
30. November bis 1. Dezember: Advent-
liches Wochenende für Eltern mit Kindern.
7./8. Dezember: Ehemaligentreffen des
Herzberg-Seminars.
Auskünfte, Detailprogramm durch Vo/ks-
b/'/dungsbe/'m Herzberg, 5025 Asp (AG/.

SLZ8, 21. Februar1974
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Schulamt Winterthur
Primarschule Bassersdorf

Auf den Beginn des Schuljahres 1974/75 sind an der
neuzuschaffenden

Sonderklasse C

in Winterthur

(Sonderklasse im Rahmen der Primarschule, für sinnes-
behinderte und sprachgebrechliche Unterstufenschüler,
gemäss kantonalem Sonderklassenreglement) die nach-
folgenden Stellen zu besetzen.

Lehrer der Sonderklasse C

Anforderungen: Primarlehrerin oder -lehrer mit einiger
Unterstufenpraxis und Interesse für den heilpädagogi-
sehen Unterricht mit behinderten Kindern, wenn möglich
mit logopädischer oder pädoaudiologischer Ausbildung
und Erfahrung.

Therapeut der Sonderklasse C

Anforderungen: Primarlehrerin oder -lehrer mit einiger
Unterrichtspraxis und logopädischer oder pädoaudiolo-
gischer Zusatzausbildung sowie entsprechender Erfah-

rung. Es könnten - bei gutem Ausweis über logopädisch-
pädoaudiologische Ausbildung und Erfahrung - auch Be-

werber ohne Primarlehrerpatent in Betracht gezogen wer-

den.

Besoldung und übrige Anstellungsbedingungen gemäss
kantonalen und städtischen Vorschriften.

Initiativen Bewerbern mit Erfahrung bietet sich die ver-
lockende Aufgabe, nach der Anstellung, schon vor dem

eigentlichen Amtsantritt, bei der Einrichtung und beim

Aufbau der neuen Sonderklasse mitzuwirken.

Anmeldungen sind zu richten an das Schulamt der Stadt

Winterthur, Mühlestrasse 5, 8400 Winterthur, wo auch

Auskünfte erteilt werden (Telefon 052 84 55 21).

Schulamt Winterthur

Auf Beginn des neuen Schuljahres 1974/75 ist an unserer
Primarschule

1 Lehrstelle an der Mittelstufe

neu zu besetzen.

Die Gemeindezulagen entsprechen den gesetzlichen
Höchstansätzen, auswärtige Dienstjahre werden ange-
rechnet. Die Lehrkräfte sind bei der kantonalen Beam-

tenversicherung versichert. Auf Wunsch ist die Schul-

pflege bereit, bei der Wohnungssuche mitzuhelfen. In-

formationsbesuche organisieren wir gerne für Sie, um
Ihnen unsere Primarschule und die zwischen zwei Städ-

ten (Zürich und Winterthur) gelegene Gemeinde vorzu-
stellen.

Ihren Anruf erwarten gerne: Dr. M. Reist, Präsident,
Branziring 6, Telefon 01 93 58 10, Frau M. Tuggener, Ak-
tuarin, Telefon 01 93 57 53.

Die Primarschulpflege

Primarschule Oetwil-Geroldswil

Auf Beginn des Schuljahres 1974/75 sind an unserer
Schule

2 Lehrstellen an der Unterstufe
und zwei Lehrstellen an der Mittelstufe

zu besetzen. Wir suchen Lehrkräfte, die am weiteren
Ausbau unserer modern eingerichteten Schule im zürche-
rischen Limmattal mitwirken möchten und Wert auf ein
kameradschaftliches Verhältnis unter der Lehrerschaft
und auf eine enge Zusammenarbeit mit einer aufge-
schlossenen Schulpflege legen. Ein neues Schulhaus im
Gemeindezentrum von Geroldswil ist im Frühjahr 1973
bezogen worden.

Die freiwillige Gemeindezulage entspricht den kantona-
len Höchstansätzen und ist bei der Beamtenversiche-
rungskasse mitversichert. Auswärtige Dienstjahre wer-
den angerechnet. Bei der Beschaffung einer geeigneten
Wohnung ist die Schulpflege gerne behilflich.

Anmeldungen sind mit den üblichen Unterlagen an den
Präsidenten der Schulpflege, Dr. Hanskaspar Zollinger,
Dorfstrasse 54, 8954 Geroldswil, zu richten.

Die Primarschulpflege
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Schlüsselfertige
Ein- und Mehrfamilienhäuser

in Massivbauweise

Ideales Wehnen
ifFi

Idealbau-haus

ideaU^^faau
Zweigbüros
in Liestal und
Winterthur

Idealbau Bützberg AG
4922 Bützberg
Telefon 063 8 72 22

Verlangen Sie unseren Gratis-Farbkatalog mit
Baubeschrieb.

Das leistungsfähige Spezialgeschäft
für alle Sportartikel

Auf Wunsch senden wir Ihnen gerne unsere Preisliste
«SPORTGERÄTE»

3000 Bern 7
2502 Biel
1003 Lausanne
8001 Zürich
8400 Winterthur

Zeughausgasse 9

Bahnhofstrasse 4
Rue Pichard 16

Löwenplatz
Obertor 46

Telefon 031 22 78 62
Telefon 032 2 30 11

Telefon 021 22 36 42
Telefon 01 25 39 92

Telefon 052 22 27 95

Haben Sie mit Ihren Schülern schon über den

gesprochen? Wir helfen Ihnen gerne dabei. Verlangen
Sie unsere ausführliche

sofort

Geld
Fr. 500- bis 20000.-

670 000 Kredite ausbezahlt

rasch—diskret
einfach

BankProkredit
8023 Zürich. Löwenstrasse 52
Telefon 01 -254750
durchgehend offen 07.45—18.00

iBon
lieh wünsche Fr.
Isofort in bar ausbezahlt

iName

j.Vorname

Strasse

|ort

/chulmu/ik
ein wichtige/ Erzichung/in/trument.
Wir fuhren samtliche SONOR Orff-Instru-
mente wie Klingende Stäbe, Glockenspiele,
Xylophone, Metallophone, Handtrommeln usw.
Sie sind für die musikalische Erziehung in der
Schule und im Kindergarten unerlässlich.
Verlangen Sie unverbindlich unseren reich-
haltigen Farbprospekt. Wir beraten Sie gerne.

Pianohaus
Robert Schoekle

fMarkenvertretungen: Burger & Jacobi, Säbel,
Schmidt-Rohr, Sauter, Pfeiffer, Fazer,

Rosier, Squire.
Stimmen, Reparaturen, Miete.

Schwandelstrasse 34, 8800 Thalwil,
Telefon 01 72053 97

Ihr Piano-Fachgeschäft
am Zürichsee

Dokumentation
über die Zollverwaltung und ihre Berufe.

Eidgenössische Oberzolldirektion, Personaldienst,
3003 Bern.
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Realschule Frenkendorf

Auf Beginn des neuen Schuljahres (16. April 1974) su-
chen wir infolge Ausbaus unserer progymnasialen Ab-
teilung

1 Reallehrer(in)
sprachlich-historischer Richtung, wenn möglich mit
Englisch, oder

1 Reallehrer
mathematisch-naturwissenschaftlicher Richtung

Frenkendorf liegt verkehrstechnisch günstig (SBB, Auto-
bahneinfahrt). Unsere Schulanlage ist neu, modern aus-
gerüstet und enthält u. a. eine Schwimmhalle.

Interessenten erhalten gerne Auskunft über Anforderun-
gen und Besoldung durch das Rektorat, Tel. 061 94 54 10
oder 94 39 55 (privat). Richten Sie bitte Ihre Anmeldung
mit den üblichen Unterlagen, unter Bezugnahme auf die
Ref.-Nr. 40, an: Herrn Dr. K. Schärer, Unterer Flühacker
11, 4402 Frenkendorf.

Schule Erlenbach ZH

In unserer Gemeinde ist auf Beginn des Schuljahres
1974/75

1 Lehrstelle an der Mittelstufe

neu zu besetzen.

Die freiwillige Gemeindezulage entspricht den kantona-
len Höchstansätzen und ist bei der BVK versichert. Aus-

wärtige Dienstjahre werden angerechnet.

Wer in einem aufgeschlossenen und kameradschaftlichen
Team mitarbeiten möchte, sende seine Anmeldung mit
den üblichen Unterlagen an den Präsidenten der Schul-
pflege, Herrn G. Bürgisser, Bahnhofstrasse 28, 8703 Er-
lenbach ZH.

Die Schulpflege

Gesucht für den Schulkreis Agriswil-Büchslen-Galmiz-
Gempenach-Ried-Ulmiz

2 Lehrerinnen

für die Unterschulen.

Anmeldungen bitte an Herrn H. Lüthi, Schulinspektor,
Mottetstrasse, 3280 Murten, Telefon 037 71 27 85, oder an
Herrn A. Aeberhard, Schulpräsident, 3211 Ulmiz, Tele-
fon 031 95 03 09.

Sekundärschule Schafisheim AG

An unsere Sekundärschule suchen wir dringend

eine tüchtige Lehrkraft

Vorläufig wären noch 3 Klassen zu betreuen.

Eintritt auf Frühjahr 1974 oder nach Übereinkunft.

Anmeldungen an die Schulpflege, 5503 Schafisheim, Te-
lefon privat 064 51 25 00.

Bezirksschulverwaltung Schwyz

Wir suchen für unsere Sekundärschulen in

Brunnen
Oberarth
Schwyz
Steinen

Sekundarlehrer(innen)
phil. I und II

sowie für

Oberarth
und

Schwyz

je eine(n)

Reallehrer(in)

Besoldung nach neuer kantonaler Verordnung plus Teue-
rungszulagen und Ortszulagen. Anmeldungen mit den üb-
liehen Unterlagen sind erbeten an die Bezirksschulver-
waltung des Bezirks Schwyz, Herrn Kaspar Hürlimann,
Bezirksschulverwalter, 6410 Goldau SZ, Telefon Büro
043 21 20 38, privat 041 82 10 95.
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Oberstuten-Schulgemeinde
Wetzikon-Seegräben

Gymnastikschule Bern
Lehrerweise Medau

Auf Beginn des Schuljahres 1974/75 sind an unserer
Schule zu besetzen:

An der Realschule
1 Lehrstelle

und

an der Sekundärschule
1 Lehrstelle (sprachlich-historischer
Richtung)

(auch für Bewerber mit nichtzürcherischem Sekundär-
lehrerpatent)

Lehrkräfte, die gerne in einer Gemeinde mit fortschritt-
liehen Schulverhältnissen unterrichten möchten, werden
eingeladen, ihre Anmeldung unter Beilage der üblichen
Ausweise an den Präsidenten der Oberstufenschulpflege,
Herrn Prof. Dr. H. Schmid, Sandbüel 4, 8620 Wetzikon, bis
28. Februar 1974 einzureichen. Die freiwillige Gemeinde-
Zulage, die bei der kantonalen Beamtenversicherungs-
kasse versichert ist, entspricht den kantonalen Höchst-
ansätzen.

Die Oberstufenschulpflege

Leitung: Irene Wenger / Ursula Beck
staatlich geprüfte Medau-Lehrerinnen

Wir freuen uns, unseren Freunden, Bekannten und einem
weiteren fachinteressierten Publikum mitteilen zu können,
dass wir zum Schuljahresbeginn 1974 unsere Schule an
der Seilerstrasse 4, City-West, eröffnen werden.

Schulzweige: Ausbildung: zweijähriges, berufsbegleitendes Seminar mit
Diplomabschluss; 8 Wochenstunden und jährlich 1 Fe-
rienlehrgang.
Fortbildung: Themenstellungen nach Interessengruppen;
2 bis 3 zusammenhängende Wochenlektionen über längere
Zeit; evtl. Ferienlehrgänge.
Erholung in Tages- und Abendlektionen für Mutter und
Kind, Kinder, junge Mädchen und Erwachsene aller AI-
tersstufen. - Kleine Gruppen.

Unterrichts- Pflege und Übung des Atems: Organgymnastik Basis
inhalte: der Haltungs- und Bewegungserziehung.

Rhythmische Formung der Bewegung: Bewegungsent-
Wicklung / Bewegungsgestaltung; Arbeit an Ökonomie
und Dynamik der Bewegung - auch mit Hilfe von Hand-
geräten.
Schwingungsbeziehung von Bewegung und Musik: Vom
Oben des Empfindens, Sehens und Hörens zur Be-
wegungsbegleitung mit Stimme, Orff-Instrumentarium und
Klavier.

Auskunft: Für unverbindliche Anfragen stehen wir jederzeit zur Ver-
fügung unter Telefon 031 54 15 84, Maygutstrasse 20,
3084 Bern-Wabern.

Gemeinde Arth-Goldau

Wir suchen auf Frühjahr 1974 für die Schulkreise Arth
und Goldau je einen

Primariehrer oder -lehrerin
für die Unter- und Mittelstufe.

Besoldung nach neuer kantonaler Verordnung plus ver-
schiedene Zulagen.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen sind erbeten
an den Schulratspräsidenten der Gemeinde Arth, Herrn
Kaspar Hürlimann, 6410 Goldau SZ, Telefon privat
041 82 1 0 95, Büro 043 21 20 38.

Lyceum Alpinum Zuoz

Vollausgebaute Mittelschule im Engadin mit eigenen eid-
genössisch anerkannten Maturitätszeugnissen; Vorschule
(5./6. Primarklasse)

Auf Beginn des neuen Schuljahres (Mitte Mai 1974) su-
chen wir:

Hauptlehrer für Deutsch
(und evtl. ein weiteres Fach),

der Freude hätte, als Vertreter des Internatsleiters im In-
ternat der älteren Schüler mitzuhelfen. Reduzierte Pflicht-
Stundenzahl.

Gehalt: etwa demjenigen eines Lehrers der Bündner
Kantonsschuie entsprechend, plus Zulage für den Inter-
natsdienst.

«Matron»
für das Internat der jüngeren Schüler

Die Matron ist die nächste Mitarbeiterin und Stellver-
treterin des Internatsleiters. Die Aufgabe fordert Freude
an der Erziehung junger Menschen. Für Bewerberinnen
mit Lehrerfahrung besteht die Möglichkeit, am Vormittag
einzelne Unterrichtsstunden in der Vorschule zu über-
nehmen. Gutes Salär, 12 bezahlte Ferienwochen.

Unverheiratete Bewerber, die sich für eine dieser Stellen
interessieren, bitten wir, ihre Bewerbung mit kurzem
Lebenslauf, Foto, Zeugnisabschriften und Referenzen
einzureichen. Wir geben Ihnen gerne ergänzende Aus-
kunft.

Rektorat Lyceum Alpinum, 7524 Zuoz (Telefon 082 7 12 34)

3LZ 8, 21. Februar 1974
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Primarschulpflege Sissach BL

Wir suchen auf Frühjahr 1974 (Schulbeginn 16. April)
eventuell Herbst 1974, an unsere Primarschule

1 Lehrkraft für die Oberstufe

1 Lehrkraft für die Unterstufe

Sissach liegt im sonnigen Baselbiet an der Linie Basel-
Ölten. Die Gemeinde zählt 5000 Einwohner. Unsere Leh-

rer pflegen ein kameradschaftliches Verhältnis und freuen
sich auf ihren neuen Kollegen.

Die Besoldung richtet sich nach kantonalem Besoldungs-
gesetz zuzüglich Ortszulage.

Anmeldungen sind mit den erforderlichen Unterlagen bis
9. März zu richten an H. Widmer, Zelglihof, 4450 Sissach
(Telefon 9814 10).

Handels- und Berufswahlschule Bern

Auf Beginn des Schuljahres 1974/75 suchen wir einen

Primär- oder Sekundarlehrer

für den Unterricht an der Oberstufe. Interesse für die
Mitarbeit am Ausbau eines modernen Schulkonzeptes er-
wünscht.

Für Auskünfte steht Ihnen der Leiter der Schule, Ernst
O. Loosli, zur Verfügung. Telefon 031 22 1 5 30, Post-
gasse 21, 3000 Bern.

Endingen AG

Wir suchen auf Beginn des Schuljahres 1974/75 (29. April)
dringend eine

Kindergärtnerin
(evtl. Stellvertretung)

für die zweite, neu zu eröffnende Abteilung unseres Dop-
pelkindergartens.

Wir bieten ein angenehmes Arbeitsverhältnis und zeit-
gemässe Besoldung.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind erbeten
an Kindergartenkommission, Frau E. Besel, Ifang 376,
5304 Endingen, Telefon 056 52 13 26.

Der Kurort

Engelberg

sucht auf August 1974 tüchtige

Primarlehrer

für Mittel- oder Oberstufe. Besoldung nach neuer Be-

soldungsordnung.

Sie finden bei uns ein aufgeschlossenes Team von meist

jungen Lehrpersonen. Im neuen Schulhaus stehen Ihnen
alle modernen technischen Hilfsmittel und Apparaturen
zur Verfügung.

Bewerbungen mit kurzem Lebenslauf sowie Zeugnis-
kopien sind erbeten an Beda Ledergerber, Schweizer-
hausstrasse 25, 6390 Engelberg. Telefon 041 94 11 22

(Büro) oder 94 12 73 (privat).

Schulgemeinde Volketswil

Auf Frühjahr 1974 sind an unserer Schule

Lehrstellen

an der

Unter- und Mittelstufe

zu besetzen.

Volketswil ist eine aufstrebende Gemeinde im Kanton
Zürich. Unsere neuen Schulanlagen sind den modernen
Erfordernissen angepasst.

Die Besoldung richtet sich nach den Bestimmungen der
kantonalen Verordnung, für die freiwillige Gemeinde-
zulage gelten die gesetzlichen Höchstansätze. Auswärtige
Dienstjahre werden angerechnet. Bei der Wohnungs-
suche sind wir Ihnen gerne behilflich.

Bewerber können sich zwecks unverbindlicher Orientie-
rung mit dem Schulsekretariat, Telefon 86 60 61 in Ver-
bindung setzen oder die Bewerbungen direkt an unseren
Schulpräsidenten, Hans Weber, Birkenweg 4, 8604 Vol-
ketswil, unter Beilage der üblichen Unterlagen, richten.
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Schulgemeinde Beckenried

«Im schönsten Dorf am schönsten See», in Beckenried
NW, wird auf Beginn des neuen Schuljahres 1974/75

(26. August 1974) die Stelle einer

Lehrerin für Hauswirtschaft und
Handarbeit

frei. Bewerberinnen wollen sich bei der Präsidentin der
Frauenkommission, H. Lustenberger, Telefon 041 64 23 57,

orientieren. Besoldung nach kantonalem Reglement.

Schule Opfikon

Zur Besetzung im Nebenamt wird folgende Stelle aus-
geschrieben:

1 Fachlehrer für Gesang

mit einem Wochenpensum von 10 bis 12 Stunden an der
Oberstufe.

Die Besoldung entspricht den Ansätzen für Fachlehrer
an der Oberstufe. Stellenantritt auf Beginn des Schul-
jahres 1974/75 oder nach Vereinbarung.

Bewerbungen sind an das Schulsekretariat Opfikon, Dorf-
Strasse 4, 8152 Opfikon, Telefon 01 810 51 85, zu richten,
wo auch gerne nähere Auskünfte erteilt werden.

Die Schulpflege

Bezirksschule Schöftland AG

Wir suchen auf den 29. April, evtl. später

Hauptlehrer(in) für Deutsch
mit Geschichte oder Französisch

Schottland ist eine aufgeschlossene Landgemeinde in

zentraler Lage. Wir bieten angenehme Arbeitsverhält-
nisse und gute Zusammenarbeit.

Weitere Auskunft erteilt der Rektor, Hans Kohler, Telefon
064 81 23 00 (Schule) oder 064 81 19 78 (privat).

KANTON

BASEL-LANDSCHAFT

Realschule mit progymnasialer
Abteilung Binningen

Turnlehrer
gesucht

An der Realschule Binningen ist auf das Frühjahr 1974
eine Lehrstelle für

27 Stunden Knabenturnen
zu besetzen.

Die Sportanlagen im Spiegelfeld Binningen bieten ideale
Voraussetzungen für einen zeitgemässen Turn- und
Sportunterricht (neue Sporthalle, Schwimmbad, Sport-
platz).

Guter Teamgeist im Turnlehrerkollegium.
Besoldung gemäss kantonaler Besoldungsverordnung.

Interessenten wenden sich möglichst rasch an das Rek-
torat der Realschule Binningen, Telefon 061 47 32 77

(Rektor privat, Telefon 061 47 24 44).

Schulpflege Binningen

Oberstufe Rümlang/Oberglatt

Rümlang sucht für seine Oberstufe auf Frühjahr 1974:

1 Reallehrer

Sie finden bei uns:

ein guterhaltenes Oberstufenschulhaus;

moderne Hilfsmittel (z. B. Hellraumprojektoren);

ein kollegiales Lehrerteam;

Klassen, die sich überblicken lassen (zurzeit Durchschnitt
23,7 Schüler);

eine äusserst preisgünstige Zweizimmerwohnung mit dem
üblichen Komfort.

Möchten Sie sich bei uns umsehen, haben Sie Fragen?

Herr Rud. Steinemann, Präsident, Looren, 8153 Rüm-
lang, Telefon 817 81 45, Herr HP. Moos, Hausvorstand,
Haldenweg 2, 8153 Rümlang, Telefon 817 88 96 (Schul-
haus 817 82 74) stehen für Auskünfte zu Ihrer Verfügung.

Oberstufenschulpflege Rümlang/Oberglatt

3LZ8, 21. Februar 1974
323



Gemeinde Schwyz

Wir suchen

Primarlehrerinnen oder Primarlehrer

für Schwyz/Haggen, Gesamtschule, 1. bis 6, Klasse
(Aushilfe für 1V« Jahr ab 29. April 1974)

Ibach, 3. Klasse, gemischt

Seewen, 2. Klasse, gemischt

Die Anstellung erfolgt nach der kantonalen Besoldungs-
Verordnung (Grundgehalt plus Ortszulage plus Dienst-
alterszulage plus Teuerungszulage).

Eintritt: Schulanfang (29. April 1974) oder Spätsommer
(19. August 1974).

Nehmen Sie bitte mit der Schuiadministration der Ge-
meinde Schwyz (Friedrich Kälin) Kontakt auf, sie gibt
Ihnen gerne weitere Einzelheiten bekannt. Telefon
043 21 31 31, intern 20, oder privat 043 21 29 62.

Katholische Schulen Zürich

Auf Frühjahr 1974 sind an unseren Schulen folgende
Lehrstellen zu besetzen:

1. Reallehrer(innen)
in Frage kommen auch Inhaber von Primarlehrer-Patenten

2. Hauswirtschafts-/Handarbeitslehrerin

3. Katechet(in) für Sekundär- und
Realklassen

(Unterricht in andern Fächern möglich und erwünscht)

Die Besoldung liegt im Rahmen der städtischen Normen.

Bewerbungen mit Unterlagen sind zu richten an: Katho-
lische Schulen Zürich, Sumatrastrasse 31, 8006 Zürich.

Geltwil bei Muri AG

Wir suchen auf Frühjahr 1974 oder nach Übereinkunft

Lehrkraft an Gesamtschule
(5 Klassen; 22 Schüler)

Besoldung nach Dekret des Kantons Aargau, nebst

höchstzulässiger Ortszulage. Neue, modernst eingerich-
tete, mit allen technischen Hilfsmitteln versehene Schul-
räume. Neue komfortable, in schöner Aussichtslage ge-
legene Fünfzimmerwohnung im Schulhaus mit grossem
Garten vorhanden, evtl. mit Abwartsdienst. Für ledige
Lehrkraft ist gesondertes heizbares Einzelzimmer mit Ne-

benräumen (WC, Dusche) im neuen Schulhaus vorhan-
den.

Anfragen und Bewerbungen sind zu richten an den Prä-

sidenten der Schulpflege, 5638 Geltwil, Telefon
057 8 1 5 85.

Schulgemeinde Maur ZH

Auf Beginn des Schuljahrs 1974/75 ist an unserer Se-
kundarschule Looren

1 Lehrstelle sprachlich-historischer
Richtung

wegen Ausscheidens des bisherigen Stelleninhabers aus
dem Schuldienst zu besetzen.

Maur grenzt unmittelbar an Zürich und besitzt gute Ver-
kehrsverbindungen zur Stadt (Autobus und Forchbahn).
Das Oberstufenschulhaus Looren ist modern und zweck-
massig eingerichtet. Die vorwiegend städtische Bevöl-
kerung ist für die Belange der Schule aufgeschlossen.

Die freiwillige Gemeindezulage entspricht den kantona-
len Höchstansätzen. Auswärtige Dienstjahre werden an-
gerechnet. Die Gemeinde verfügt über eigene Lehrerwoh-
nungen.

Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung, die Sie bitte mit
den üblichen Unterlagen an unseren Präsidenten, Herrn
Juan Meier, Tägernstrasse 34, 8127 Förch, richten wol-
len. Telefonische Auskunft erhalten Sie während der
Geschäftszeit über Nummer 01 34 70 34.
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Die Schulgemeinden

Unterkulm-Oberkulm

im aargauischen Wynental, 10 km südlich von Aarau,
suchen für ihre regionale Hilfsschule

an der unteren Abteilung in Unterkulm und an der oberen
Abteilung in Oberkulm auf Ende April 1974

2 Lehrkräfte

Beide Abteilungen werden von je 14 Kindern besucht.

Ferner suchen wir auf Ende April für beide Schulen
eine

Hauswirtschaftslehrerin

Es handelt sich um ein volles Pensum.

Einer bewährten Lehrkraft stehen in beiden Gemeinden
neue, sehr gut eingerichtete Schulräume zur Verfügung.
Die Besoldungen richten sich nach dem aargauischen
Besoldungsdekret plus Ortszulage. Wohnungen oder Zim-
mer können besorgt werden.

Anmeldungen und Auskünfte richten Sie bitte an den
Präsidenten der Schulpflege Unterkulm, Herrn Georg
Hämmerli, Juch, 5726 Unterkulm, Telefon 064 46 26 66.

Schulgemeinde Zumikon

An unserer Schule ist auf Beginn des Schuljahres 1974/75

(23. April 1974)

1 Lehrstelle an der Sekundärschule
(sprachlich-historische Richtung)

neu zu besetzen. Zumikon ist eine schön gelegene Vor-

ortsgemeinde mit günstigen Verkehrsverbindungen nach

Zürich. Es besitzt eine kleine, aber gut ausgerüstete Se-

kundarschule mit einem aufgeschlossenen Lehrerteam.

Die freiwillige Gemeindezulage entspricht den kantonalen

Höchstansätzen und ist bei der kantonalen Beamtenver-

sicherungskasse versichert. Eine Wohnung kann nötigen-
falls zur Verfügung gestellt werden.

Anfragen und Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen

(Zeugnisse, Lebenslauf, Referenzen, evtl. Stundenplan

der derzeitigen Lehrstelle) sind zu richten an den Schul-

Präsidenten, Herrn Max Pestalozzi, Langwis 12, 8126 Zu-

mikon, Telefon 01 89 34 84.

Die Schulpflege

Samen

Unser Lehrerteam muss auf Beginn des Schuljahres
1974/75 (19. August 1974) ergänzt werden.
Deshalb suchen wir Lehrerinnen und Lehrer für fol-
gende Stufen:

6 Primarlehrer(innen)
für verschiedene Klassen in Sarnen-Dorf, Stalden und
Kägiswil

2 Hilfsschullehrer(innen)
für die in 4 Abteilungen geführte Hilfsschule mit kleinen
Klassenbeständen. Es kommen auch Primarlehrkräfte in
Frage, die sich berufsbegleitend weiterbilden möchten.

1 Reallehrer(in)
an die gut ausgebaute und neu ausgerüstete Realschule
(Abschlussklassen)

2 Sekundarlehrer(innen)
phil. I oder II an die zentral in Sarnen-Dorf geführte
Sekundärschule mit 6 Abteilungen

1 Kindergärtnerin
für den neu zu eröffnenden Kindergarten in Kägiswil

1 Handarbeits-/Hauswirtschafts-
lehrerin

in Sarnen-Dorf

Nähere unverbindliche Auskunft über die offenen Stellen,
Besoldung und Anstellung erteilt gerne das Schulrekto-
rat, 6060 Samen (Herr Zumstein, Rektor, Telefon
041 66 56 25 oder 66 53 10). Ebenso werden auf Wunsch
schriftliche Unterlagen über die Schule Samen zuge-
stellt oder Fragen im Zusammenhang mit einer mögli-
chen Anstellung persönlich besprochen.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind an den
Schulratspräsidenien (W. Küchler, Rütistrasse 11,
6060 Samen, Telefon 041 66 28 42), zu richten.

Schulrat Samen

Schulgemeinde Zell ZH

Auf Beginn des Schuljahres 1974/75 ist in unserer Ge-
meinde

1 Lehrstelle an der Sekundärschule Rikon
(sprachlich-historische Richtung)

definitiv zu besetzen.

Die Gemeindezulage entspricht den kantonalen Höchst-
ansätzen. Auswärtige Dienstjahre werden angerechnet.

Anmeldungen sind mit den üblichen Ausweisen dem
Präsidenten der Gemeindeschulpflege Zell, Herrn J. An-
deregg, 8486 Langenhard, einzureichen.

Die Gemeindeschulpflege Zell

SLZ8, 21. Februar1974
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Primarschule Hemmiken BL

Auf Beginn des Schuljahres 1974/75 (16. April 1974) su-
chen wir

1 Lehrer/Lehrerin

für unsere fünfklassige Schule (1.-5. Klasse).

Hemmiken ist ein kleines Bauerndorf in der Nähe von
Gelterkinden. Für die Lehrkraft steht ein schönes Ein-
famiiienhaus an sonniger Lage zur Verfügung. Der Haus-
zins beträgt monatlich 450 Fr.

Die Besoldung ist fortschrittlich und entspricht den kan-
tonalen Höchstansätzen.

Interessenten werden gebeten, ihre Bewerbung umgehend
an den Präsidenten der Schulpflege, Herrn Robert Heid,
Hauptstrasse, 4461 Hemmiken, zu senden (Telefon
061 99 58 70).

Schulgemeinde Wettingen,
Kanton Aargau

Infolge Errichtung neuer Abteilungen und Beurlaubung
eines Lehrers zum Weiterstudium werden an der Primär-
Oberstufe in Wettingen

1 feste Stelle
an der 6. Klasse und

2 Vikariate
(6. und 7. Klasse / später Umwandlung in feste Stellen
vorgesehen)

zur Besetzung ausgeschrieben.

Die kantonale Besoldung beträgt brutto 26 508 bis 46 389
Franken plus Familien- und Kinderzulagen. Die Gemeinde
richtet eine Ortszulage von 1500 Fr. aus. Auswärtige
Dienstjahre werden angerechnet.

Wettingen ist an verkehrsmässig günstiger Lage im Lim-
mattal, geht kultureil und sportlich mit der Zeit.

Lehrkräfte, die in einer aufgeschlossenen Schulgemeinde
mit fortschrittlichem Lehrerteam wirken möchten, finden
in Wettingen eine dankbare Aufgabe.

Ihre Anmeldung mit den üblichen Unterlagen ist erbeten
an den Präsidenten der Schulpflege, Herrn E. Ryser,
5430 Wettingen.

Schulgemeinde Egg ZH

Auf Beginn des neuen Schuljahres 1974/75 (23. April)
suchen wir für unsere schulfreundliche Gemeinde, wel-
che über beste Verkehrsverbindungen zur nahe gelege-
nen Stadt Zürich verfügt

1 Lehrer für die Realschule

(diese Stelle kann evtl. auch von einem Primarlehrer
besetzt werden)

1 Primarlehrer(in) als Stellvertreter(in)
für eine 4. Primarklasse (22 Schüler, 23. April bis 30. Sep-
tember 1974)

Unsere Besoldungsansätze betragen das gesetzlich zu-
lässige Maximum. Wir sind Ihnen bei der Wohnungssuche
gerne behilflich.

Für weitere Auskünfte wollen Sie sich bitte an die
Schulpflege wenden (Personal: Herr Max Böhler, Im
Langhans 4, 8132 Egg, Telefon 01 86 07 23; Präsident:
Herr Walter Beck, Vollikon, 8132 Egg, Telefon
01 86 03 02), die gerne Ihre Anmeldung mit den üblichen
Unterlagen entgegennimmt.

Schulpflege Egg ZH

Schulgemeinde Berlingen TG

Auf Beginn des Schuljahres 1974/75 suchen wir für un-

sere Primarschule (1.-3. Klasse)

Lehrer oder Lehrerin

Die Gemeinde Berlingen liegt sehr schön unmittelbar am
Untersee. Wir bieten gute Arbeitsverhältnisse, zeitge-
mässe Entlohnung und Anstellungsbedingungen.

Wir laden Sie sehr gerne zu einer unverbindlichen Be-

sichtigung der Schulanlage ein. Natürlich werden die
Reisekosten von uns übernommen.

Auskunft erteilt Ihnen sehr gerne: R. Künzli, Schulpräsi-
dent, 8267 Berlingen, Telefon 054 8 83 21.
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Privatschule Freienstein, 8002 Zürich Kantonale Verwaltung

sucht auf Frühjahr 1974

Lehrkräfte (Lehrer und Lehrerinnen)

für Primarschule, Sekundärschule, Realschule und Be-
rufswahlklasse.

Teilzeitarbeit, 10 bis 20 Wochenstunden möglich.

Wir bieten angenehmes Arbeitsklima in neuem Schul-
haus, zeitgemässe Besoldung und Sozialfürsorge.

Ihre Anfrage erreicht uns schriftlich unter: Privatschule
Freienstein, Richard-Wagner-Strasse 12, 8002 Zürich, oder
telefonisch: 01 26 16 06 vormittags von 9 bis 11 Uhr.

An der

Bezirksschule Lenzburg

wird auf 12. August 1974 zur Neubesetzung ausgeschrie-
ben:

1 Lehrstelle für Gesang
und evtl. Instrumentalunterricht

Besoldung: nach Dekret. Ortszulage.

Den Anmeldungen sind beizulegen: die vollständigen Stu-
dienausweise.

Ausweise über bestandene Prüfungen und Zeugnisse der
bisherigen Lehrtätigkeit sind bis 11. März 1974 der Schul-
pflege, 5600 Lenzburg, einzureichen.

'

Kreisschule Meisterschwanden,
Fahrwangen, Sarmenstorf

sucht auf das Schuljahr 1974/75

Lehrkraft für die Primaroberstufe

einklassig geführte Oberschule

Schulort: Meisterschwanden.

Reichen Sie bitte Ihre Anmeldung bei der Schulpflege
Meisterschwanden (Telefon 057 7 28 17) ein.

Bei nachstehender Abteilung sind folgende Stellen zu
besetzen:

Bündner Lehrerseminar, Chur

1 Lehrstelle für Biologie, evtl. Chemie
Diplom für das höhere Lehramt oder gleichwertiger Aus-
weis.

1 Lehrstelle für Zeichnen, Schreiben
und evtl. Handfertigkeit

Diplom für das höhere Lehramt oder gleichwertiger Aus-
weis.

Wir bieten zeitgemässe Entlohnung im Rahmen der Per-
sonalverordnung mit weitgehender Anrechnung Ihrer bis-
herigen Berufspraxis. Dienstantritt nach Vereinbarung.

Auskünfte über den Aufgabenbereich erteilt Ihnen gerne
die Abteilung.

Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unter-
lagen an das Personal- und Organisationsamt des Kan-
tons Graubünden, Steinbruchstrasse 18/20, 7001 Chur,
Telefon 081 21 31 01.

Personal- und Organisationsamt
des Kantons Graubünden

Die Bezirksschule

Wettingen

sucht auf 29. April 1974 Lehrkräfte für folgende Stellen:

1.1 Vikariat sprachlich-historischer
Richtung

(rund 24 Stunden)

2.1 Vikariat mathematisch-naturwissen-
schaftlicher Richtung

(rund 6 bis 8 Stunden)

3.1 Hilfslehrerstelle Turnen
(12 bis 15 Stunden), evtl. in Verbindung mit einem Teil-
pensum sprachlich-historischer oder mathematisch-natur-
wissenschaftlicher Richtung (dann rund 24 Stunden)

4.1 Hilfslehrerstelle für Unterricht
in Querflöte

(3 bis 4 Stunden)

Auskünfte erteilt das Rektorat (Telefon 056 26 82 18 oder
26 78 80).

Anmeldungen sofort an die Schulpflege, 5430 Wettingen.
Den Anmeldungen sind beizulegen: Studienausweise (es
werden mindestens sechs Semester Studien verlangt)
und Zeugnisse über bestandene Prüfungen und bisherige
Lehrtätigkeit.
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Primarschule Altnau am Bodensee

Wir suchen auf Frühjahr 1974

Lehrerin oder Lehrer

an die Unterstufe. Wir bieten angenehmes Arbeitsklima,
grosszügige Ortszulage und zusätzliche Altersvorsorge.

Schriftliche Bewerbungen erbitten wir unter Beilage der
üblichen Ausweise an den Schulpräsidenten F. Zwicky,
Bahnhofstrasse, 8595 Altnau, Telefon 072 6 67 85 privat
oder 072 8 25 95 Geschäft.

KANTON
BASEL-LANDSCHAFT

Auf Oktober 1974 sind an den Basellandschaftlichen Gym-
nasien folgende Hauptlehrerstellen zu besetzen:

Gymnasium Liestal
{Ref.-Nr. 51)

1 für Französisch und Italienisch

Gymnasium Oberwil
(Ref.-Nr. 52)

1 für Wirtschaftsfächer

Beide Gymnasien umfassen die obere Mittelschulstufe
(3Vz Jahre) vom 10. Schuljahr an bis zur Maturität. Siefüh-
ren die eidgenössischen Maturitätstypen A, B, C und
E {Wirtschaftsgymnasium) und einen kantonalen Typus
mit Betonung der Kunstfächer. Die Pflichtstundenzahl be-
trägt 22 pro Woche.

Bewerber oder Bewerberinnen, die ein Diplom für das
höhere Lehramt oder einen andern gleichwertigen Stu-
dienabschluss besitzen und über Lehrerfahrung an höhe-
ren Mittelschulen verfügen, sind gebeten, ihre Anmeldung
mit einem Lebenslauf, einer Foto, ihrem gegenwärtigen
Stundenplan und Belegen über Ausbildung und Lehr-
tätigkeit bis zum 15. März 1974 dem betreffenden Rektorat
einzureichen an:

Gymnasium Liestal: Friedensstrasse 20, 4410 Liestal, Te-
lefon 061 91 22 80.

Gymnasium Oberwil: Allschwilerstrasse 100, 4104 Ober-
wil, Telefon 061 47 76 75.

Für Bewerber, die vor dem Studienabschluss stehen und
noch über wenig Lehrerfahrung verfügen, besteht die
Möglichkeit, als Hilfslehrer mit vollem Pensum mit der
Aussicht auf spätere Wahl angestellt zu werden.

Ober Besoldung und andere Anstellungsbedingungen
und über das Wahlprozedere erteilen die Rektorate gerne
Auskunft.

Die Erziehungsdirektion

Heilpädagogische Hilfsschule
der Stadt Zürich

Auf Beginn des Schuljahres 1974/75 suchen wir zur Be-
Setzung einer frei werdenden Lehrstelle an einer Schul-
gruppe der Heilpädagogischen Hilfsschule

eine Sonderschullehrerin

für eine Gruppe von höchstens 12 Kindern.

Die Anstellungsbedingungen sind gleich wie bei den
Lehrern an Sonderklassen der Volksschule.

Auswärtige Dienstjahre werden angerechnet. Spezialaus-
bildung auf dem Gebiete der Heilpädagogik und Erfah-
rung in der Erziehung und Schulung geistesschwacher
Kinder sind erwünscht; ein Praktikum könnte noch an
der Schule absolviert werden. Bei Eignung könnten wir
auch eine Kindergärtnerin mit entsprechender Erfahrung
und Zusatzausbildung anstellen. Nähere Auskünfte erteilt
die Leiterin der Schule, Frau Dr. M. Egg, Telefon
01 35 08 60, gerne in einer persönlichen Aussprache.

Richten Sie bitte Ihre Bewerbung mit den üblichen Bei-
lagen unter dem Titel «Lehrstelle Heilpädagogische Hilfs-
schule» so bald als möglich an den Schulvorstand der
Stadt Zürich, Postfach, 8027 Zürich.

Der Schulvorstand

Schule Meilen

Auf Frühjahr 1974 suchen wir an unsere freiwerdende
Stelle an der

Sekundärschule (sprachl.-hist. Richtung)

eine Lehrkraft. Die Schulverhältnisse in Meilen haben
einen guten Ruf. Wir sind daran, unser Schulhaus mit
den modernsten technischen Unterrichtshilfen auszustat-
ten. Schulpflege und Eltern begrüssen eine initiative
und aufgeschlossene Schulführung.

Schulpflege und Sekundarlehrer laden Sie freundlich ein,
sich bei uns umzusehen. Bei raschem Entschluss könnte
eine Wohnung für Sie freigehalten werden. Rufen Sie
uns im Schulhaus an (Telefon 73 00 61, Herr W. Waiblin-
ger, Hausvorstand).

Ihre Bewerbung schicken Sie bitte mit den üblichen Un-
terlagen an den Präsidenten der Schulpflege, Herrn
H. Weber, Hinterer Pfannenstiel, 8706 Bergmeilen, Tele-
fon 73 04 63. Auch er ist zu Auskünften gerne bereit.

Schulpflege Meilen
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Bezugsquellen für Schulmaterial und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Abeltstransparente
W. Koch Optik AG, Abt. Bild+Ton, Stapferstr. 12, 8006 Zürich, 01 60 20 88

PETRA AV, Silbergasse 4, 2501 Biel, 032 3 06 09

(für Hellraumprojektoren) F. Schubiger, Winterthur, 052 29 72 21

Astronomie: Planetarien
Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 5219 10

Audio-Visual
B schoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil, 073 22 51 66

KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71

MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43

Mörsch AG, Elektronik, 8005 Zürich, 01 42 9610/11
Schmid & Co. AG, Photo en gros, 5001 Aarau, 064 24 32 32

WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 1 8 91

Einokular-Lupen
W. Koch Optik AG, Abt. Bild+Ton, Stapferstr. 12, 8006 Zürich, 01 60 20 88

OLYMPUS. Weidmann & Sohn. 8702 Zollikon, 01 65 48 00

B iologie-Präparate
üreb. Präparator, 9501 Busswil TG, Wil SG, 073 22 51 21

tockflöten
Gerhard Huber, Seestrasse 285, 8810 Horgen, 01 82 49 04
Karl Koch, Sempacherstrasse 18, 6000 Luzern, 041 22 06 08

Musikhaus zum Pelikan, Hadlaubstrasse 63, 8044 Zürich, 01 60 19 85

Bücher
für den Unterricht und die Hand des Lehrers: PAUL HAUPT BERN, Fal-
Kenplatz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25. Herausgeber des «Lehrer-Vademe-
cums», das Gratis-Nachschlagewerk mit den vielen Uebersichten. Tabel-
ian und Angaben für den täglichen Gebrauch
Dia-Aufbewahrung
journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 19 10

Dia-Material
CODAK SA, Postfach. 1001 Lausanne. 021 27 71 71

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstr. 18, 8400 Winterthur, 052 23 70 49

ia-Rahmungs-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 46 20 85

Elektrische Messgeräte
EMA AG, Bahnweg 95, 8706 Meilen
Email-Bastelartikel (Kalt und Brenn)
ReHoBa, A. Schwank, Ferd.-Hodler-Strasse 6, 8049 Zürich, 01 56 43 88

-arben-, Mai- und Zeichenbedarf
ba bern ag, Schläflistrasse 17, 3000 Bern 25, 031 41 27 55
Racher & Co. AG, Marktgasse 12, 8025 Zürich 1, 01 47 9211
J. Zumstein, Uraniastrasse 2, 8021 Zürich, 01 23 77 30

Fernsehen
VIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 18 91

Filzschreiber
Société BiC Suisse, Postfach, 6903 Lugano
-ingerfarben

.•IPS, F. H. Wagner & Co.. 8048 Zürich
Flugmodellbau
C. Streil & Co., Rötelstrasse 24, 8042 Zürich, 01 28 60 99

Handfertlgkeitshfilzer
Lanz AG, 4938 Rohrbach, 063 8 24 24

(artonage-Material
Kranz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Ceramlkbrennöfen
"ony Güller, NABER-Industrieofenbau, Herbstweg 32, 8050 Zürich
Klebstoffe
Briner & Co., HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

'lettenwände
PANO Produktion AG, 8050 Zürich, 01 46 58 66

Kopiergeräte
REX-ROTARY, Eugen Keiler & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Kugelschreiber und Ersatzminen
Société BiC Suisse, Postfach, 6903 Lugano
: aboreinrichtungen
Krüger Labormöbel & Apparate AG, 9113 Degersheim, 073 5417 40
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 921412
Schmid & Co. AG, Photo en gros, 5001 Aarau, 064 24 32 32

Lehrfilme Super-8
Parrot AG, AV-Abtellung, 2501 Biel. 032 3 67 11

Schweizerische
Lehrerzeitung

Lehrmittel
Verlag J. Karl Kaufmann, Meier-Bosshard-Strasse 14, 8048 Zürich
Leseständer UNI BOY
B. Zeugin, Schulmaterial, 4242 Dittingen, 061 89 68 85

Lese- und Legasthenie-Hilfsmittel
MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43

Minitutor, Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 22 11

Franz Schubiger, 8400 Winterthur. 052 29 72 21

Magnetisches Fixieren, Bänder-Folien / Stundenpläne
Wagner Visuell Organis., Nussbaumstr. 9, 8003 Zürich, 01 35 67 35

Mathematik und Rechnen
Franz Schubiger, 8400 Winterthur. 052 29 72 21

Mikroskope
W. Koch, Optik AG, Abt. Bild + Ton, Stapferstr. 12, 8006 Zürich, 01 60 20 88

OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 48 00

Millimeter-, Logarithmen- und Diagrammpapiere
Aerni-Leuch AG, 3000 Bern 14

Mobiliar
PHYWE-Mobiliar, Generalvertretung für die Schweiz durch
MUCO, Albert Murri & Co., 3110 Münsingen, 031 9214 12
J. Wirthin, Möbelfabrik, 4313 Möhlin, 061 88 14 75
ZESAR AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 2 25 94

Moltonwände
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Musik
Jecklin Musikhaus, Rämistrasse 30 +42, Zürich 1, 01 47 35 20

Musikanlagen
Arnold Bopp, Institut für klangrichtige Musikwiedergabe, Klosbach-
Strasse 45, 8032 Zürich, 01 32 49 41

Nähmaschinen
Elna SA, 1-5 Avenue de Châtelaine, 1211 Genf 13
Husqvarna AG, Flughofstrasse 57, 8152 Glattbrugg
ORFF-Instrumente
Karl Koch, Sempacherstrasse 18, 6003 Luzern, 041 22 06 08
Musikhaus zum Pelikan, Hadlaubstrasse 63, 8044 Zürich, 01 60 19 85

Orff-Instrumente SONOR und Studio 49
B. Zeugin, Schulmaterial, 4242 Dittingen, 061 89 68 85

Pianos+Flügel
Musik Müller, 3000 Bern 7, Zeughausstrasse 22, 031 22 41 34

Planungstafeln für Stunden- und Dienstpläne
Unicommerce Basel AG, Postfach, 4002 Basel, 061 22 43 40

Programmierte Uebungsgeräte
LOK, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 521910
Minitutor, Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 22 11

Profax, Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Projektionstische
K. B. Aecherli, 8604 Volketswil, 01 86 46 87
W. Koch Optik AG, Abt. Bild+Ton, Stapferstr. 12, 8006 Zürich, 01 60 20 88

Projektionswände
R. Cova, Schulhausstrasse, 8955 Oetwil an der Limmat, 01 88 90 94
W. Koch Optik AG, Abt. Bild+Ton, Stapferstr. 12, 8006 Zürich, 01 60 20 88
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71

Perrot AG, AV-Abteilung, 2501 Biel, 032 3 6711
PETRA AV, 2501 Biel, 032 3 06 09

Projektoren
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Televi-
slon, EPI Eplskope
R. Cova, Schulhausstr., 8955 Oetwil a. d. Limmat, 01 88 90 94 (H TF D)
ERNO PHOTO AG, Restelbergstrasse 49, Zürich, 01 28 94 32 (H TF D)
EUMIG, Abt. Aud.-Vis., Jungholzstr. 43, 8050 Zürich, 01 50 44 66 (H TF)
W. Koch Optik AG, Abt. Bild+Ton, Stapferstr. 12, 8006 Zürich, 01 60 20 88
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71 (TF D TB)
MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43
(H TF D TB TV)
A. MESSERLI AG (AVK-System, 8152 Glattbrugg, 01 8103040(H)
Mörsch AG, Elektronik, 8005 Zürich, 01 42 96 10/11 (TF D TB TV)
ORMIG, H. Hüppi AG, Wiedingerstr. 78, 8045 Zürich, 01 35 61 40 (H)
OTT & WYSS AG, 4800 Zofingen, 062 51 70 71

Perrot AG, AV-Abteilung, 2501 Biel, 032 3 6711
PETRA AV, 2501 Biel, 032 3 06 09 (H TF D TB EPI)
RACHER & CO. AG, Marktgasse 12. 8025 Zürich, 01 47 9211 (H)

SLZ8, 21. Februar1974 329



REX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

SCHM1D Co. AG, 8056 Killwangen, 056 71 22 62 (TB TV)

Rechenschelben
LOGA-CALCULATOR AG, 8610 Uster, 01 87 13 76

Rechenschleber
J. Zumstein, Uraniastrasse 2, 8021 Zürich, 01 23 77 30

Reisszeuge
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 25 11 11

Reprogeräte
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71 (TF D TB)

Schreibtafeln
Weisse SEWY-Tafeln, E. Wyssen, 3150 Schwarzenburg

Schulhefte und Blätter
Ehrsam-Müller AG, Limmatstrasse 34, Postfach, 8021 Zürich

Schulhefte und Ringbucheinlagen
Bischoff Erwin, AG für Schul & Büromaterial, 9500 Wil, 073 22 51 66
iba bern ag, Schläflistrasse 17, 3000 Bern 25, 031 41 27 55

Schultheater
Eichenberger Electric AG, Ceresstr. 25, 8008 Zürich, 01 5511 88 / 55 07 94
Alb. Isler AG, Bühnenbau, Zürich,
Lindenmoosstrasse 6, 8910 Affoltern am Albis, 01 99 49 05
H. Lienhard, Bühnentechnik, 8192 Glattfelden, 01 96 66 85
E. Wyss & Co., Bühneneinrichtungen, 8874 Mühlehorn, 058 32 14 10

Schulwandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Schulwerkstätten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19

Lachappelle AG, 6010 Kriens, 041 45 23 23

Selbstklebefolien
HAWE P. A. Hugentobler, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Sprachlabors
Bischoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil, 073 22 51 66
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031/22 91 11 (TELEDIDACT 800)
Philips AG, Edenstrasse 20, 8027 Zürich, 01 44 2211

Sprachlehranlagen
APCO AG, Postfach, 8045 Zürich (UHER-Lehranlagen)
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
Elektron GmbH, Rudolfstrasse 10, 4055 Basel, 061 39 08 44

Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 2211
REVOX-Trainer, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01 71 26 71

Stromlieferungsgeräte
Elstrom AG Wettingen, 5430 Wettingen, 056 26 24 24
Krüger Labormöbel und Apparate AG, 9113 Degersheim, 073 54 17 40
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 1 2
Siemens-AIbis AG, Löwenstrasse 35, 8001 Zürich, 01 25 36 00

Television für den Unterricht
CIR, Bundesgasse 16, 3000 Bern

Thermokopierer
ORMIG, H. Hüppi AG, Wiedingerstrasse 78, 8045 Zürich, 01 35 61 40

Umdrucker
ORMIG, H. Hüppi AG, Wiedingerstrasse 78, 8045 Zürich, 01 35 61 40
REX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Vervielfältiger
REX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Vervielfältigungsmaschinen
Pfister-Leuthold AG, Baslerstrasse 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30

Videoanlagen
Mörsch AG, Elektronik, 8005 Zürich, 01 42 96 10/11
WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 18 91

Violinen - Violen - Celli
A. von Niederhäusern, Winkelriedstr. 56, 6003 Luzern, 041 22 22 60

Wandtafeln
FALTAG AG, 8573 Altishausen, 072 9 9B 66
Palor-Ecola AG, 8753 Mollis, 048 4 4812

Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 91 54 62
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Werken und Kunsthandwerk
Franz Schubiger. 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Limmatstrasse 34, Postfach, 8021 Zürich

Zeichenplatten
iba bern ag, Schläflistrasse 17, 3000 Bern 25, 031 41 27 55

MARABU-Flachzeichenplatte durch den Fachhandel

Zeichentische und -maschinen
Denz & Co., Lagerstrasse 107, 8021 Zürich, 01 23 74 63 / 23 46 99

Racher & Co. AG, Marktgasse 12, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Handelsfirmen für Schulmaterial

Aecherll K. B., 8604 Volketswil, 01 86 46 87

Umdrucker, Therm- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projek-
tionstische, Leinwände. Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diverses
Schulmaterial.
Bischoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 66
Sämtliche Schulmaterialien, audio-visuelle Apparate und Zubehör,
Sprachlehranlagen EKKEHARD-Studio, Apparate für Chemie, Physik,
Elektrizität.

Büro-Geräte AG, 8004 Zürich, 01 39 57 00

Projektoren, Projektionswände, COPYRAPID-Kopiergeräte und -Thermo-
kopiergeräte, TRANSPAREX-Filme und -Zubehör.

Ehrsam-Müller AG, Limmatstrasse 34, Postfach, 8021 Zürich
Schulhefte, Zeichenpapier- und Mappen, Aufgabenbüchli, Notenhefte
und weiteres Schulmaterial

Iba bern ag, Schläflistrasse 17, 3000 Bern 25, 031 41 27 55

Allgemeines Schulmaterial

Kosmos-Service, 8280 Kreuzlingen, 072 8 31 21

Pflanzenpräparate und Zubehör, Plankton-Netze, Insektenkästen, Sezie -

becken, Insektennadeln und Präparierbesteck, Fachliteratur, alles für das

Mikrolabor, Versteinerungen, Experimentierkasten, Elektronik, Chemie

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

Hellraumprojektoren, Kopiergeräte, Umdrucker, alles Zubehör wie
Filme, Matrizen, Fotokopiermaterial usw.

Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 6403 Küssnacht, 041 81 3019
Ricoh- und Hiruma-Projektoren, Leinwände, Liesegang-Episkope, Antl-

skope und Diaprojektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate und -pa-
piere, Ormig-Produkte
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Hellraumprojektoren und Zubehör, Kopiergeräte, Mal- u. Zeichenbedarf

FRANZ SCHUBIGER, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Didaktisches Material, Literatur und Werkstoffe für kunsthandwerkliche
Arbeiten

/Sl Ski- und Klassenlager noch frei 1974

CT if Aurigeno/Maggiatal Tl (30 bis 60 Betten): frei 23. 3. bis
27. 7. und ab 7. 9. 1974.

I Les Bois/Freiberge: Langlauf-Loipen in herrlicher Ge-
gend! (30 bis 150 Betten): frei bis 4. 2., 20. 2. bis 16. 4.,
19. 4. bis 1. 7., 30. 8. bis 23. 9., 4. 10. bis 4. 11., 23. 11.
bis 20. 12. 1974.
Auskunft und Vermietung an Selbstkocher: W. Lüsten-
berger-Mahler, Schachenstr. 16, 6010 Kriens, Tel. 041

45 1 9 71 oder 031 22 55 16.

Zu vermieten

geeignete Unterkunftsmöglichkeit für Klassen- und Ferien-
lager, für rund 50 Kinder und 8 bis 10 Begleitpersonen.

Standort Schuls im Engadin
Freie Daten im Jahre 1974

15. bis 31. März 23. bis 30. Juni 2. bis 30. September
1. bis 16. Juni 1. bis 7. Juli

Auskunft erteilt die Schulverwaltung Kriens, Telefon 041
40 5511, intern 34, wo auch die Anmeldungen entgegen-
genommen werden.
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Für Skisportwochen, Skikurse und Ferienaufenthalte im

März 1974
April (Osterferien) 1974
Juli-August 1974

noch freie Termine in

Sedrun, Kandersteg, Unteriberg, Gsteig bei Gstaad,
Brigels, Schuls und Grächen.

25 bis 90 Plätze je Haus, Vollpension, teilweise auch
Selbstversorger. 4 Wochen Anti-Teuerungsaktion im
März 1974.

Weitere Auskünfte und Unterlagen durch:
Dubletta-Ferienheimzentrale,
Postfach 41, 4020 Basel,
Telefon 061 42 66 40
8 bis 11.30 und 13.30 bis 17 Uhr.

Bieler Ferienheim in Grindelwald
Modernes, geräumiges Haus, 20 Gehminuten vom Dorf-
Zentrum an sonnigster Lage.
52 Betten für Kinder in Vierer- und Sechserzimmern,
10 Betten für Erwachsene in Einer- und Zweierzimmern,
Speisesaal, Aufenthalts- oder Schulraum, 2 Spielräume,
grosser Spielplatz.

Geeignet für Skilager, Studienwochen, Landschulwochen,
Jugendlager, Ferienkolonien, Wochenendkurse.
Noch frei vom 22. bis 27. April, 6. bis 25. Mai, 3. bis 8.

Juni, 1. bis 6. Juli, 26. August bis 14. September und 21.

Oktober bis 24. Dezember 1974.

Schriftliche oder telefonische Anfragen beantwortet der
Heimverwalter, Martin Sollberger, Sekundarlehrer, Ring-
Strasse 8, 2560 Nidau, Telefon 032 2 93 44, ab 8. März
032 51 93 65.

Winterferien 1974

RETO-HEIME
4411 Lupsingen BL
061 96 04 05

Ski- und Osterlager
noch einige Wochen März und

April frei.
Schneesichere Gebiete - von
Fachleuten betreute Heime im
Dbertoggenburg, Parsennge-
biet und Münstertal (National-
park).
Vergünstigungen in der Zwi-
schensaison.

Ferienheim Biiel
St. Antonien GR

Das neu renovierte Haus mit
30 bis 45 Lager ist das ganze
Jahr geöffnet.

Vorhanden sind:

Spiel- und Aufenthaltsraum
von 100 Quadratmetern, Sport-
platz, Dusche für Lager, Bad
für Leiter und Einzelzimmer.
Abwaschmaschine und Wasch-
maschine, Hotelkochherd.
Preis pro Person 6 Franken,
Telefon 081 54 16 78

PROTESTANTISCHE

vuixZ
ANBAHNUNG

Wir senden Ihnen diskret und
unverbindlich unsere Weglei-
tung.

8037 Zürich, Postfach 542
3006 Bern, Postfach 21

4001 Basel, Postfach 332

Die neuen Grado-
«F +»-Pickups im
Simultanhörtest
hörbar besser
als teurere

bopp
Arnold Bopp AG
Klosbachstraße 45
CH 8032 Zürich

Beabsichtigen Sie in nächster Zeit
zu bauen?

Als leistungsfähige Generalunternehmung erstellen
wir in der ganzen Schweiz unsere vorfabrizierten

Fertighäuser in Massivbauweise. Mehrere Haustypen
mit vielseitigen Variationsmöglichkeiten sind unsere
wesentlichen Vorteile.

Bitte verlangen Sie Unterlagen.

AG für Baurationalisierung, 7310 Bad Ragaz
Telefon 085 9 29 28

Sprac/fe#i fernen
im Sprac/M/eb/ef

in ENGLAND FRANKREICH
IRLAND ITALIEN
HOLLAND SPANIEN
DÄNEMARK USA
SCHWEIZ DEUTSCHLAND

SPEZIELLE FERIENKURSE
FÜR LEHRER
in ENGLAND DEUTSCHLAND

FRANKREICH ITALIEN

der Stiftung für Europäische Sprach- und Bildungszentren

Senden S/e m/r Arosfen/os und unverô/nd//c/t Prospe/cfntafer/'a/
m/'f /CursAra/ender

I I A//g. ProspeArf A>rospeArf über Z.e/?rerA:t/rse

A/ame: Vornan7e."
LZ

Strasse.- P/z./Ort;

fvnsenden an: EoropäTsc/te Sprach- und BZ/dunffszenfren, Seesfr. 24Z
8038 Zür/c/j



Apropos
Masskonfektion

Mode «von der
Stange» passt nicht jedem
Mann. Und das meinen
wir im doppelten Sinne
des Wortes.

Einmal gibt es be-
kanntlich auch unter den
Herrschaften nicht nur
ausschliesslich Manne-

quin-Figuren. Sondern auch Männer,
die ein bisschen länger oder ein biss-
chen fester oder ein bisschen kleiner
oder schlanker sind als der Durch-
schnitts-Mann.

Und dann hat man's denn gern ein
bisschen persönlich angepasst, wünscht
sich zusätzlich ein Uhrentäschchen,
eine Aktentasche, eine markante Stepp-
naht, Hosen mit speziell breitem oder
ohne Umschlag und individueller Fuss-
weite.

Truns hat für solche Anliegen nicht
nur vollstes Verständnis, sondern auch
injederFiliale eine eigeneMasskonfek-
tions-Abteilung mit geschulten Fach-
leuten und einer grossen Auswahl an
Modellen sowie erstklassigen Stoffen.
Und wenn Sie's noch bequemer möch-
ten oder wenn Sie weit weg von unseren
Filialen wohnen, so können Sie bei
Truns von einer einmaligen Dienstlei-
stung profitieren: dem Truns-Mode-
berater. Er berät und bedient Sie über-
all in der Schweiz bei Ihnen zu Hause.

Nach Massaufnahme beträgt der
Liefertermin für Truns-Masskonfek-
tion etwa drei bis vier Wochen. Im
Durchschnitt kostet Masskonfektion
bei Truns nur 15 bis 20% mehr als ein
vergleichbares Modell «von der
Stange». Man darf also sagen, dass bei
der Truns-Herrenmode nach Mass
auch der Preis angemessen ist.
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5a.se/:
Greifengasse 1

bei der
Mittleren Brücke
vis-à-vis Café Spitz

Sem:
Marktgass-Passage 1

Sie/:
Nidaugasse 72

CAar :
Poststrasse 9

//orgea:
Schinzenhof,
Bahnhofstrasse 10

Sr. Ga/Ze«:
Marktgasse 5

f
Truns Herrenkleider AG

Ich wünsche
den Besuch des Truns-Beraters

an folgendem Datum :

Name:.

| Strasse, Nr._

PLZ, Ort-

Ns

1
_Uhr.

Bitte einsenden an :

Tuchfabrik Truns AG, 7166 Trun
Abteilung Masskonfektion

So/ofAam:
Dornacherplatz 15

Sarjee :
Einkaufszentrum

Sursee-Park

Tran GS

W/nrerrAar:
Untertor 11

ZäricA :
Bahnhofstrasse 67

und Limmatquai 48

Zär/cA-OeWiAon :

Bauhof
Baumackerstrasse 35


	

